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Tumultſzenen 
Fauſtkampf des Kommuniſten Liſchnewſki 

im Volkstag. 
gegen den Deutſchnationalen Dr. Bumke. 

Skandalöſe Mißſtände in der deutſchnationalen Staatsverwaltung. 

Irn Volkstag kam es geſtern wieber einmal zu üblen Radau⸗ 
ſienen. Urſache gaben dazu die Regierungsparteien, die mo⸗ 
Uatelang das Simultauſchulgeſetz im Ausſchuß ſabotiert haben. 
Ein politiſches Verhalten, das völlis im Gegenſatz ſtebt in der 

dieſen Parteien ſo laut geſpielten Entrüſtung L5e, gie von 
er bie O on der Sodi 'okratie beim Wohnungs⸗ 

wirtſchaftsge e Als juriſtiſcher Verteidiger vieſer bürgerlichen 
O on ſplelte ſich der beutſchnationale Abo, Dr. Bumke 
auf. Das ärgerte den Kommuniſten Liſchnewſti ſo, bafß er 

Pleh,vor ple Pos ** DHakruſthrpßee Geſchrei gef den e. roßet rei bei den 
Deutſchnatſonalen. Hyſteriſche weibliche Schreie nach der 
Schuhs ertönen. Das iſt U den deutſchnationalen clllons- 
flührer hu m eine Freſſen; er Forhb, dieſen Angſtſchrel auf und 
E ihn zu einer tiſchen Forderung, 

um Glück kann nur der amtierende Präfident die Polizei ins 
Hran Haus rufen. Und auf dem Stuhl ſaß um dieſe Heit ein 

ann mit der uite abtzeklärten Gewandtheit bes Genoſſen 
Gehl. Seinem Takte iſt es zu verbanken, daß dem Verlanden 
der aus dem Waan neſchn geratenen Deuiſchnationalen nach ſoſor⸗ 
tiger Verhaftung nicht ſtattgegeben und badurch ein größeres 
Unheil vermieden wurde. So verpuffte hier ein großer Auf⸗ 
wand, ſchmählich vertan. und im grauen Morgenſchimmer des 
Em Tages wird wohl auch mancher Ahgeordnete der Rech⸗ 
ten ein wenig Aſchermi üimmung beim Nachdenken über 
den Fall be 'en und eingeſehen haben, daß auch die von 
ein raktion vo 5 i. E, eee, e 

Der Erörterung lient folgender Tatbeſtand zugrunde: 

Die ſoßztaldemokratiſche Fraktion verlangt die von der 
rechten Seite des Hauſes monagtelang verſchleppte Ange⸗ 
legenbeit der Stmultanſchule in Ohra äauf die Tagosordnung 
zu der am nächſten 1i ie abzuhaltenden ‚60 W u ſetzen. 
Die Rechte macht Sunflbie ſchtbeteiligung an der bſttenmling 
das Haus Lex fasiaih. ig. Bet Veginn der neuen Sitzung 
wiederbolt der ſozialbemokratiſche Abgeorbnete Klingenberg 
den ber Riachten aktion, zualeich die Berſchleppungs⸗ 
taltir ber Rechten gehenüber dem tünen unangenehmen 
Ceſetz geißelnd. Daranuf antwortet der Abg. Dr. Bumke, 
omme „vor, als oß er in der erſten Sitzung des 
olkstages ſet. Das veriaſtan der Sozialdemokraten ſei 

Lich in großer r verfaffungswidrig. Da Hass plötz⸗ 
in großer Erreßung der kommuniſtiſche Abgeordnete 

Liſchn unter heſtigen Zurufen auf die Rednertribüne 
au und tt den Redner von der Tribüne. Dr. Bumke, 
falle er züdn verfehlt die Stufe, es hat den Anſchein, als 

jalle er rückwärts die Treppe hinunter, er kann ſich jedoch 
an der Geländerwand balten. Zugleich ſtürzen einige Ab⸗ 
cordnete der Rechten zu ſeinem Schutze Hnon. Ebenſo 
olen einige kommuniſtiſche Abgeordnete ihren Fraktions⸗ 

freund unter berubigendem Zureden zurück. Biszepräſident 
Gehl und das Bürd haben inzwiſchen das Präſidtum ver⸗ 
laffen: die Sitzung iſt unterbrochen. Des ganzen Hauſes 
bemächtigte ſich eine große Erregung. Im Aelteſtenausſchuß 
verlangen die Deutſchnationalen ſofortige Berhaftung 
Liſchnewſkis, Vizepräſident Gehl lehnt das ab. Die Frak⸗ 
tionen nehmen dann Stellung zu der Frage. Nach 
1jUſtündiger Puaſe wird die Sitund wieder aufgenommen. 
Der Abgeorbnete Liſchnewſkt wird von der weiteren Teil⸗ 
nahme an der Sitzung ausgeſ irg Der Kommuniſt 
Raſchke erklärt, ſeine Fraktion ha icnetton Einhaltung 
dieſes Beſchlnſſes empfohlen. Die deutſchnationale Fraktion 
nerlangt durch Dr. m wegen des Berbrechens (ü) 
Strafanzeige bei der Staatsanwaltſchaft und fordert ſogar 
eigene Schriite Verhaftung, andernfalls behalten ſie ſich 
eigen vor. 

Das Verhalten Liſchnewſkis kann nicht laut genu⸗/ ver⸗ 
urteilt werden. Mit Fauſtſchlägen kämpft man im Lxer⸗ 
ring und nicht in einem Parlament. Die Arbeiterſchaft ent⸗ 
würdigt ſich ſelbſt, wenn ihre Vertreter im Parlament ſich 
ſolcher übler Methoden bedienen. 

us eine bewußte Provo⸗ Vielleicht war die Tat Litſchnew 
kation, um ber Kommuniſtiſchen Partei, die ihre Wahlaus⸗ 

ſichten ſelbſt als ſehr mißlich betrachtet, eine zugkräftige 
Wahlparole zu geben. Provoziere Liſchnemſki, damtit man 
dich verhaftet, dann baben wir auch einen, Mar Hölz, Haben 
die Kommuniſten wirklich an ſolch eine lävpiſche Märturer⸗ 
agitation gedacht? Es wäre Liſchnewſti teuer zu ſtehen ge⸗ 
kommen. Wehe ihm, wenn er deutſchnationaler Rachefuſtis 
ausgeltefert worden wäre. Daß das geſtern nicht, geichah, 
kann er einzig und allein der Beſonnenheit des Präfidenten 
Gen. Gehl verdanken. Auch wenn die Kommuniſten nun 
darüber jammern mögen, baß ihnen durch die entgangene 
vvunai i5 Viſchnewftis eine zugkräftige Wahlparole ent⸗ 

Vielleicht iſt die Tat Liſchrewükis aber weniger vom 
polttiſchen als vom mediziniſchen Standpunkt aus zu be⸗ 
werten. Dann haben nicht Politiker und Richter, ſondern 
Aerzte über den Fall zu urteilen. Das ſollten auch die 
Rechtspolitiker bedenken, die geſtern ſich in komödienhafter 
Entrüſtung über den Fall ergingen und nach Schupo und 
Staatsanwalt riefen. ů 

Die vorgeſehene Tagesorbnung iſt geſtern in keinem Punkt 

erledigt worden. Nach dem Liſchnewſti⸗Zwiſchenfall gab es 
Auseinanderſetzungen über die Simultanſchule und. über deutſch⸗ 
nationale Verwaltungsmethoden des Landrats Poll. err 
Penner aus dem Großen Werder war nämlich ſo unvorſichtig, 
eine Lanze für ſeinen Parteifreund Poll einzulegen. Das gab 
Gen. Bräll Gelegenbeit, die Praxis dieses veutſchnationalen 
Muſterbeamten wieder einmal naher zu beleuchten. Dieſe 

andlung des Fall Poll war den Deutſchnativonalen ſo un⸗ 

angenehm, daß ſie während der Rede Brills den Saal ver⸗ 

ließen. Man kann das ſchon verſtehen Die Beleuchtung 
ſolchet ſtandalöſen Mißſtände deutſchnationaler Verwaltungs⸗ 

ößen iſt den Schwegmann und Ziehm vor den Volkstags-⸗ 
Whlen einlich. Aber der Danziger Bevöltlerung iſt ſie 

wechtiger als irgendtwwelch. Korruptionslügen aus dem Reich. 

  
  

Das Haus kam am geſtrisen Tage aus den 
Geſchäftirbnungsbebatten nicht heraus! 
Schon vor Eintritt in die Tagesordnung, proteſtiert der 
Abg. Gebauer gegen eine angebliche Verſchleppung ſeines 
Antrages betr. ein Geſetz über Leiſtungen und Beiträge in 
der Invalidenverſicherung durch Ueberweiſung an den 
Sozialen Ausſchuß. Er er ineber Beſprechung, iſt dann jedoch 
nach Aufklärung mit der Ueberweifung einverſtanden. 

Dann verlangt Gen. Arcöyuſki einen Beſchluß des 
Hauſes, auf die Tagesorbnung der Freitagſitzung 

bie Beſprechung ber Eimultanſchule in Obra 

ſetzen. Eine Abſtimmung fällt zweifeihaft aus, bei einem 
eshalb nötigen Hammelſprung führen die⸗ Deutſchnattonalen 

und das Zentrum durch Nichtbeteiligung Beſchlußunfäbiakeit 
hexbei. Nach Luslberte der neuen Sitzung, die 10 Minuten 
ſpäter erfolgte, wiederholt Gen. Klingenberg den An⸗ 
trag der Sozlaldemokraten. Acht Wochen lang ſei die Sache 
verſchleppt worden. Der Unterrichtsausſchuß habe erſt auf 
Antrag ber Sozialdemokratep eine Sibung einberuſen. 
Dann habe man den Schulpflichtentwurf vorangeſtellt und 

durch lange Reden die Simultanſchmle ſabotiert. 
Redner brandmarkt gründlich das Verbalten des Ausſchutz 
Kehoifen- Pfarrers Böhm. Auch der Senat habe mii⸗ 

olfen. 
Dann nimmt zur Geſchäftsordnung Herr Bumke (onatl.) 

das Wort, 

es kormmnt zu dem an auderer Stelle der heutigen Zeitung 
geſchilberten Vorfall. 

Es entſteht eine große Aufregung, die Sitzung wird unter⸗ 

brochen und erſt gegen 6 Uhr ſordgeletzt. 
Nach der Wiedereröffnung rügt der Vizepräſtdent, Gen⸗ 

Gehl, den bedauerlichen Vorſall, Abg. Liſchnewſti habe 
die Ordnung verletzt, er werde geſchäftsordnungsmäßig von 
der weiteren Teilnahme an der Sihung ausgeſchloſſen, So⸗ 
dann 44225 Erklürungen der Abg. Schwegmann (btinat.), 

Raſchke(K.) und Dr. Ziehm (lötnat.). Raſchke behauptet, das 
provokatoriſche Verhalten der Rechten ſei an dem Vorfall 
Protef er lege namens ſeiner Eruppe bagegen ſchärkſten 

roteſt ein. Dr. Ziehm verlangt in der Fraktionserklärung 
Strafanzeige bei der Staatsanwaltſchaft und auf Grund des 

21 der Verfaſſung unverzüpliche Verhaftung. Dann fährt 
Bumke in ſeiner durch den Vorfall unterbrochenen Ge⸗ 

ſchäftsordnungsrede ſort. Er ſpricht von einem Brich der 
Berfaffung durch den Antrag der Sozialdemokratie. Abg. 
Rahn (D. D.V.P.) ſtent lich auf den Standpunkt der Soztal⸗ 
demokraten. Im vorliegenden Falle ſei es ſogar Pflicht 
des Plenums, die Sache zu erlodigen, weil der Ausſchuß 
ſo pflichtvergeſſen war. Mit Recht ſagt Aba. Gen. 
Kloßowfki, 

Bumke habe das richtiae Juriſtendentſch verzapft. 

Es entſpreche nicht dem demokratiſchen Prinziv, von dem Willen 
eiver Ausſchußmehrheit vollkommen abzubängen. Die Macht 

von zwei Parteien dürſe bier nicht den Parlamentarismus 
verunglimpfen. Aber dann wundre man ſich, wenn vin ein⸗ 
facher Arbeiter, wie Liſchnewſkt, außer Falfung gerate. 

Nach einem wetteren Redewechſel Rahn—Schwegmann 
(etzterer verſteift ſich wieder auf das tote Wort der Ge⸗ 
ſchäftsordnung) wird ein erneuter Hammelſprung vorge⸗ 
nommen. Der vollbeſetzte Senatstiſch, die gedränate Preffe⸗ 
tribüne gucken in die Leere, während lanaſam die Linke 
durch die Ja⸗Türe wieder in den Saal kommt. Man ſieht 
nach langer Kbweſenheit wieder den Präſidenten Sahm 
ais den Senator Volkmann. Faſt ſieht es ſo aus, 
als ob die, ißgeirperdomwen wiederum das Haus zur 
Beſchlußunfähinkeit verdammen wollen, da beſinnen ſie ſich 
plötlich eines anderen und ſchlüpſen ſachte durch die Nein⸗ 
Türe wieder in den Saal! 

Der Untrana der Sozialdemokraten wird abgelehnt. 

eiti azgeordnete haben ſich an dem Hammelſpringen be⸗ 
eiligt. 

Darauf beantragt Gen „Arezyn ſün namens der So⸗ 
maldemokratie Vertagung auf Mittwoch nächſter Woche. 

Daß wird abgelehnt. Nachdem der Weg zum Wohnungs⸗ 
wirtſchaftsgeſetz frei zu ſein ſcheint und den Deuiſch⸗ 
nationalen das Herz hüpft, naht ſich büe aus ihren 
elgenen Pether ein Unglückswurm in der Geſtalt des Abg. 
Penner, der auf die vor vierzehn Tagen bel der Be⸗ 
ſprechung der Landarbeiter⸗Anfrane gegen Landrat Poll 
und Nudich ihn erhobenen ſchweren Vorwürfe auf Sabotage 
der Ausſchußtagungen im Großen Werder mit einer langen 
Erklärung antwortet. Seine Erklärung ruft den Geu. Man 
auf den Plan, der den abweſenden Gen, Bürgermeiſter 
Reek⸗Neuteich gegen die ſoeben erhobenen Vorwürfe in Schut 
nimmt, Er ſtellt feſt, daß alle Ausſchüſſe, die öfter getaat 
haben, ſolche waren, die 

ben Intereſſen der Landwirte 

bienten. Iu einer weiteren Gefchäftsordnungsdebatte verlangt 
Mau erneut Vertagung wegen der Exregung ſetner Fraktion. 

Herr Senator Schwarz auf der Tri⸗ 
üne erſchienen, um ſeinen Vandrat Poll in Schutz zu nehmen. 

Darauf zieht der Hen. Arezunſki den Vertagungsautrag 
Mau zurtick und veklangt Beſprechung der Regierungserklä⸗ 
rung. Ein nun ſchnell geſtellter Verbagungsantrag des 
Zentrums kommt zu ſpät, und unter dem Anblick flucht⸗ 
artigen Verlafſens des Saales durch die Dentſchnationalen, 
die von den bevorſtehenden Anklagen nichts hören mögen, er⸗ 
ſcheint auf der Rednertribune der 

Abg. Geu. Vrill 
Er freue ſich, daß er unerwartet Gelegentzeit vekommen 

habe, hier einiges aus ſeinen langjährigen Erfahrungen, dbie 
er mit dem Landrat Poll im Kreiſe Danziger Höhe gemacht 
habe, zur Sprache zu bringen. Der Kreisausſchuß als Exe⸗ 
lutippehörde des Kreiſes ſei die wichtiaſte Behsrdée des 
Kreifes, gerade bieſer aber ſei im Großen Werder nicht in 
ordnungsmäßigen Abſtänden einberufen worden. Auch die 
Reviſionen ſeien nicht ſo burchgeführt worden, wie es nach 
Ausſage des Abg. Penner erſcheine. Im Kreiſe Danziger 

Höhe ſeien auf dieſe Weiſe 

2 Millionen Gulden um die Ecke nesangen. 

nwiſchen iſt aber 
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er belohnt worden, Hier habe Poll ſeine alte 
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Kriſenprobleme und Arbeiterpartei. 
Murdoxild fordert Nationaliſierung der Vergwerhe.— Arbeitsloſigbeit und Geburtenkontrolle. 

Die Tagung der britiſchen Arbeiterpartei iſt wegen Arete ein⸗ 
ſehenden und entſchiedenen Stellungnahme zu allen wirtſchaft⸗ 
ichen und ſozialen Fragen des Dußichtunß, Mutterlandes ſehr 
iniereſſant. Sic iſt auch inſofern aufſchlußreich, weil ſie zeigt, 

wie die Schwierigleiten, in denen England befindet, dazu 

beiträgt, Lerut die engliſche Arbeiterſchaft immer deutlicher 

und ſchne er zu einer Kampfftellung gegen die Kapitaliſtenklaſſe 
drängt, die weitere Geſtaltimg der britiſchen innen⸗ und 
außenpolitiſchen herſchaf iſſe wirb weſenilich von dem Ver⸗ 

alten der Arbeiterſ jaft biw. vom Ausfall der Wahlen ab⸗ 

jängen: 
Im Mittelpunkt ves dritten Verhanblungstages ves Kon⸗ 

Herller der Arbeiterpartei in Blackpool ſtand die Erörterung 

r' kriſenhaften Lage des britiſchen Bergbaues. 

Ramſey Macdonald legte der Konſerenz hierzu eine Ent⸗ 

LerGrein vor, deren Forberungen bemerkenswerterweiſe von 
er Exekutive der Arbeitervartei in Gemeinſchaft mit den Ver⸗ 

Bergarbeiterverbandes ausgearbeitet worden waren. 
daß die gegenwärtigen 

apitulation 

tretern des ü 
Die Entſchließung betont einleitend, 
kataſtrophalen Verhältniſſe im Vergbau auf die 
der konſervativen Regierung vor den Bergbauunternehmern 

zurückzuführen ſei. Es wird dann die Forderung nach Natio⸗ 

nalifierung des Bergbaues wieberholt unv eine Reorgani⸗ 
ſation ber Verteilung und des Abſatzes der britiſ⸗ Kohle ge⸗ 
bordert. Als unmittelbare Forderungen nennt die Entſchließung 

unter anderm: 
Wiederabſchaffung des Achtſtundengeſetzes im Bergbau, 

Regulierung der Arbeitsziffer 5115 Eihbbnng des ſchul⸗ 

pflichtigen Alters, Einſtellung der Werbung von Arbeitern 

für den Bergbau unter der erwachſenen Arbeiterſchaft anderer 

Induſtrien, Verpflanzung arbeitsloſer Bergarbeiter nach 

Bergbaugebieten, in denen Nachfrage nach Arbeitskräften 

herrſcht, zwangs weiſe Zuſaqmmenlegung von 

BHergwerken, Errichtung von Leine öffeniiichre für jedes 

Kohlenfeld durch den Staat oder eine öffentlich rechtliche ge⸗ 
meinnützige Körperſchaft uſw. uſw. 

Macdonald gab zur Kahbusig der Reſolution eingangs 

vas feierliche Verſprechen ab, daß eine zukünftige Arbeiterregie⸗ 

rung die Nationaliſierung des Bergbaues vornehmen werde. 

Der britiſche Bergbau ſet das anſchaulichſte Beiſpiel für die 

Unfähigteit der privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaft. Den Delegier⸗ 

ten des Bergarbeiterverdandes rief Macdonald zu, 

— 
* 

daß ihr 

Kampf im Bergbau noch keineswegs beendet ſei. Die ganze 

Bewegung ſtehe Schulter an Schulter zu den Bergarbeitern. 

Die Arbeiterpartei werde alles tun, um Mittel und Wege zu 

finden, um den Versarbeitern zu helfen. Stürmiſcher Belfall.) 

Anſchließend drückte der Vorſitzende des Bergarbeiter⸗ 

verbandes, Herbert Smith, ſeine Befriedigung darüber aus, 

daß Maedonald jedes Mißverſtändnis inſichtlich der Natio⸗ 

naliſterung des Bergbaues in einer ommenden Arbeiter⸗ 

regierung Kerree Pas de bätte. Smith malte hierauf ein 

überaus düſteres Bild der gegenwärtigen Lage im britiſchen 

Bergbau. Seine Rede klang in der Feſtſtellung aus, daß die 

Bergarbeiter in der nächſten Zukunft Ühre Hoffnungen 

weniger auf gewerkſchaftliche Aktionen als auf Hilfe durn 

politiſche Betätigung der Arbeiterpartei ſetzen künne. Nach 

einer äußerſt iſtis haltenden Kritik wurde die Reſolution 

Macdonalds einſtimmig angenommen. — 

Die Konfetenz wandte ſich hierauf Erziebungs⸗ 

fragen zu. Es wurde eine Entſchlleßung angenommen, 

wel die reaktionäre Erziehungspolitik der Regierung 

beke 191 verdammt und ſich zum Prinzip der Einheitsſchnie 
ſekennt. — 

Die Nachmittagsſitzung behandelte die Probleme der 

Arbeitsloſigkeit. Die weithedlen m eine 

Reſolution Clynes an, wel die Errichtung eiues 

Landesarbeitsamts, Erhöhung des ſchulpflichtigen Alters, 

Erhöhung der Altersrente ſowie die Schaffung beſonderer 
Schnlungseinrichtungen für landwirtſchaftliche Sießler 

fordert. Nachdem die Konferenz Hiergnß, Leter die reaktio⸗ 

Bäre Klauſel des neuen Geſetzentwurfs der Regierung über 
Arbeitsloſenverſicherung proteſtiert und eine Reorgani⸗ 

ſation der gegenwärkigen veralteten und unwürdigen 
Armengeſetzgebung angenommen Hatte, kam es ön einer 
erregten Ausſprache über die Frage der ſogenannten 
Geburtenkoäntrolle. In der Ausiprache fürchteten 
berlCebure 'eüner, die Forderung nach einer Prowananda 

der Geburtenkontrolle ſei dem Wachstum der Partei unter 
der römiſch⸗katholiſchen Arbeiterſchaft abträglich. BratiLs⸗ 

ford betonte, daß in dieſer Forderung nicht gelegen ſei; 
was das Gewiſſen irgendeines Arbeiters verletzen könne⸗ 
Die Vorderung nach einer Ermächtigung der Kaſſenärzte, 
über die Mittel der Geburtenverhinderung Auskunft 
geben, könne lediglich dazu dienen, eine Schra 
swiſchen reich und arm niederznlegen. 

  

  
  

    

 



  

elUhberrluche Prarts Die Wemeinde Oua 
10 nicht ihr Geld verloren,, wenn Poll und Senator 

Schwartz nicht ihre Pflicht vergeſſen hätten, Man habe aber 

Kebbvers 116 am September ber Zuſammenbruch kam, ohne 
in der Zwiſchenzeit etwas Weſentliches zu unternebmen. 

Us im Grohen Werder entſpreche berienigen 
Wie Praxis Bok AegeeſſelBamniger Böbe. 
Die Pälle des Kreisausßſchußſekretärs altzmann unb die 
Müterſclaannen in der Neuteicher Sparlaſſe ſeten Bet⸗ 

ſpiele. Wenn man Lohehes reyidleren möchle, würde man 
mehr aufdecken! Habe der Kreis ſo wenig zu tun, daß man 
nur zwel Kreisansſchußfitzungen in vier Monatan berief? 

Dann ſel, der Krets Großes Werder reif zur Muflbfung—⸗ 
Aber es ſei mehr zu tun, nur fürchte Poll, daß ihm der 
ANunsſchuß in bie Karte- gucke. Set es nicht Sabotate, wenn 

ber Erwerhsloſenansſchmß bloß einmal in vier Monaten 

tage und dadurch verhindere, baß bie Erwerbsloſen zu ibrem 

Mecht kommen? 
Der Rebner führt noch wettere Wellpiele au, und betont, 

baß Lanbrat Poll längſt hätte verſchwinden mllſlen, wenn er 
Schamgefühl beſäße. Leute, die im Gbhenkreiſe 6•8 die 

Abwicklungsgeſchülte, Wſ leiten haben, erklären, daß Spar⸗ 
ů kaſfeDpphind Und Auſſichtsrat geradezu verbrecheriſch ge⸗ 
handelt hätlen. 

Eine parlamentariſche Höflichkeit. 

Emem perſönlichen Wunſche des Präſtdenten Neu⸗ 
bauer anihrechend, der die Sübung ſchließen möchte, weil 
er noch zu einer aroßen Verſammlung arſor muß, bricht 
Gen., Vrill ſeine Rede ab mit dem Verſprecheu, ſte bet 
nüchſter Gelegenbeit ſortzuſeven. 

Sodann erklärt Senator Schwart3z noch, ez ſchwebe 
gegen Poll ein von dieſem ſelbſt eingelelßetes Wweaſto ber 
von den Vorgängen im Großen Werder ſel ihm nichts be⸗ 
kaunt, Im übrigen ſei ein Kreitzaubſchuß kein Magiſtrat. 
Die Arbeſt des, Erwerbsloſenfürſorgeansſchuſſes wolle er 
obeuſalls, nachprüfen. 

Die Erwähnung des Olivaer Sparkaſſenſkandals gab 
dem Abg. Naube eint Gelegenheit zur 

Aufrollung des Falles Raube. 

Herr Neubauer, Kue5 dableiben, und Naube nahm Ge⸗ 
lagenheit zu allerlei Enthüllungen über Beteiligung an 
viclerlei Geſchäften, die den Deutſchnatlongalen wenia An⸗ 
enehmes brachten. Man ſollte einmal die Konten Dyck, 
anzen, Creutzburg uſw. prüfen, nicht bloß das Konto 

Raube. Man ſollte nicht bloß von dem Fall Nanbe ſprechen, 
ſoudern auch cinmal dem Schuldner Raube Einblick in 
die Liquldation gewähren. 

Die umſtrittene Geſchüſtsordnung. 
Nachdem noch einmal Senator Schwartz das Wort er⸗ 

Halten hat, baantragt Abg. Gen. Arezyuſki, weil ſich 
Uoch der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Reek zu der Er⸗ 
EHätrung Penner äußern müſfe, Vertagung der Sttzung auf 
ben nächſten Mittwoch und Feſtſetzung öteſer Beſprechung 
— Nenterungserklärung als erſten Punkt der Tagesord⸗ 

Es kommt zur Abſtimmung über den Autrag 
ö ki; leiber vergißt aber Vizepräſtdent Neubauer, 
bet ſemer Frage ben vollen Antrag wörtlich zu wieder⸗ 
Pten. Das nutzt der Deutſchnationale Schwegmann 

doch dadurch Gelegenheit geboten, die verhaßte 
verichteben und ibr die dritte Abſtimmung 

ü ſes erß endenommen, cbonn Hatsr SurMenſch auf E „ dann hat kein Menſch auf der 
Sauüh mehr ein Intereſſe baran, ſich in dieſen letzten 
ebe pes it kan noth um etwas zu ku ů E 
0 Maertehs vebcn, mmern. Anlde 

Es it ſelbſtverſtänblich ja geradegau ein Akt der Rot⸗ 
wehr, daß ſich die Sogtalbemokratie das nicht bieten laſſen 
ounte. Wilt man das Wohnungsgeſetz, dann ſoll man“ Aueh 
nuch Zeit opfern zur Erörterung von unerhörten Miß⸗ 
itä: Da die Deutſchnatlonalen und das Jeutrum ebenſo 

blleben, eniſpann ſich eine Geſchäftsordnungs⸗ 
ů noch eine volle Stunde in Anſpruch nabm und 
heftige Lärmſaenen ve te, di 
Tumult aubeldrechen Proßten. e manchmal in oſlenen 

Der Widerſtand der Deutſchnationalen war geradean 
pvropoaierend. 

Es war etne treffliche Iluſtration zu dem Vorſall 
Liſchnemſki, denn er bot ein Beiſpiel dafür, wie man in den 
piér verfloſſenen Jahren planmäßig alle Wänſche und An⸗ 
träge der Linken in gang undemokratiſcher Weiſe mit dem 
Uebergewicht der Stimmenzahl niedergeknüppelt hat. Der 

Muſſiſche Komödie. 
Von Awatoli Coni. 

Au ben vierziger Jabreu herrſchte über den Aprakfin⸗ 
Markt in Petersburg der Poliszetreviervorſieher Scherſtobl⸗ 
tow — ein ſtadtbekannter Mann von unermeßlichen Geiſtes⸗ 
gaben. Er liebte es, in ſeinen Damaſtſchlafrock gehüllt, der Tuße zu pflegen und auf ſeiner Gitarre Romanzen zu klimpern, während der Kauarlenvogel im Bauer ſeine Tril⸗ ler dann ſchmetterte. Ach, Iwan Dmitrijewitſch Putilin, war, ſoßuſogen ſein Adintant, — unb es iſt luſtig. daran zu Sin en, was fär Dinge wir beide zuweilen aufſtellten. eiß Tages läßt er mich zu ſich ruſen und erklärt mir: Pleit t5t du, Iwan Dmitriiewirſch, mir ſcheint — Sibirten bleibt uns beiden nicht erſpartt“ —„Wieſo Sibirten?“ frage 565. „. „Debalb, mein Sieber, weil bei dem franzöſiſchen Sertiaiinz „dem Hordag Montebello, ein ſilbernes Service 5 ſchwunden iſt und weil unſer Kaiſer Nikolai Pawlowitſch dem Oberpoltizeimeiſter Galachow befohlen hat, das Service zu finden. Galachow aber hat mir und dir den Befehl er⸗ feilt, den Raub unbedingt herbeizuſchaffen. ſonſt — ſagt er — heng oleich wit ö en Pießß u. Heot Pfeffer wächſt.“ — „Wozu . feffer dro — vi i i — auch ſu.- rüben — viellacht finden wir 

muchten eine Rassia auf dat Diebsgeſindel, unter⸗ alle einem Verhör — neiu, niemand batte den Dieb⸗ .— verühßt. Uebsigens nahmen die Kerle jelber unter ſich 1 2& regerrcchte Unterfuchung vor —, beßer als unſereiner. 8—5, 545 06, „Iwan Dmitrijewitſch, gottlob, wir wiſſen eng 5 fürn Dias ift. Wir ſind bereit, durch einen Kirß aut das Heiligenbild zu ſchwören, daß wir dieſes Ser⸗ Vice nicht geklant baden!“ — Was tund Wir berieten uns mit Scherſtobitew und wußten nicht ein noch aus — da legte leder ſein Scherflein aufammen und für die Summe beſteh⸗ ten wir bei Sſaiikow ein neues Service genau nach den Muſtern irnd, Zeichnungen, die den Franzoſen verblieben ö‚ Hie arre As das Service fertig war, trugen wir's ſofort auf e Fenerwehrwache, damit die Feuerwehrleute es tüchtig mit den Gäßnen bearbeiten: denn es mußte ſo ausſehen, als vö's in Gebrauch geweſen wäre. Wir erſtatteten das Ser⸗ vice den Franzoſen zurück und warteten nun auf unſere 
nung. 

Da plötzlich läßt mich Scherſtobitow rufen. — „Nun, Ireun Smitriiewikſch — ſagt er —, jetzt iſt uns Sibirien tok⸗ 
ſcher.“ — „Kumt, warum denne?“ frage ich. — „Darum — 
ſast er — meil Galachom mich heute zu ſich befahl, mit den 
Saüßen trampelte und mich mit den unglaublichen Schimpf⸗ 
Doerten angeſchnanzt hal: „Wenn du und der Putilin ſchon e richucen Mauner ſeis, ſo gannert wenigſtens ſo, daß ihr 

  

ü 

  

Calles iſt Herr der Lage. 
Auch General Gomez hingerichtet.— Entwaſfnung der Aufſtändiſchen. 

Der Aufſtand genen die Renieruna Calles iſt, wie aus 

Veracrnz gemeldel wirb, wo die Truppen des Generals 

Gomez von ben Auhängern ber Renieruna eingeichloſſen 
find, niebergeworten. Insgeſamt wurben bisber 4 Generäle 

und zahlreiche Komplizen hingerichtet. 28 Abgeordnete wur⸗ 

den ihrer Mlial ledſchaft zum Parlament enlthoben⸗ 

* 

General Gomez, ber in ber Stabt Verſte im Staaie 
Veraernz von ben Renterungstruppen belagert wurde, iſt 
gejannengenommen und lingerichtet worden, 

E 

Das Müro des Präſtbenten Calles aibt bekannt, daß 
drei weitere auſſtändiſche Generale geſangengenommen und 

hingerichtet wurden, Es ſtehen nur noch zwei Gruppen von 
Aufftüänbiſchen unter Wallen. Beide belinden ſich in,Vera⸗ 
cruz. General Obregon meldete telephoniſch, daß zahl⸗ 
reiche Aufſtändiſche nach ber Hauptſtabt zurtickweichen und 
ſich ber Neglerung bedinaunaslos ergeben. 

Wie Geueral Serrano gekangen wurbe. 
Nach in Nogales (Arizona) eingegangenen Melbungen 

ſoll ſich General Serranv nach Morales ben baben, um 
ſich die Unterſtützung eines alten Freundes, des Generals 
Domingues, zu ſichern, ber in jener Gegend militäriſche 
Sperationen lettet. Statt ihn freundſchaftlich zu empfan⸗ 
gen, ließ ihn Domingues verbaften, vor ein Kriecasgericht 
ſtellen und fummariſch aburteilen. 

ů * 
Eine weitere Nachricht aus Noaales (Artzona) meldet. 

daß geſtern bei Straßenunruben in Mexiko⸗Stadt mehrere 
Perlonen getötet und zablreiche verwundet worden feten. 

30 Gegꝛver uus der Deputiertenkummer ertferut. 
In El Paſo eingetroffene Meldungen aus der Stadt 

Mexilo beſtätigen, daß die Regierung Calles bie age be⸗ 
herrſcht. Die Deyntiertentammer hat 90 ihrex Mitalleder, 
die Geaner von Calles ſind, außgeſtoßen. Sie Melduna, 
daß General Dominauer, Häuptling der Naaut⸗Andianer, 
die Bundestrupnen befehligte, welche Serrano und 1 feiner 
Anhänger geſangen nahmen, wird von hieſigen amertkani, 
ſchen Kreiſen für ſebr bedeutſam gehalten, da die Vaaui 
allgemeln als Geaner von Calles aelten. 

—2.22222——..—— —— 

Voltstag ſteht im Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes. 
Alle Miſſetaten, die hier von den Rechtsparteien geleiſtet 
werden, gehen ins Blut des Volkes und bringen es zum 
Kochen. Nur der planmäßigen, jahrzehntelangen Er⸗ 
Airbeilerurdant der politiſchen, un⸗ Laß dennocht en 
Urbeiterorganiſationen iſt es zu danken, baß dennoch das 

öffentliche Leben ſeinen gewohnten Gang nimmt. Einzel⸗ 
erſcheinungen, begründet in, der Mannigkaltigkett ber 
Temperamente, ſind unvermeidlich. In dieſem Licht iſt auch 
der Fall Llſchnewſti zu betrachten. Dann verliert die 
geſtrige Volkstagsſitzung den üppigen Goldrahmen der 
Senſation und es bleibt übrig ein ſchmählicher Schmarren 
deutſchnationaler Sabotagearbeit am Wohle des Volks⸗ 
ganzen. 

Die Sozialdemokratie läßt ſich ihr Recht nicht nehmen! 
Nachdem in abwechſelnder Rethenfolge die Abgeordneten 

Arczynſki, Spill, Schwegmann, Blavier, Kloßowſki, Mau, 
Kamnißer, Brill, Reſchke, Weiß, Ednard Schmibt, Rahn 
FebStem hatten und der Vi Kpeneertt Neubauer an Hand 
es Stenogramms alle möglichen Kiakbemotiet abgab, die 

aber nicht zur Jaeües der ſozialbemokratiſchen Frak⸗ 
tion führten, ſo daß dieſe ſchließlich ſchärfſte Gegenmaß⸗ 
nahmen androben mußte, macht enblich ein Antrag Schilke 
(Zentrum) der Geſchäftsordnungsdebatte ein Ende. Am 
Schluß ſtellte Vizepräſident Neubauer endlich doch feſt, daß 
der Antrag Arcedonſki angenommen ſei. 

Kongreß der amerikaniſchen Sozialiſten. 
Der 47. Jahreskonareß der amertkantſchen Arbeiterſüde⸗ 

ratton iſt am Montag in Log Angeles in Gegenwart von 
75 Delegierten eröffnet worden. Der Rechenſchaftsbericht 
des Vorſtandes äußert ſich dem „Temps“ zufolge über den 
Kommunismus ſolgendermaßen: „Wir ſind der Auſicht, daß 
keinerlet Kompromi mit dem Kommunismus möglich iſt, 
weil ſein Ziel bie Zerſtürung der Gewerkſchaftsbewegung 
tſt. Es iſt uns im Lauſe des vergangenen Jabres gelungen, 
alle Abſichten der Kommuniſten, die darauf hinztelten, die 
Kontrolle über die Gewerkſchaften in die Hand zu bekom⸗ 
men, zu vereitein.“ 

Putſchverſuch auch in Portugal. 
Der „Petit Pariſien“ meldet aus Liſſabon, daß ein neuer 

Staatsſtreich verſucht worden iſt, der aber im Keim erſtickt 
wurde. Es ſollte ber General Carmona geſtürzt werden, 
um an ſeine Stelle den gegenwärtigen poriugieſiſchen 
Botſchafter in London, Rofado, an die Regierung zu 
berufen. Die Poliset hatte zahlreiche Verhaltungen vorge⸗ 
nommen. In Liſſabon wurde der Straßenverkehr unter⸗ 
brochen und bewaffnete Poliziſten durchzieben die Haupt⸗ 
ſtadt. Die Rußhe in der Stadt iſt nicht geſtört worden. 

mich nicht dabei hereinlegt. Geſtern auf dem Hoſball im 
Palais fragt der Kaiſer den Montebello: „Na, ſind Sie mit 
meiner Polizei zufrieden?“ — „Außerordentlich, Euer Ma⸗ 
jeſtät“, erwidert er, „Eurer Majeſtät Polizet bat nirgends 
ibresgleichen. Am Morgen ſchaffte ſie mir das von ihr ge⸗ 
fundene Service zur Stelle und abends vorher geſtand mein 
Nammerdiener, er habe eben dasſelbe Serviee einem Aus⸗ 
Länber verpfändet, der ſich insgeheim mit ſolchen Geſchäften 
befaßt, und wies mir als Beleg die Quittung vor, — ſo daß 
ich alſo jetzt zwei Service beſitze.“ Da baben wir nun unſer 
Sibirien, Iwan Dmitritewitſch!“ — „Ach wozn gleich Si⸗ 
birien — ſage ich — aber immerbin, die Sache ſteht fanl.“ 

Er ſpielte ein wenig auf der Gitarre. wir pörten dem 
Kanarienvogel zu und beſchloiſen ſofort zu bandeln. 

Wir ließen auskundſchaften, was der Botſchaſter im 
Augenblick mache. Man meldete uns, daß er gerade dabei 
ſei, mit dem Cäſarewitſch⸗Thronfolger zur Jagd zu fabren. 
Ich lief ſchleunigſt zu einem mir bekannten Kaufmann am 
Aprakſin⸗Markt, der die Livreen für die Botſchaft zu liefern 
vpflegte und daher das ganze Dienerverſonal gut kannte. — 
Sa mir, mein Teurer, wann iſt dein Geburtstag?“ — 
Nach einem halben Jahre.“ — „Könnteſt du deinen Ge⸗ 
burtstag vielleicht ſchon übermorgen feiern und alle Dienſt⸗ 
boten der Franzöſiſchen Botſchaft dagu einladen, — für die 
Bewirtung ſorgen wir.“ Na, er bat ja immer unſere Kante 
gehalten und ſo ſagte er auch jetst: ja. Wir veranſtalteten 
bei ibm einen aroßärtigen Ball. Es ging boch ber. In bder 
Morgenfrühe mußten alle per Droſchke nach Haufe geſchafft 
werden: die Franzoſen waren ganz von Sinnen — fie konn⸗ 
ten kaum den Eingang ibres Hauſes finden und brummten 
wiürr vor ſich hin. Bitte, ihr müßt nicht glanben, daß dem 
Wein etwa ein betäubendes Pulver oder Kraut beigemiſcht 
war. Nein, der Wein war rein, aber die Franzoſen ſind 
nun mal ſchwächliche Leute: ein kräftiger Trunk wirft ſie 
ſofort um. Um 8 Uhr nachts fand ſich Jaſcha der Dieb ein. 
Das war ein Menſch, — ſas ich euch, eine Seele von Menſch! 
Ein goldenes Herz, ſanftmitig, dienſtkertig und von einer 
Geſchicklichkeit, wie ich ſie ſonſt bei keinem geſehen habe, Er 
ſaß faſt ununterbrochen im Kitichen und genoß unſer vollſtes 
Vertrauen. Das war keiner von der Sorte der heutigen 
Diebe! Er rubẽ fanft in Gottes Schoß! Er kam alſo und 
brachte einen Sack mit. „Da ſeht — jagie er — zäblt mal 
nach, ich alaub', es iſt alles!“ Sir zählten mit Scherſtobitow 
die Sachen nach: zwei Löffel mit eingraviertem Wappen 
Dun . Meberfiülnges Wreinge gemacht, Jaſcha? Warum 

1 erflüſſiges miteingeſteckt?“ — konn i 
nicht im Zaume halten.“ ſagt er. i mich 

Am nächſten Tage fuhr Scherſtobitow zum Oberpolizei⸗ 
meiſter Ga And fagte ßSm: Srsae And faste ihm: „Erbarmen Sie ſich, Ener 
Hohe Exßellenz, es ſind ja gar keine Service da. So wie's   

Hexenbeſſel Balkan. 
Ermorbung eines Brigadegenerals in Südferpien. 

Nach einer Meldung aus Stip (Sübſerbien) wurde geſtern 

abend der Vrigadegeneral Kovacevie von zwei unbelannten 

Perſonen durch drei Revolverſchüſſe getötet. In Begleitung des 

Generals beſand ſich ein Lehrer, ver unverleht blieb. Er gab 

an, daß er dle Attentäter, die ſofort flüchteten, wegen der Dun⸗ 

telheit nicht ertennen konnte. Die Truppen zernierten ſolort ↄie 

Stadt, um das Entweichen der Attentäter zu verhinvern. Man 

erwartet in Belgrad, daß die Regierung angeſichts dieſes neuen 

Attentats Schritte in Sofia gegen die Aktionen des bulgarlſch⸗ 

niazedoniſchen Komitees unternehmen wird, da man annimmt, 

daß die Mörver beſtimmt aus den Kreiſen der bulgariſchen 

Mazebonier ſtammen, ble in ber letzten Zeit ſehr viele Attentate 

gegen die Südflawen verübt haben. 

  

Plünbeleien zwiſchen Perſien und der Türkei. 
Die Beziehungen zwiſchen der Regierung von Teheran und 

ver türkiſchen Regierung in Ungora haben ſich plößzlich zugeſpißt. 

Zwiſchen türkiſchen und perſiſchen Truppen iſt es in den lehten 

Tagen zu Zuſammenfſtößen an der Grenße gekommen. Nach der 

türkiſchen Darſtellung ſind dabei mehrere türkiſche Offiziere ge⸗ 

ſangen genommen und in Perſien ins Gefängnis geworſen 

worden. Die Regierung von Angora hat eine ſcharfe Nole nach 

Teheran gerichtet, in ver ſie die Freilaſſung der Offiziere ver⸗ 

langt. Falls dieſem Verlangen nicht nachgegeben werben ſoclte, 
werde die türkiſche Reglerung die Angelegenhett als caſus belli 
(Anlaß zum Krieg) betrachten. 

Kongreß der Arbetlterkrenkenkaſſen. 
Im Aademiepolaſt in Brüſſel begann am Sienstag der 

1. internationale Kongreß der Arbeiterkrantenkaſſen. Verireten 
ſind zehn Länder, darunter Deutſchland und Oeſterreich. 
Namens der belgiſchen Regierung begrüßte Amterabweſenten 

Gen. Huysman den Kongreß in Vertretung bes abwe 
Arbeitsminiſters Wauters. Hupsman führte aus, daß 
mit der Schweiz nahezu das einzige Land ohne eine obligato⸗ 
riſche Krankenverſicherung ſei. Seit dem Kriege haben die 
belgiſchen freiwilligen Krankenkaſſen gewaltige Fortſchritie 
gemacht, teilweiſe dank einer vermehrten Staatsbilfe, Es 
wachſe aber die Ueberzengung, daß bdie Krankenverſicherung 
auch in Belgien zur Pflicht Ke werden müſſe. Die Haupt⸗ 
gufgabe des iſt vie Schaffung internagtionaler Zahl⸗ 

  

ſtellen der Krankenkaſſenverbände und Krankenhilfsvexeine. Ein 
dahingehender Beſchluß iſt bereits am Dienstag gefaßt worden. 
Am Mitwoch folgt die Beratung der Statuten. 

nur eins gab, ſo gibt's auch jetzt nur eins. Und dieſe 
Franzoſen ſind ja bekanntlich ein leichtſinniges Volk, dem 
man nicht aufs Wort glauben darf.“ — Einen Tag ſpäter 
kehrte der Botſchafter von der Jagd beim. Er ſieht und 
ſtaunt: wieder ſteht nur ein Service da, und das ganse 
Dienerperſonal iſt noch grün unb blan von der Zecherei 
und ſtößt mit den Köpfen gegen die Türpfoſten. Der Bot⸗ 
ſchafter ſpuckte auf die ganze Sache und ſprach zu keinem 
mehr davon. 

Vor 150 Jahren wurde Heinrich von Klei geboren, 
das eigenwilligſte und problematiſchſte dramatiſche Genie der 
Deutſchen, wilkommener Anlaß, daß man ſich in dieſen Tagen 
ſeiner und ſeines großen Werkes wieder einmal erinnert. 
Er bat es im Leben ſo entſetzlich ſchlecht gebabt, das keine 
Gedenkfeier laut und liebevoll geung wenigſtens ſeinen un⸗ 
ſterblichen Manen huldigen könnte. Mehr als einem anderen 
Dichter ſteht ihm dieſe nachträgliche Rehabilitation immer 
von neuem zu, niemandem gönnt man ſte inniger. 

Im Stadttheater machte geſtern abend der Heimat⸗ 
bund den Anfang mit einer Veranſtaltung, für die als Fen⸗ 
reͤdner der bekannte Kleiſchforſcher Pryf. Dr. Georg 

Minde⸗Pouet gewonnen worden war. In einer aus 
umfaſſendem Wiſten ſchöpfenden einſtündigen Anſprache 
ſkizzierte er das zerriſſene Leben Klriſts, das am 18. Oetober 
1777 in Frankfiert a. O. in einer alten Offtistersfamilte be⸗ 
gann, ein unſtätes ewiges Unterwess, ein Wettlauf mit bemn 
ihn ſchüttelnden und verzehrenden Dämon wurde und mit 
einem erlöſenden Piſtolenſchuß viernnödreißigtährig am 
kleinen Wannſee bei Berlin endete. („Die Wahrheit iſt, daß 
mir auf Erden nicht zu belfen war“, Heißt es in dem erſchüt⸗ 
ternden Abſchiedsbrief an die Schweſter.] An die lesten Ge⸗ 
heimniſſe dieſer zerklüfteten Seelenlandſchaft rübrte Minde⸗ 
Poncts Schilderung allerdings kaum, er umſchritt mehr deren 
Grenzen, als daß ere tief in ſie hineindrang. Bet Beſprechung 
des Werkes war vielleicht zu ſehr der preußniche Patriot, der 
fanatiſche Napoleonhaſſer und Hardenbergfeind der letzten 
Jahre betont — ſchließlich war es auch Kleiſt, der 17³5, als 
er in den Krieg ſoll, an ſeiner Schweſter die beßeichnenden 
Worte ſchrieb. „Gebe uns der Hi nur Frieden, um die 
Zeit, die wir hier ſo unmpraliſch tödten, mit menſchenfreunö⸗ 
lichen Thaten bezahlen zu könnenl, der aus dem preußiſchen 
Offizierkorps ausſchied, weil ihn dieſer Stand zuinnerſt in⸗ 
ekelte, und deſſen „Prinz von Homburg“ durchaus kein 
ſtrammer Schukleſebuchheros iſt, ſondern ein vor dem Tode 
gänzlich unpreußiſch und phraſenlos ſchlotternder Menſch, 
alles anbere alſo als eine Berherrkichung des vorfchrifts⸗ 
mäßigen „Preußenaelſtes 
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Tat keine Beſprechun, 

fällig auf. K. R. 

—* 

Aie Uuerſuchunt des Miuhener Hilerwuſſhes 
Getern nochmtttag nabm in München der Parlaments⸗ 

ausſchuß Ker Uünterſuchung der Vorgänge vom 1. Mat bis 
d. November 1925 in Banern ſeine Tätigkelt auſ. Die 

ſe wurde zu ꝛeu: damit iſt eine letzte Hoffuung der 
dent ion u Puß ing Maser geſe Gegner gegen 
den Unterſuchungsausichuß ins Waſſer gefallen. Der, zar 
Baxeriſchen Bolk⸗ tei gehntrende Abgeorbnete Graf 
Peſtalpzaa berichlete über bie Vorgänge des 1. Mai 1028. 

üngehend referterie Eraf Peſtaloaga ſodann über 
bie Muffafßung des nahlt Hie Innenminiſters Dr. Schweſer. 
Dagu verias er che 5 'e bekaunte Stelle aus dem Buch 
Schweiers 0 ebeimverbänbe“, das 1925 erſchten. 
Weiter las er die Außſc 0 Schweijers vor, die er im Nürn⸗ 
berger Streicher⸗Luppe⸗Progeß gemacht batte, und ſchließlich 
gaß er nocd kinen Grief ſers an den Präſidenten des 
Landesgerichid München bekannt, mit dem Schwejer ſeine 
Ausſa in dem Meineidsverfahren erklärt wiſſen wollie. 
Graf Wenalosbe Ute aus den Akten ſeſt, daß das Ver⸗ 
f Sim Ma „ veranlaßt durch den Polizeiminiſter 

weier im i 1928, bereits in Gang gekommen iſt und 
am 1. Auguſt 102. die letzte Amtshandlung des Staats⸗ 
anwalts, nämlich die Vornahmung Dr. Roths, verzeichnet 
iſt. Dann ült alles aus. Abſchließend ſtellte Graf Peſtalvaza 
ur Aufklärung dieſes Tatbeſtandes über die Einſtellung des 

BVeriahrens den Antrag, daß der Unterſuchungsausſchuß den 

Juſttzmintfter Gürtner, den Miniiterlalrat Darr und den 
Staatsanwalt Dreſſe eidlich vernehmen folle. 

Hlerauf erſtattete ber ſozlaldemokratiſche Abocordnete Dr. 
Hoegner ſein Referat ais Mitberlchterſtalter. Das weltaus 
wichtigſte ſeiner Darlegungen war die auffchenerregende Zu⸗ 
ſammenſtellung aus den Akten über die Ainan, Ceſ ver 
Kenansi, Konſtp In den Polizeiakten werden als Geldgeber 
genannt: Konſul Scharrer un Hernried am Starnberger See, 
der aber nach einer anderen Mitteilung perſönlich als Geld⸗ 
Müch nicht in Betracht kommit, Abrenberg, Kapltänleutnant 

ücke, Dr. Grandel⸗Augsburg, der in den Anſchlag auf Ge⸗ 
neral v. Seeckt verwickelt war, die Vorfigwerke⸗Verlin und 
Katiss BHeder⸗Geislingen, die als Win eie Geldoeber der 

ationalfozialiſten bezeichnet wird. Gin beſonders wichtiger 
Geidgeber iſt auch der Pianoforte⸗Fabrikant Bechſtein⸗Verlin 

Aus den Akten ergibt ſich ferner, daß Geld vor allem auch 
aus der Schweiz gefloſſen iſt. Hier war der Vermittler ſeuer 
berüchtigte Dr. Danſer, der als Verleumder Eberts bekaunt 
geworben ijt und ſein Uünteragent Ingenieur Koller in Winter⸗ 
thur. Auch aus der Tſchechoſlowakei floſſen Hitler nach den 

len erhebliche Mittel zu. 

Der Aus ſetzt ſeine Beratungen an Dounerstaßvor⸗ mitieg ſort. ſchuß U 0 

  

Spaulen ſoll wieber in den Völherbund 
Ehhambertain befpricht ſich mit Primo und Briand. 

Der Beſprechung, die Chamberlain und Briand am Sonn⸗ 
ſehe ze bel iu peil rübitück iin in unt viel . Lereſ, Poptn werden, 

an Müer n Kreiſen n niereſſe entgegen. 
Die Bläster K Seb⸗ ui n, bei ven ů—ͤ 87.—N6 ei Meite 

ö‚ re v0 e, eutut etzumeſſen ſei 5 ne 
—— im Hulchehrctr mi einer Spitze gegen rantleich ver⸗ 
einbart worden. Chämberlain habe vor allen Dingen uger⸗ 
Primo de Kivera zum Wiedereintritt Spaniens in den Völker⸗ 
bund gu beranlaſſen. Der ſogenannte lateiniſche Block in Genf 
ſei rengt untb die Tatſache, daß Engländer und Franzoſen 
jufammen nicht in der Lagr waren, vas Verbteſben Belgtens 
im Völkerbunbsrat zu er „beweiſe, wie ſtark die Mandver 
der füdamerikantiſchen Staaten in Hauf ſeien. Chamberlain 
ſei desßhalb der icht, man müſſe Spanien veranlaſfen, wieder 
in den Völterbund einzutreten und die franzöſtſch⸗engliſche Po⸗ 
litit zu unterſtützen. Primo de Rivera habe auf dieſes An⸗ 
ſinnen mit neuen Forderungen in der Tanger⸗Frage geantwor⸗ 
tet. Chamberlain habe ihm den Rat gegeben, ſich mit Frank⸗ 
reich 6 ant — elnigen, denn auch England würbe einen fran⸗ 
zöſiſch⸗ſpaniſchen Ausgleich in der Tanger⸗Frage gerne ſehen. 

De Abberufung Ranowſhki ernent verlangt. 
n einer offiziellen Auslaſſung tritt das franzöſiſche Außen⸗ 

miniſtertum per von der Agentur der Sowjetre⸗ feuünd verbrei⸗ 
teten Nachricht entgegen, daß vie ruſſiſche Reglerung nicht die 

icht habe, Rakowſti abzuberufen, und Außenkommiſſar 
aüchſter überhaupt keine Beſprechung mit dem franzöſiſchen 
boiſchafter in dieſer Angelegenheit gehabt habe. In der amt⸗ 

lichen Meibung wird betont, daß Ain ſalbfn Herbette in der 
0 mit Tſchitſcherin ſelbſt hatte, weil dieſer 

ſeit Anfang September krant ſei; aber zweimial ſei der Bot⸗ 
ſchafter bei dem Vertreter Tſchitſcherins, Litwinoff, um Ab⸗ 
berufung Rakowſtis vorſtellig geworden. Wenn die Sowiet⸗ 
regterung dieſe Schritte zu leugnen ſuche, ſo ſpiele ve mit Wor⸗ 
ten. — Was leugnet die Sowjectreglerung nicht? (Die Red.) 

Keine Veroffentlichung der Begnedigungsliſte. 
Hölz unb die Ratheuaumörder nicht dabei. 

—Dos Reichsjuſtizminiſterium „lehnt die Veröfſfentlichung 
der Siſte über die anläßlich der Hindenburgamneſtie begna⸗ 
digten Perſonen ab. Angeblich ſoll das dem Wuunſche eines 
grpßen Teiles der betroffenen Perſonen entſprechen. Außer⸗ 
dem wird mitgeteilt, daß die begnadigten Perſonen zu 
75 Prozent den link m Kommuniſten und nicht der Deutſch⸗ 
nattondlen Partei angebören. v 

Eine vernünftige Maßnahme. 
Der Ständige Ausſchuß des Preußiſchen Landtages gab 

am Dienstag efner Notverordnung ſeine Zuſſtimmung, durch 
die dem preußiſchen Staat auch in der Provinz Brandenburg 

  

  

nüb dem Stadtgeblet Berlin ſowie in den no nicht erſaß⸗ 
ten Gebietsteilen der Provinzen Sachſen und Niederſchleſien 
die Aufſuchung und Gewinnung von Steinkohle, Erdöl, Erd⸗ 
gas uſw. zugeſprochen wird. Begründet wird die Notver⸗ 
ordnung, die Spekulationsauswüchſe verhindern foll, mit 
dem neueſten Ergebnis der geologiſchen Unterſuchungen. 

Kein Bruch bel ben polniſchen Soslaliſten. 
Der lozialiſtiſche „Robotnik“ peröffentlicht eine offiaielle 

Erklärung der Leitunn der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei. 
daßz die von Regicrunasſeite gebrachten Nachrichten über 
einen Bruch innerhalb deß ſozlaliſtiſchen Lagers Polens 
Unrichtis feien, Die Ausſchließung Moraczewikis aus 
der Partei habe zn keinem B. gekührt und vin keiner 
kerete eine Spalkung der Sosialiſtiſchen Vartel vor⸗ 

reitet. 

öů Polniſche Repreſſalien gegen Litauen. 
Die von der Rogierung naheſtehender Seite inſaenierten 

Proteſtkundgebungen der Wilnaer Bevblkerung gegen die 
Unterbrückung der Polen in Litauen haben jetzt den Be⸗ 
börden den gewüinſchten Vorwand zum Vorgehen gegen die 
Litauer im Wilnagebiet gegeben. Als Repreſſalte ſind zehn 
[Ittauiſche Pfarrer und zehn Politiker im Wilnagebtet auf 
Veranlaffung der volniſchen Woſewobſchaftsbehörden ver⸗ 
haftet worden. Gleichzeitia hat die Regterung 45 ttauiſche 
Schulen geſchloſſen. 

Me Veanflieger gerettet. 
Landung nur wegen Nebel. 

Bei ben Inuferswerken iſt iolgendes Telegramm ans 
Liſſabon eingelauſen: Lo oſe berichtet: Landung nur wegen 
Nebel, Maſchine und Beſatzunn wohlauf; hoffen am G6. 10. 
früh Liſſabon erreichen zu können. 

Frankfurt a. M., 6. 10. Nach Privatmeldungen der 
„Füsulfurter Zeitung“ iſt die Landung detz Junkersflug⸗ 
zeuges 5 Kilometer von Liffabon entfernt obne felgie 
Zwiſchenfall glatt vor ſich gegangen. Die Landang erfolgte 
nicht aus irgendwelchen Sthbrüngserſcheinungen an der Ma⸗ 
ſchince, ſondern aus wohl erwogenen Wrüünden. Als man 
ich Liſſabon näherte, benann esß bereits zu dunkeln und der 

verautwortliche Führer des Flugzeugs, Starke, beſchloß, 
niederzugeben, ſobald ſich eine vaſſende Gelegenheit bieten 
würde, Im Lanuſe des heutigen Bormittaas wird D. 1280 
nach Liſlabon flienen und wahrſcheinlich mornen aum Weiter⸗ 
fſlng nach den Azoren farten. ů 

Bürgerlicher Haß gegen die Wiener Zulidemonſtranten. 
Der Auſt Mun uß bat den antnag der Sozialbemokra⸗ 

ten auf eine Amuyeſtie für die wegen der Ereigniſſe des 16. 
und 16. Zult ſtrafrechtlich verfolgken Perſonen mit 15 gegen 
11 Stimmen abgelehnt. 
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Es folgte eine Aufführung des Kleißtſchen Meiſterluſtſpiels 
vom „ZHerbrochenen Krug“ in einer im ganzen friſcten 
und belebten Inſzenierung durch Hanns Donadt. Die 
Hauptbeſetzung war die gleiche wie vor einigen Jahren ſchon: 
Brückel als Dorfrichter Adam zwar höchſt ulkig und derb⸗ 
amüſant, aber doch zu ſehr trottelige Schwankfigur ohbne die 
feinere Verſchlagenheit dieſes Prachtexemplars, Frau von 
Weber redſelig und luſtig, aber mehr zänkiſche Kaſfee⸗ 
kränzchentante als keiſendes Bauernweib. Kliewer ein 
ſvignierter, ſympathiſcher Gerichtsrat, Neu war das Paar 
KEve⸗Ruprecht, beide, ſowohl Frl. Müling in wahrhaft 
rilhrender Unſchuldsmiene wie Herx Soehnker voll netter 
Flayſigleit, machten einen zu ſtädtiſchen, zu geleckten Eindruck, 
obn ſie ihr Möglichſtes taten, um ſich in das vorgeſchrie⸗ 

Milien hineinzufinden. Der Schreiber Licht des Herrn 
Tilleſen machte ſeinem Namen nur inſofern Ehre, als er 
eine ungewöhnlich helle Stimme hören ließ. 

Das Publikum nahm den Vortrag und das Stück 

    

    

bei⸗ 

Klavierabend Helene Jurgeneit. 
Mau wäre ſchließlich noch geneigt, die 1½ Stunden 

Zlavicrmufik, die Helene Jurgencit aus Tilſit geſtern 
Fbend im „Kleinen Saal“ des Schüßzenhauſes exekutierte 

K h faſt eine Stunde ungebuldig erlitten habe) 
als familiäre Angelegenheit der Zuhörer zu betrachten und 
dementſprechend zu referteren, wäre nicht das Programm 
von jo anſpruchsvoller Vornehmheit geweſen, daß man dar⸗ 
aus mit Recht auf die hohe Selbſteinſchätzung der Veran⸗ 
ſtalterin ſchließen darf. Und da muß ich denn doch ſagen, 
daß mir ſelten ein ſolches Maß von. Selbſttäuſchung vor⸗ 
gekommen iſt, und nur das beſcheidene, ſchlichte Auftreten 

(und von der i 

Helene Jurgeneits ſpricht ſie von dem Vorwurf der Ueber⸗ 
hebung frei. 

Das hingepkätſcherte Präludium und die verwiſchte Juse 
von Bach nehme ich ihr noch nicht einmal ſo übel: Frauen, 
die das ſo mit der Erinnerung an die Orgel ſpielen können, 

ünd ganz ſelten. Aber dann kam ein ſelig beſchwingter 
Beetboven (Sonate in B, op. 22), von der man weiß, wie Boch 
ſie der große Meifer ſchüßte und wie er ſte liebte, daß er 
an ſeinen Verleger ſchreiht: „Das iſt eine Sonate, die ſich 
gewaſchen hat.“ Nicht unr, daß die Spielerin den geiſtigen 
Gebalt überhaupt nicht erfaßt zu haben ſcheint, auch im 
Techniſchen fehlte es an allen Gcken und Enden. Keine Spur 
vom Brio des breit binrauſchenden Paſſagenwerks, aber 
mühſam hingeſetzte Töne füär rollende Läufe und jubelhaft 
zitternde Tremolt; für das wahrhaft göttliche Es⸗Dur⸗ 

    

Abdagio krgend etwas kaum noch als Beethoven Erkennbares, 
unendlich Lanqweiliges mud nur je und je ein wenig Dyrik   

in den ſcheinbar ruhig binſtrömenden Schlußlinien des 
Rondos. Nein, dergleichen Hölzernes iſt ſelbſt als Haus⸗ 
muſic ſchwer zu ertragen. Aehnlich oder eher noch ſchlimmer 
wurde es bei Robert Schumann, deſſen „Carneval, (0p. 9) 
ſader, blutlofer und dem Weſen des Stücket fremöer mohl 
kaum geſpielt werden kann. — Chopins B-⸗Moll⸗Scherzo 
(von Sauer noch im beſten Angedenken), habe ich mir danach 
verkniffen und es der Zuhörerſchaft überlaſſen, ſich daran 
dankbar zu ergötzen. 

Willtbald Omankowfkl. 

Ein Frühwerk Tiziaus aufgejunden. Aus erbaltenen 
Stichen war ein Frühwert Tidians, die „Mutter der Gottes⸗ 
weisheit“, bekannt; aber das Original war verſchollen. Wie 
Stephan Poglayen⸗Neuwall im „Cicerone- ausfüährt, iſt dieſes 
hervorragende Werk nunmehr im Stockholmer Kunſthandel 
aufgetaucht. Es iſt eins ber Halbfignrenbilder der Madonna 
mit Kind, wie ſie im Frübwerk des Meiſters ölters auftreten, 
und von einer bewunderungswürdigen Harmönie der Far⸗ 
bengebung. * 

Die E feiern Nikolaus Leuan. Zu Nikolaus Lenaus 
125. Geburtsiage widmet jetzt, ein wenig verſpätet, auch die 
polniſche Preſſe dem Dichter ein ebrendes Andenken. In. 
einem Artikel des „Dötennik Poänaufki“ heitzt es, daß es zwei 
deuiſche Dichter gebe, die in ihren Dichtungen eine tieſe 
Liebe zum polniſchen Volke bekundet baben: Lenau und 
Platen. Gleich Platens berühmten „Polenliedern ſeien auch 
Lenaus „Polenbilder“ (1881—33) und ſein lyriſcher Dialos 

„Zwei Polen, (1838) Meiſterſtücke der Dichtkunſt, die ſeiner⸗ 
zeit einen lebendigen Wöderhall niiht nur in der Geſellſchaft 
Deutſchlands, ſondern auch des Auslanbes gefunden haben. 
Sie ſind auch ins Polniſche Überſetzt und jedem gebildeten 
Polen vertraut. ü 
„Der ferne Klang“ in Stockholm. Schrekers „Der. 

ferne Klang“ erlebte ſeine Uraufföhrung in Schweden 
auf der Stockholmer Oper unter Järnefelt als Dirigent und 
mit Dekorationen von Jon⸗And. Die ſowohl hinſichtlich 
Geſang wie Regie vorzügliche Aufführung ſand lehbaften 
Beifall. Die Hauptrollen wurben von Fran Palſon⸗Wetter⸗ 
aren und Herrn Beyron geſungen. 

Herbert Iherina — Berliner Korseſpendent für ruſſiſche 
Blätter. Das führende Moskauer Theaterfachblatt „Nowy, 
Sritel“ („Der neue Zuſchauer“), das als amtlichesOrgan 
der Moskauer Gouvernementsſtelle für polktiſche Aufklärung 
einen ſtrena parteikommuniſtiſchen Stäandpunkt in allen 
Kunſtfragen vertritt, bringt den erſten Brief ſeines neuen 
Berliner Korreſpondenten. Dieſer neue Mann iſt Herbert 
hering — der, bekannte Theaterrszeuſent des „Berliner 
Börſen⸗Courissé. — ber ſich ſeiner Moskauer Gemeinde mit 
pinem Bericht über Piscator⸗Tollers „Gpypfa, wir ledeni“ 

geſtellten (142,1) eine Verminderung um 190 Prozent auf. öů 

rechts vorbei. Dabet fuhr das Auto gegen einen Prellſtein 

folgende Gegenſtände: Ein blaues Jackett nebſt blauer Hoſe, 

weiß⸗ſeidenes Kavaliertaſchentuch, ſtark parfümtert, 

»dem Polizeipräſidium (Zimmer 87) melden.   

V 

ů Damxig Nacfirücfiten 

Die Lebenshaltung billiger geworden? 
Die Inderxzahlen geben ein ſalſches Vild. 

Am eigenen Geldbeutel ſpürt man es täglich, wle viele 
lebenswichtige Gegenſtände fortgeſetzt im Preiſe ſteigen und 
die vebensbaltung vertenern und verſchlechtern, ſo daß man 
mit banger Sorge dem nahen Winter entgegenſlebt — und 
da kommt das Statiſtiſche Landesamt her und erklärt, daß 
die Lebenshaltungskoſten im September unnm 
1,00 Rrozent geſunken wären. Es ſchreibt uns: ö — 

„Die für die Stadtgemeinde Danzig ſeſtgeſtellte Golb⸗ 
ünderxziffer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wobh⸗ 
uung, Heizung, Beleuchtung, Vekleldung und ſonſtiger Be⸗ 
darf einſchließlich Verlehr) betrug im Durchſchuftt des⸗ 
Monats September 1027 189,4 (1913 ⸗ 100) und weiſt gegen⸗ 
über der für den Durchſchnitt des Monats Auguſt 1027 feſt⸗ 

    

Blilliger waren in Berichtsmynat insbeſondere 
Broti, Kartoffeln und Gemüſe, ſowie Weizen⸗ 
mebl und einlge Bekleidungsgegeuſtände; da⸗ 
gegen waren Fleiſch, Wurſt, Butter, aus länd. 
Schmalz, Käſe und Eier etwas teurer als im Vor⸗ 
monat.“ 

Es iſt ſomit die Überraſchende und ſeltene Tatſache dut 
verzeichnen, daß die Preiſe lebenswichtiger Artikel des 
täiglichen Verbrauchs ſtark anzieben, wäbrend der Judex 
fällt. Das Vallen der Lebenshaltungskoſten müßte eigentlich 

alle Klagen über die ſteigenden Preiſe binfällis machen, 
wenn nicht die Tatſache zu verzeichnen wäre, daß der 
Verbraucher von der Verbitlliguna der 
Lebeusbaltungskoſten nichts ſpürt. ů‚ 

Iſt nun wirklich eine, Verbilligung der Lebenshaltun 
eingetreten, wie der Teuerungsindex beſagt? Wir beſtreiten 
das ganz entſchieden und jede Hauskrau wird uns darin⸗ 
recht geben, Der Schwerpunkt liegt bei den Aufwendungen 
für Brot, Nährmittel, Kartoffeln, Gemüſe und bei den Aufſ- 
wendungen für Fleiſch und Wurſt baw. für Fett, Milch, Käſe 

er Aufwand für Brot, Kartoffeln und Gemüſe⸗ 

  

und Eier. 
ſoll nun geſunken ſein. Dagegen iſt der Aufwand für Fleiſch 
und Wurſt, für Fett, Käſe und Eier geſtiegen. Der ver⸗ 
minderte Aufwand für Brot, Kartofſeln und Gemitſe 
wird durch den erhöhten Aufwand für Fleiſch und Wurſt, 
Fett, Käſe und Eier vollſtändin ausgealichen, wenn 

nicht gar noch Übertroffen, was ſogar ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Nach der tatſächlichen Preisentwicklung muß 
eine Familie bei aleichbleibender Ernährung, trotz⸗ 
dem der Teuerungbindex des ganzen Monats ſank, mebir 
aufwenden als früher. Iſt ſie bazu nicht in der Lage, ſo 
muß die Familie eben auf Fleiſch und Wurſt, Pett, Käſe und 
Eier verzichten. Sie wird, wenn ſie den im Teuerungs⸗ 
index angegebenen Rückgang der Lebenshaltungskoſten 
enießen will, auf eine minderwertige Ernährung gebrängt. 
s5 wäre an der Zeit, daß die Indexberechnung den tat⸗ 

ſächlichen Verbältniſſen angepaßt wirb. 

  

Oas Ende ber Danziwer Glashitte. 
Die Arbeit geht nach Polen. * 

Die Aktionäre der Danziger Glashütte in Schellmühl 
werden zum 26. Oktober zu einer außerordentlichen General⸗ 
verſammlung eingeladen, in der über die Stautidation des 
Unternehmens Veſchluß gefaßt werden ſoll. Zugleich ſoll 
über den Verkauf des Grunbdſtücks beſchloſſen werden, da ein 
Angebot bereits vorliegt. 

Die Glashütte, die in früheren Jabren Stue zanzen 
Anzahl von Glasbläſern uſw. Arbett gab, liegt bereits ſeit 
Oktober vorigen Fahres ſtill. Die Arbetter wurden ent⸗ 
laſſen und fielen der Erwerbsloſenfüürſorge anheim. Die 
Schließung des Betriebes erfolate nicht etwa aus Maugel 
an Aufträgen, ſondern lediglich desbalb, weil die Glas⸗ 
waren in Polen billiger hergeſtellt werden. 
Die Geſellſchaft beſitzt nämlich in Polen eine zweite Glas⸗ 
hütte, die billiger arbeitet, weshalb man das Danziger Wert 
ſtillegte und ſämtliche Aufträge in Polen ausführen läßt. 
Die fertigen Waren werden dann von Danzig aus vertrteben. 
Das Schickſal der einhetmiſchen Glasarbeiter iſt den Herr⸗ 
ſchaften, die ſonſt natürlich ſtramm in Rettung des Deutſch⸗ 
tums machen, ſelbſtverſtändlich herzlich gleichgültig. Haupt⸗ 
ſache iſt eine möglichſt hohe Profitrate. 

      

  

Weil er ſchnell zum Vahnhof wollte. 
Das volniſche Poſtantv fährt gegen eine Straßenbahn. 

Der polniſche Staatsangehörige Cbauffeur Joſek Dem⸗ 

bowſkt in Danzig hatte ſich vor dem Einzelrichter wegen 

Gefährdung eines Eiſenbabntransportes und ſahrläſſtger 

Körperverletzung zu verantworten. Der Angeklagte führte 

das polniſche Poſtanto, mit dem er von Danzig nach Neu⸗ 

fahrwaſſer fuhr. In der Nähe des Weichſeluferbahnhofes 

ſtand ein Straßenbahnwagen mit der Richtung nach Neu⸗ 

ſahrwaſſer. Der Angeklagte batte es eilia, denn er mußte 

zum Zuge. Eigentlich hätte er die Straßenbabn links ülber⸗ 
holen müſſen. Hier kam aber ein Juhrwerk entgegen und 

verſperrte den Ausweg, Die Straße iſt bier ſehr eng. 

Der Angeklagte wollte jedoch nicht warten und fuhr nun 

    

                  

    
   

   

   
    
     

   

   

  

unb ſchlug dann gegen den Motorwagen der Straßenbahn, 

dem eine Scheibe zerſchlagen wurde. Durch die Glasſplitter 

wurde ein Knabe verletzt. Die Scheibe iſt von dem An⸗ 

geklagten bezablt worden. Der Knabe hat für die geringe 
Verletzung 10 Gulden erhalten. Gegen einen Strafbeſehl 

ütber 50 Gulden erbob der Angeklagte Einſpruch. Der Ri 
verurteilte aber den Chauffeur zu 50 Wanp n aherlle 
wegen Eiſenbahntransvortgefährdung und fahrläſfich 

Körperverletzung. Der Angeklagte habe mit der Gefa 
rechnen und beshalb anhalten müſſen, bis die Sträaße 
ſrei war. — ů ———* 

  
  

Als geſtohlen angehalten ſind von der Krimiualpoß 

eine blaue Schiffermütze, ein Taſchentuch (weiß, ſchmuützig) 
eine bunte Krawatte, zwei Vorhemdchen mit Kragen, 

  

weißes Frottierhandtuch und ein Stück Glyzerinſeife. 
Ferner ſind eine Anzahl Fahrräder als geſtohlen angehalten. 
Intereſſenten wollen ſich während der, Dienſtſtunden auf 

    

Verantwortlich für Politit: Ernſt Locps; für Hanziher 
achtichten und den übrigen Teil: WDon KSeHent ias Inſerate:: 
Anton Fooken; cämelich in Danzig. Druck und Verlag 2 6 Lon .— 

von J. Ge5l & S., Danäs — 
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Dr. Adolf Schulz 
(Cechein fr·Ohr, MuSe, Mals - Lanviäsge 15, f Ur. 
  

  

   Mach langſährlgxer Tüätigkelt alA Anwalh, und 

Noterlata- Bürovorateher hubo loh mich in Danzig; 

Carsddarten 97/00/ 
(ieltestelle der Struſlenbahn nach Heubude) 

ü MVolksanwalt nledergelassen. 

Berutung in allen Rechts- u., Famlllennngelogen- 

helleu. Spez. nuf dem Gebiet der Sorlal- und 

Steuerlosgtuebuntᷓ· 

Sprachstunden: 9—-12 u.3—6 Uhr, kur Auswärt· 
nüch vorher. Anmeldund auch zu anderer Zefti. 

A. Lapoenn 

  

   

  

       

   

  

    

       

         

H＋ 
Privatanwalt! 

ö‚ LEOPOLO EETT 
lansiübriger Bürovorsteher in Dayxi 

Mordpfomenade iê (LSeughkaus), V. Autg. 
Beurbeit, Amtl. Rechta- u. Steuerzach, Buchlührung 

pp. — Spexlallach: Erbochafta- und Famillenrecht. 
Sprochstunden: 10—1 und 4—6 Uhr., 

———— 

BEIn verzogen nach: 
Vorstäcitischer Graben Nr. 20 ptr. 

Bibrostynden 8/2.—12 und 1½—-7 Uhr 
Rechtis-BUUroO K UFRT KNEUSAUER 
Anſertigungæ von Schrelben aller Art“und an alle 

Bebörden, Klagen, Gnadengesuche pp., Be- 
ralung in Stcuer- u. Stantsangehörigkeilasachen. 

Billigste Preisberechnung, 

Danziger Stadttheater 
Intendant: Rud. Schaper. 

Donnerstag, den 6. Ortober, abends 77½ Uhr: 

Preiſc B (Oper). 

Dauerkarten⸗Serie III. 

Die verkaufte Braut 
Komißh Oper, iMu J Atten vyn , Sabinc. Muflf 

von Friedrich Smetana. Deutſcher Text von 

   

       

       
   

    

  

    
   

      

  

     

  

    

   
     

     

   

    

    

   

    

   
   
   

    

   

  

   

      
   

     
   

   
   

    

    

   

  

   

Max Kalbeck. 
ů —* Perſonen: 

Hruſchina, oin Bauer Richard Bitterauf 

öbſete uüen Leler sen * * 
Georg Harder Micha, Grundbeſit — 

ů rete Hanſen Wentet ſeine Frau· ů 
nzel, beider Sohn. Eugen Albert 

Len, Nichas Sohn aus erſt. Ehe Thomas Salcher 
„Heiratsvermittler. Ludwig Heiligers 

    

Sheniieſlermupe Erich Sternes lertrnuppoee. ü 
Esmeralda, Tänzeriin. Gretel Hütter 
WA als Indianer verllei⸗ 

Komödtannt... Osklar Friedrich 

Dorſbewohner beiderlei Geſchlechts, Kunſtreiter. 
bder — — beider AGe- de Garmo von ö 

— 7. Ott., obends 7275 : Mrs. 8 
cu erlesn Sern 1V. Ghenen 
Sonnabend, 8. Oltober, abends 754 :Die 
Macht des Schickalb. Woverkarten huben keine 
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„Freier Volksdior“ Danzig 
Sch liefſere 

!“?s!!s—’—..————.———
 

Großer Herbst-Werkauf 

Alfraska-Strümpfe 
Dleser Vurlran let dle seitene Celegenlieit, Iren Minterbedam in 

Woli-, Flor- und Seidenatrümꝑfen 

      

  

berter Onalttat zu wirhließi 

Vur das Onte iit billiyt Wwir führen nur guis Onaliadtem! 

  

Unser 

Reklame · Strumpi 
lelne klare Tlorqual., 75 
sehr gut im Tragen 

irüher 2.20, fetrt 

Prima 

Seidentlor-Strumpf 
slarklädige deutrche f0 
Warey m. beufang, 

irtlther 3.45, jotat 
Besater 
Seiden-Ersatz 

reinst, Kl. Gewebe, mit (H 
Maschenjangdeutsch. 
Ware, früh. 3.95, ſetzt 

Feinster Bemberg- 

Selden-Strumpt 40 
eleg. erprobte QOuallt., 

früher 4.90, jetat 

Unser Stolx: Waschseiden-StrunP. 
E elegante deutache Ware, Bemberg · Selde, 

ſrüher 8.50, 6.90, jetzt 

preiawerie Herren- Socken ö 
neueste mod. Muster, 2.95, 2.50, 2.10, 1.75, 1. 45, CO.25, 

Elegante Schlüpfier und Hemdhosen 
in K Seide und bester deutscher Waschselde 

Beste vom Besten 

Größßte Auswahl 

Wollene Strümpie und Socken 
nur gute Qualitsten, in elnfarbig und elegant gemustert 

in grofler Auswahl 

Ganz besonders billig 
   

      
          

    

    
    

  

    

Ein Ponten Kinderstrülmpie 

gute Qualitäten, alle Gröllen 
Ein Posten Schlüpfer 

Ein Posten Schlüpier 

Eipn Posten Sehlupler 
Wolle wit Seide. 

Ein Posten Schlüpier 

Strumpf- 
Haus 

Danzig. or. scharmachergesse 2, neben dem Zeufh. 

Langfluhr, Hauptstraße 39, am Markt 

Toppot, Seestrase 31, neben Kondiiorei Lohrenz 

Ml. u.U. H.r. B. Thoriellund: Osher Sech 
Hereemzimmer 

Am Sonnsbenn H. l. OxV., nbon. 8 unt, teiert Schlafaimmmer 
det verein im Lokale des Herm Siuppuhn, Speifezimmer 
Karthätser Straße, sein ſomie Eiengetemöbel 

1. Stiftungsfest 
Lesaugtvortrũge: Münner- und nem. Chor 
Verlosung nd Tanz. Oüste willkommen 

  

  

           
    

Grobe Allee 15 Große Allee 15 
  

  

in beſter Eiaßien Sohiun vanHbin Preiſen 
und autzeſſheigen 

Möbel⸗Ausſtellung 
Stie bilte meint 

Tobiasgoſſe 1—2 
(vorm. S. Sommerfeld) 

und Schiäſfeldamen 39/40 

Erich Datpitzli 
Möbel⸗Magazin 

Telephon 5 

merzerisiert Baumwolle, gute Qualitt. 
Ein Posten Kseidene Schlüpier 

haltbarste, gezwirnte Oualität, viele Farben .. jetzt 

lelaster französischer Mako, alle Farben 

prima Wolle, Fabrikat Benger 

Beachten Sie unsere Fenster 

zedingungen. 

Telephon 25888 

Dillihan Proisen einznhanfſen 

Felner 

Seidenilor-Strumpf 
gehr fute duche Ware 3 
betonders prelswert. 

früber 2.65, jetat 
Fester 

Seidemilot-Oirum, U 
Aſachf deutsche Ware, 
mit Flarchenlanz V 5 

früber 3.75, jetzt 
Hervorraxend guter 
Ersatz für Seide 

leinste eleg. Qualität. 405 
beste deuische Gee 

früher 4.25, fetzt 

HI ü'EcOossC- Strummi 
elogante, gezwlrnte 
Qual.m. Maschenfang, 30 
deutnche Ware 0 

früher 3.85, jetxi 

7¹⁰ 6²⁰ 
1 

U.55 
Ganz besonders billig 

    
0e160· 

85 
jetzt 

. jetxt 20 

jetzt 9 
0⁰ 

jetzt 
   

Herren-Mäntel 

4 K 

üinotagen 

  

  

EEIIIIILELLLIE 
  Sämtfiche Festsäle, Klub- 

und Versammlungarhume 
Aeben den Werten Veresen, Korpherfonen ud 
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Prima Winterkartoffeln 
Lebbfleischis, Relert frei Hans 

Agrar-Handelsgesellschaft 
Danxigs Hünchengasse 1 

  

  

    

Maßschnelderei 
Otto Kähler, Ohra, verzogen nach 
Jakobstor 5/6, hum., E enatin 
lertigt an Herren-Apzüge 35 G. Herren-Patletots 30 C, 

ů Damen-hläntel 20 G, Damen-Kostüme 25 G; ſtietert: 

E— Aerzen-Anzüge v. 12Gan, Herren. Paletots v.100 Gan, Mieilweij- 
ů DDDeeeseseserrsrerrtrersee,Damen- Mäutel v. S5ũ Gan. Damen-Kostüme v. 96 Gan. à 25 

  

Sofas, Chais iongues 
eiserne Betigestelle, Aujilegematratzen 
VExK. prew. E. Sribeski, Heil.-Geist--(iassa Q 
DDeersesesSses, 

  

        ernt 

Surbelfcekenet — Auspftächer — SickaadAn. 

LiMeS. Hohlſaum, modernſte 
b ßees firulich. 

aornis KisIdunüf 

ierberig 
Neuerſcheinungen 

D 

   

    
     

    

       

      
    
       

    

       
    

        

     
   

   

    

   

i, 

IA Schaufenster — Beutlergasse fl, 12, 13, 14 

FFür den HerbstüII 
* 

  

  

  

   
   

  

       

  

Herren-Ulster 

Rerren-Stricklacken 15.50 
Damen⸗-Pullorer I4.25 
uer-Pullorer. 
Strichamüge ..... . 25.— 
oemenstrümnie. 
Aaincerstrümplie .1 
gtpmenthr, Eütvl Wellun 5. 28 
üntemeten,Rerrun, Weilgeriieerl 4.10 

Gardinen 
Eiieieieeiieieeeieeieee 

Teppiche · Läuferstoffe 

in unserer Zweigverlraufsstelle 

nohlengasse 9, ecke ünHPaste 

Munuit UIUIber 3.n... 
Hauptgeschäft Dominikswall 9-10 

nur Breitgasse Nr. 28, EGÆ Ooldsdmiedegasse 

ᷣ—. 8.75, J.90 1 Oberbünmen, AubI 4.20 
.25 Seibsthinder. . . 655 

ᷓů. 60.— Sistien 1% 

L13,A- — 
•— 2.—Autosport-Hleidung 

.5Berufs-Kleldung 
..22.— LIibeIAD-Erel IaH-Meiru 

• . sehr preiswert 

—. . 22.— 

  

    

  

   
   

   
   

      

   
     

    

     
   
   

  

   

      

         

     
   

9.75 

   
Billige 

  

   

   

    
     

    

     

2 
‚ O Mumaschpen 

staunend billig 

Baumwollwaren * SuklangsseuHHIAEBeE 
Tunre dle Dogten 

doerrtacnen Pabrikatet 

rrltr Hosuner 
Fahrraahandiung 

Meumunsterborg 

      

ünden Sie stets 

in soliden Qualitäten 
      

   
      

  

   

  

    
   

        
     

   

      
    
   

    

und goldene 
Herren- u.Damen- 

Uhren, Kreuze, Madaillons 
Kolllers, Ketten, Bronchen 

Boutons in Gold, Silber u. Dublee 
üußerst billig. in enormer Auswahl 

Hlochrelts-, Paten- und 
üelegenheitsgeschanke    

  

     
         

       
       

  

in jeder Preislage bibü 

negulatoren, Freischulnder 
— Dronre- und Weckuhren 
ü in den neuesten Mustern 

E EPARATUREN fix 
irſw. preiswert z3. 

A. Ntieger, 

Samthgaſſe 678. 

Mehrere gebrauchte 

    ᷓ. Cempiuy MfS. 
Uhrmacher uñd Juwelièr    

für 3 

    
        

        

  

        

  

   
      

      
     

    

  

     
     

  

   

——————— aur Vermngung ‚ ů e OůK 
———————— Billigſte Einkqufsquelle ü 
—— fu/ Mattenbuden Nr. 

Mebal nagen bar Handorbeiten, Stickmaterialetc. 2fS———— 
— Airf Hbzühlung 2 Aufꝛeicimungen Hrossef 
Rach „ Speiſesimmer, n- 

Aabbel wess Seegeie 5. BEVUER Eehe Vopengeffe & 

SSSSS 
vus Dasabrsdafße Se. 18. Tai. 07l 

mni Korßgeſlecht, 
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  DOrei ů 

neue Frauenbũücher 
PROF. DR. A. e H0τAHN 

bas Gesundheltsbuch 

der Frau 0 — 
Deronderer Serhechketchtlannt, 

Seeentebee-Vemte werneris = 
MAEATLEIMMMSAMD S. 6s 

E VA „E 1 

Dlie viler Fage der 

Hanne Werth 
EIM ROHAE AUS EM VOLKE 

KARETOMHIENr 1. 90 6 

E. Tc A 1iS. c u 

Mein Kklelnes Bachhuch 

Lob Rerepie fur de Scchieeet in aeee 

KAETOHSA& 00 e 

2u berleben Oerch ů 

Buchhandlang 

Danziger Votksstimme 

Aam Spendhaus 6. 
Paradiesgasse 32 
AIisüt Areben 106 Astädt. GTSDer 106 

  

  

    

  

   
   

     
    
     

   

   

 



  

  

Nr. 224 — 18. Sahrzaug 1. Beiblutt ber Derziger Volksſtinne Donneretag, den 0. Dibtt 1127 

  

Was die „Kleine Geſolei“ bringen wird. 
Eu Beſuch mirb ſich lohnen.— Auch Danzig zeigt ſeine Geſundheitspflege.— Vortrige und ſportliche Berauſtaltungen. 

In ben Tagen vom 15. Oktober bis 6. November ver⸗ 
anſtaltet, wie bereits gemeldet, die Geſundheitsverwaltung 
in Verbindung mtt dem Deutſchen Hugine⸗Muſeum, Dres⸗ 
den, in der Meſſehalle eine Ausſtellung, die als Danzias 
„Kleine Geſolei“ bezeichnet werden kann. Bekannt⸗ 
lich muirde mit dem abgekürzten Namen „Gejſolei“ die im 
vorigen Jahre in Düſſeldorf gezeigte große Ausſtelluna be⸗ 
zeichnet, die alles darſtellte, was im Deutſchen Reiche auf 
dem Gebiet der öffentlichen Geſundbheitspflege, der ſozialen 
Fürſorge und der Leibesübungen geſchaffen worden iſt, um 
das deutſche Volk einer geſunden Zukunft entaegenzuführen. 

Was wird nun unſere „Kleine Gefolei“ bieten? In der 
rund 3300 Quadratmeter großen Meſſehalle werden etwa 
600 Quadratmeter mit der Außſtellung „Der Menſch in ge⸗ 
ſunden und kranken Menſchen“ erfüllt ſein. Es handelt ſich 
um die aleiche Ausſtellung, die in Diſſeldorf der Haupt⸗ 
anztehungspunkt der „Geſolet“ war. Rund 7½ Millivnen 
Beſucher hat die vom Deutſchen Hygiene⸗Muſeum in Dres⸗ 
den hergeſtellte Zuſfammenſtellung aebabt. Sie war das 
ſebenswerteſte Stück! War im Winter 1924 ein Teil hier⸗ 
von auch ſchon in Danzia, wenn auch nicht in der vollkom⸗ 
menen Ausführung wie jetzt, ſo iſt günzlich neu hinzuge⸗ 
kommen 

„Der durchſichtiae Menſch“. 
Dieſe Unterabteilung wird jedem Beſucher ganz außer⸗ 
ordentliche Aufſchlüſſe über die Zufammenarbeit der Organe 
im menſchlichen Körper bieten. 

Neben dieſer Ausſtellung des Deutſchen Hyatene⸗ 
Muſeums werden gezeiat werben: Von den Behörden und 
Dienſtitellen, von gemeinnütziaen Vereinen und Anſtalten 
lowie Berufsorganiſattonen im Gebiet der Freien Stadt 
Danztia vorhandene Einrichtungen gauf dem Gebiet der 
Krankenpklege, der Fürſorge und Leibeslübungen. Es wer⸗ 
den ausſtellen: Das Staatliche Chemiſche linterſuchunas⸗ 
amt, dem bekanntlich als beſonderer Dienſtzwein die Nah⸗ 
rungsmittelkontrolle obliegt, die Städtiſche Seebäderver⸗ 
waltung, die Fuhrparkverwaltung, das Arbeitshaus, die 
Markthallenverwaltung Bilder und Modelle ibrer Tätig⸗ 
kelt und ihrer Einrichtungen in einer gemeinſamen Unter⸗ 
abteilung, der Städtiſche Schlachthof, der Bahnärztliche 
Verein, der eine beſonders fehenswerle Sonderabteilung 
bringt, und eventuell die Berufsvereinianna der Aerzte, die 
Feuerwehr, die beſondere Aufmerkfamkeit dem Rettunas⸗ 
weſen ſchenken wird, die Zollverwaltung, die u. a. das weite 
Felb des Schmuggels aur Darſtelluna bringen wird, endlich 
die Abteilung für Leibesübungen und das Ingendamt. Beide 
werden reiches Anſchaunngsmaterial über die ihnen ob⸗ 
llenenden Aufaaben zeigen. Außerdem werden alle in 
Danzia befindlichen Krankenanſtalten, das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus, die Staatliche Frauenklinik, das St.⸗Marien⸗Kran⸗ 
kenhaus, das Diakoniſſen⸗Krankenhaus. das Säualinasheim 
Schwarzes Meer eine Kollektiv⸗Ausſtelluna über ihre Ein⸗ 
richtungen zeigen. Und als Abſchluß wird die Stüdtiſche 
Feuerbeſtattunasanlage im Bild und Modell gezeigt wer⸗ 
den. ů 

Einen beſonderen Platz werden das Staatliche Hyaieniſche 
Inſtitut, das Städtiſche Kanalbauamt und Waſſerwerk ein⸗ 
nehmen. Sie werden insbeſondere die Maßnahmen zur 
Darſtellung bringen, die notwendig ſind, 
um eine Grohſftabt mii geundem Trinkwaſſer zu verſehen 

und die neh Die. e Beſeitigung der Abwäſſer durchzu⸗ 
führen. Auch die Polizeiverwaltüng, das Rote Kreuz und 
der Arbeiter⸗Samariterbund werden Sonderabteilungen 
bringen. Gine Pilzmodellſammlung, lausgeſtellt non der 
geb ſchule) wird Anſchauung über giftige und eßbare Pilze 
geben. 

Neben dieſem reichen Material werden noch zahlreiche 
J08 Mie zeigen, was alles heute zu Gebote ſteht und wo mäan 
as Notwendige erhalten kann, um Haus und Heim, Nah⸗ 

rung und Körperpflege den Erforderniſſen einer geſunden 
Lebensweiſe gemäß einzurichten. Genannt ſeien die Firmen 
Albert Boigt u. Co., Guttzeit, Hahn u. Löchel, Kaffee Hag, 
Jaußen, ert Meyer, Eggers, Scott u. Bowne, Elektro⸗ 
Iux, Tortex, Panſch, Angelus, Borkuwſki. Die Firma Edel⸗ 
brunn wͤeß Banmodelle ihrer Brunnen zeigen, der Verein 
der Inſtallateure veranſtaltet eine Kollektivausſtellung. 

nnah Münch wird Darſtellungen geſundheitsfördernder 
Letbesiibungen geben. 

Das Hallenſchwimmbad, das leider immer noch nicht da 
iſt, wird man in Bildern uſw. ſehen. Der Ausſchuß hat 
reiches Matertial über dieſes Projekt zuſammengebracht und 
wird es bier erſtmalig der breiten Heffentlichkeit vorge⸗ 
tragen. 

Eine arößere Sonderabteilung wird der Landbund 
ſeben. Das lebenswichtige Nahrungsmittel „Milch“ wird 
nuall ſeinen Verwendungsmöglichkeiten dargeſtellt ſein. 

Einen beſonderen Anreiz aber dürfte die Kollektiv⸗ 
ausſtellung der führenden Danziger Elektrizitätsfirmen 
Poßer Und es doch nicht weniger als 144 Quadratmeter allein 

obenfläche, die das Städtiſche Elektrizitätswerk, die 
Lard'en A.E. G., Siemens (Stark⸗ und Schwachſtrom), Eber⸗ 
ſarb und Bormfeld u. Salewſki belegt haden. Es iſt 

fellos, daß ſich eine wohl ſo bald nicht mehr wieder⸗ 
ebrende Gelegenheit bietet, ungeheuer Vielſeitiges kennen 

zu lernen, waß heute eigentlich Gemeingut aller Bevölke⸗ 
rungskreile ſein ſoll. Die Firma Albert Voigt u. Cv., Danzig, 
Borfädt. Graben 56, Vertreterin der Firma Dr. Geor 
Seibt, GBerlin, wird an Vor⸗ und Nachmitkagen Muſik⸗ 
darbietungen des Rundfunks durch Lautſprecher übertragen. 

Intereſſante 
Borträge und Vorfthrungen 

werden das, was im Bilde oder Modell gezeigt wird, in 
mahnuendem Wort ober in lebendiger Form ergänzen. Es 
werden ftattfinden an Vorträgen: Am Montag, dem 17. Ok⸗ 
tober, 8 Uhr abends, Dr. med H. Fuchs, Thema: „Gefund⸗ 
heitspflege der Frau“; am Freitag, dem 21. Oktober, 8 Uhr 
abends, Dr. med. Wagner⸗Manslau, Thema: „Raffe⸗ 
hygiene“; am Sonnabend, dem 22. Okigber, 8 Uhr abends, 
Dr.⸗Ing. Weigert, Königsberg, Thema: „Moderne Be⸗ 
leuchtung in Haus und Heim“; am Donnerstag, dem 27. Ok⸗ 
tober, 8 Uhr abends, Dr. med. Bernſtein, Thema: „Licht 
als Heilmittel“'7 am Mittwoch, dem 2. November, 8 Uhr 
abends, Prof. Dr. Jaſtram, Thema: „Krüppelfürſorge mit 
beſonberer Berückſichtigung der Rückgratsverkrümmungen 
und ihre Behandlung“ (mit praktiſchen Vorführungen, gezeigt 
von der ſtaatlich geprüften Turnlehrerin Fr. Anna Witte). 

ener ſind folgende Vorführungen auf dem Gebiet der 
Leibesübungen geplant: Am Sonntas, dem 16. Oktober, 
7.80 Uhr abend: Turngemeinde Danzig (Frauen, 
Männer, Jugend); am Dienstag, dem 18. Oktober, 7.30 Uhr 
abends: Eurythmieſchule Danzig.: Donnerstag, 
dem 20., Oktober, 790 Uhr abends: Schwimmklub 

Neptun, Sportverein der Schutzpolizei (Ringen, 
Schwerathietik)? am Sonntag, dem 28. Oktober, 2.30 Uhr 
abends: Gymnaſtikkurſe Hannah Münch und Leicht⸗ 

zog ſich bei dem Sturz ſtark   

athletenvereinigung Dundsſchn am. Dienstag, dem 
25. Oftober, 7.30 Uhr abends: Bundesſchule des Arbelter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes; am Freitag, dem 28. Ok⸗ 
tober, 7.30 lihr abends: Turn⸗ und Gechtverein Preußen 
und Turnverein Neufahrwaſſer; am Sonntag, dem 
90. Oktober, 5 bis 6 Uthr abends: Gymnaſtikſchule Katter⸗ 
feldt⸗Xornow, 7.30 Uhr abends: Eurythmie⸗ 
Schule Danzia; am Montag, dem 31. Oktober, 7.30 Ubr 
abends: Gumnaſtikſchule Edith Fahn, Danzig: am Don⸗ 
nerstag, dem 3. November, 7330 Uhr abends: Freie Tur⸗ 
nerſchaft Danzig und Langfubr. 

Die Eintrittspreiſe find verhältnismäßig niedrig gebalten. 
Es koſten: Die Beſichtigung der geſamten Ausſtellung für 
Erwachſene 50 Pf., für Kinder 20 Pf. Bei den Vorträgen 
werden für den Vortragsraum, der etwa 600 Sitzplätze hat, 
50 Pf. Sondergebühr erhoben. ů 

In der Meſſehalle ſelbſt iſt ein Erfriſchungsraum ein⸗ 
gerichtet, ſo daß zum Einnelmen eines einfachen Abend⸗ 
eſſens reichlich Gelegenheit ſein wird. Warme Getränke 
werden bereitgebalten. Schirme und Stöcke ſind in der 
Garberobe abzugeben, um Beſchädigungen der Ansſtellungs⸗ 
ſtlicke . Schluß ſeß barauf hingewjeſen, baß es ſich 

um ſei no arau ngewieſen, daß ei eimp⸗ 

Leoih ſchon die erſten Tage zu einem Beſuch auszunutzen, d) 
jer tirdi zum Schluß gewöhnllch Mihrer donechn zunimmsr. 
Auch wird in den erſten Tagen ein „Führer vurch die ſozial⸗ 
hygieniſchen Einrichtungen in Danzig“, der auch das Vortrags⸗ 
ub 0 u ührungsverzeichnis enthält, Loſtenios an vie Beſuche: 
abgegeben. 

Wieder Steigen der Arbeitsloſenziffer. 
384 neue Erwerbsloſe. — ſerung des Marktes nur flir 

Wheibuiche Perics I nen. 

Im Lauſe des Monals September zelgte die ungs⸗ 

, giger rung enziffer üm 
Vormongl. Der Krois Dar Höhe und die Saadt Neuteich 
vahm pie gahliher Murteit Henem Mui Wrohe dagegen 
nal e Zahl der jLeitſuchenden im ſe Großes 
und in den Städten Tiogenh⸗ pot und Dauzig zu. Waren 
üim Monat Auguſt nur 8207 K eithechende vorhanden, ſo ſtieg 
ihre Zahl im Lauſe des September auf S681. Es wurden alſo 384 
Poerſonen mehr durch Daren auſden betroffen. 

2%, n. Meniih, , M. Weſenheig:din a uaſger Bübe 
650, im Kreiſe Danziger Mlederüng 280 und im Kreiſe Großes 
Werder 531 Arbeitsloſe gemeldet. Das Arbeitsamt der Stadt 
Danzig verzeichnete zu dichem Zeitpunkte 4861 Männer und 1510 
Stabt, 3ufSpiree ut Heg rin 0, h Dantg⸗ 

tadt war die 6 un, markte n unein⸗ 
heitlich. Eine vermehrte Veſchänggungem lichkeit wieſen die Ver⸗ 

, te, für it * . ullen 
üheagen Berufen zeigte ſich ſku ein Anſteigen der Erwer! elgtn 
aülh das ſes war O‚n 1015 * don Eeteilwhe⸗ büe Foch⸗ 
auch das Bau⸗ und Holzgen E „ 
Halrtch⸗ auſchr ünii und die äben ie Arbeiterſchaft hatte unter 

Wäüen. kungen zu leiden. 
Während in den münnlichen Berufen Zunahme der Arbeits⸗ 

loſigbeit zu verzeichnen war, üW der Arbeitsmarkt für weibliche 
ſerung. Die ä 

  

rſonen eine mittlungst ‚t des Arbeits⸗ 
amtes war weiterhin abgeſchwächt. Im Laufe des September 
wurden 2238 Männer und 933 Frauen in Arbeit untergebracht. 
Notſtandsarbeiten wurden Ende des Berichtsmonats von 31 Per⸗ 
ſonen veruschen 

Die Fortbildungslurſe für kaufmänni Angeſtellte in Kurz⸗ 
und Maſchinenſchrift wurden fortgeſetzt. In den Nähſtuben der 
Arbeiterwohlfahri und des tsfrauenbundes waren weiterhin 
64 Perſonen tätig, Die Umbildung von Schloſſern zu Nietern iſt 
noch nicht abgeſ⸗ In Einzelſellen wurden Angehörihe ver⸗ 
wandter Veruße zu hern und Antolackierern ausgebildet. 

Um die Krantenkaffenheitrüge. 
Sie kommen immer an lenter Stelle. — Ein Syruch 

des Obergerichts. 

Eine Karoſſeriefabrik war einige Zeit in Schwierialeiten 
und ſchuldete der Ortskrankenkaſſe eine größere Summe an 
Krankenkaſſenbeiträgen. Wegen Nichtablteferung der vom 
Lohne abgezogenen Beiträge wurde der Direktor in Zoppot 
angeklagt, aber in erſter Inſtanz freigeſprochen. Das Be⸗ 
rufnngsgericht jedoch verurteilte ihn. Das Obergericht wies 
die Sache an die Kleine Straflammer zurück, die nun erneut 
zu verhandeln hatte. Inzwiſchen ſind alle rückſtändigen Bei⸗ 
träge bezahlt worden. Das Obergericht bat die Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung für die Schuldner etwas günſtlger aus. 
gelegt. In dieſem Falle war die Fabrik nur vorlbergebend 
in der ſchwierigen finanziellen Lage und war überzeugt, dah 
ſie nach kurzer Zeit in der Lage ſein werde, die Beiträge 
nachliefern zu können und dies auch auszufübren. 

Das Obergericht hat nun entſchieden, wenn der An⸗ 
geklagte in abſehbarer Zeit die Betträge entrichten 
wird, ſo iſt nicht notwendig auf die Abſicht zu ſchlietzen, bah 
er die, Beiträge der Kaffe vorſätzlich vorentbalten wolle. Der 
Arbeikgeber bleibt aber ſtrafbar, wenn er darüber im 
Zweifel iſt, ob er ſeiner Zahlungsverpflichtung in abſeh⸗ 
barer Zeit wird Lenicher. können und er trotzdem die Zablung 
unterläßt, auf die Gefahr hin, datz die Kaſſe unbeſriedigt 
bleibt. Die Strafkammer gewann nun die Ueberzeugung. 
daß der Angeklagte nicht die Abficht hatte, die Beiträge der 
Kaſſe zu entziehen. Es war ihm nur um einen Bablungs⸗ 
ſprechun auf kurze abſehbare Zeit zu tun. Es erfolgte Frei⸗ 
prechung. 

Ein Autozuſammenſtoß ereignete Oeh geſtern in der Haupt⸗ 
ſtraße von Langfuhr. Der vor dem Hauſe Hauptſtraße 87 hal⸗ 
iende Perſonenwagen „D 3 1689“ wurve von einem Laſt⸗ 
wagen, der mit Schupobeamten beſetzt war, von hinten ange⸗ 
fahren. Der Anprall war ſo ſtark, daß von bem Perſonen⸗ 
wagen das linke Vorderrad abgeriſfen und. das rechte ſtark be⸗ 
ſchädigt wurde. Der beſchädigte Wagen wurde von der Schupo 
abgeſchleppt. ů 

in Aitſchottland. Auf der C. 
Ohra ſtieß geſtern nachm um 475 Uhr ein Perſonenauto und 
das Fuhrwerk des Händlers Panl Kowalewſkiä aus Ohra zu⸗ 
ſammen. Durch den Zuſammenprall wurden, vümelhe des 
Fuhrwerks herausgeichleudert. Der Händler kam einer ge⸗ 
ringen Verletzung, der rechten Zand dovon. Seine Frau jedoch 

ünide Kopfwunden zu und be 
außerdem über Schmerzen in der linken Seite. Man brachte die 
Verunglückte zum Arzt, der Quetſchungen feſtſtelle, doch konnte 
die Fran nach ihrer Wohnung werden. 

uſſee Dauzig — 

Ja, wenn 
Von Ricardo. 

Richter: „Ste ſind der Arbeiter R. aus Gr.⸗Goctuhemz Ste 
Croſp einen Strafbeſehl über 50 Gulden erhalten und dagegen 

luſpruch cehohin, Es werden Ihnen drel ſelbſtändige Handlüngen 
ur. Laſt ahtahee, a) den Arbelter B. vorfäß ich rperlich nuß⸗ 
0 zu haben, und zwar mitteld gefährlichen, er en naͤm⸗ 
lich einein abendeud ) p) den Beſther ., mit einer Senle be⸗ 
droht zu haben und ch den Peſchdi F. die Worte „Du 
Schnodder, biſt wohl verrückt,“ beleldigt 20 haben, Wollen Se ſich 
num mal zu den Vorpängen aun 60. G. 27 äußern?“ 

Augeklagter; er dem B. habe ich mit der Senſe 
paar feklebt und Schnodder habe ich zu ihm geſagt jawoll, aber 
nicht zum Beſißer, den habe ich auch nicht mit der Senſe bedroht, 
das beſtreite ich ganz m U..Hpaße 

Richter: „Alſo den haben Sie mit der Senſe geſchlagen? 
Wie dick iſt ſo ein Senſenſchaft?“ 

Angeklagter: „Na, das iſt ſo ein . ſo ein.“ 

Lagiete S. . bes, ngellagter: „Hach, leine —2 
Duchheg iſt bab⸗ 

Richter: „Wie kam os denn utm * 
Angeklagter: „Er hänſelte mich während der Arbeit 

dauernd, weil ich immer abends zu den Mäd— geh'; ich verhat 
mir das nich Mal und als er nicht aufhörte, ging ich hin 
und knallte i aar.“ ö 

Richter⸗ „So, wir werden den Sanpen, Höreu.“ 
Zeuge B. (nach der Vereibigung und Vorhalt, wie der An⸗ 

geklagte die Gache ſchildert): „Das is allens nich wahr, ohne 
ſede Veranlaſſung haud er mir mit de Senſ' ibrom Kopf und wenn 
ich 8‚1 nicht ſchnell gebiggd häd, denn wär mein NKopp 
wächjeweſen“ 

Möch rez, „Na, na, hat der Angeklagte denn mit der Senſen⸗ 
ſchmoide geſchlagen ?⸗ 
Amej Roßb Whe weiß ich, aber hüͤd ich mir nich ſebiggd, 

wär mein Kopp wäch .. 
Nichter, „Was wiſſen Sie deun, daß der Angeklagte den 

ee L r Ke euhe B.: er ja nich, ů 
wo häd Vhn paar mit de umme Bein „Lem wßt 
er U guch mitte Senſ' auf losgegangen. 

chter: „Ja wenn .. aljo hat der Anhellagte den. Be⸗ 
ſitzer F. nicht bedroht.“ 

Zenge, B.: „Aber wenn Herr F. vileicht wo häd mitte 

Whl, c 6r „Wir werden Herru F. vuch teröſt pören, wie war 
—3 üit . 9 , „ 55 wüe 50 Davon. 

enge B.: „Ma, Schnodder, er feſagt, „ 
Nikert „Sal ver Anhellgle veeheicht Ste hautt Penents- 

ů n B.: „Bielleicht am End auch, aber er had es ßu Derru 

Richter: „Wir wollen Herrn F, hören,“ 
69812 F. Gvird vereidigt und gbt eine runß der Vor⸗ ů 

gänge; zum Punkt b der Anklage —, Vodrohung ſeiwer Perſon — 
erklärt er):; „Wenn ich häd vleicht noch wo viel ihm mit de 
W taitaßen, dann wär er ganz ſicher auch auf, maür mitte 
L then „Di Schnodder, blſt wohl verrückt“ hat er 

du muir — — 
Dent Aniran des Amtsanwalts emheht das Urteil dahnr: Der 

Angeklagte wird unter Fretſprechung von der Anklage ů 

Vebrohung zu. 40 Euiden Straſe verußteill. Nochnet mon Wee 
Gerichtskoſten hinzu, die entſtehen, um auch nur in dem etuen 
Aume der finnkoſen Anklage zum Recht zu kommen, ſo iſt der 

ingeklagte noch härter verürteillt worden. —* 

  

Uuſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung den Oblervatorlums der Freien Stadt Divtzln⸗ 

Donnerstag, den 6. Oktober 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Das ütbber Weſteuroba 
Logende Hechbrudhebie! beginnt langſam oſtwärts zu ver⸗ 
lagern, während die über dem Ozean aufgetretene Depre⸗ 
yugleich nach Norden hin abgedrängt wurbe. Das erſte Glted 

der neuen Störung erreichte das Nordmeer und entwickelte 
Randbildungen an der nortvegiſchen Küſte. Die Zufuhr weite⸗ 

rer Kaltluft iſt damit zunächſt abgeſperrt und eine angſame 

Erwärmung eingetreten. Wen Oſten ſind im A Megenſt jebiet 

un! Suuichnebel vorher ach v.ſen vielfach noch Regenſchauer 

u trichnebel vorherrſchend. 
Dreitag: lihe W. inte Lwas wärme dielis und nebtig, 
ſache weſtliche Winde, etwas wä⸗ . 

es oabenb: Keine Aenderung. 

ten Nocht: 6,3. 

Ein Schwindler hat ſowohl en Dan, ig als inZoppot 

uter. den Vetagſen ſein Heilt ver , Er Müt unter dem 

Namen ecines 0 Tüſban eoeten, ſuchene Vei iun 0 mel⸗ 

2 Urbeiter für, Tiefbaua⸗ u „ nel⸗ 

denden Arbei.ern ſordert er 5 Guthen Gebühr für Arboitsgeräte. 

Es ſei vor dieſem Manne gewarnt. 

uf der Straße gestürzt. Geſtern abend gegen 10 Uhr 

üni lie Schmiedemeiſterfran Anguſte Walter, Ohra, 

raner Weß 15 wohnhaft, auf dem Pflaſter des Altſtädt. 

CGrobens aus, das inſolge Regeus ſchlüpfrig geworden war. 

Fran W. erittt einen Knöchelbruch am rechten Fuß und 

mußte in daß ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden. 

Eine Sihung des Kreistages Danziger Höhe iſt auf 

Sonnabend, den 22. Oktober, vormittags 10 ubr, nach dem 

Sttzungdſaal des Kreistages einberufen. Auf ber Tages⸗ 

  

Miotrowſti⸗Brentau für den ausgeſchiedenen Beſitzer Höhn⸗ 

e und Wahl von drei Mitaliedern des Jugend⸗ 

amtehe einVöhbung des Vorſchlagsrechtes für die Befetzung 
ded Landratsamtes und Feſtſetzuna einer Aufwandsent⸗ 

ſchäbtaung für den Landrat⸗ — 

Die brennende Bapolin⸗Säule. Geſtern nachmittag 

in einer Bapolin⸗Tankſäuke. Das Veuer wurde mit einem⸗ 
Minimax⸗Petra⸗Löſcher gelöſcht. 

4 jen, A LiuſSenabg „1 weßgen Bannbruchs, 6 wegen 
Trunkenhelt, 2 auf Grund einer Feſtnahmeanzeige. 1 in 

haft, 8 Perſonen obde ů 
Kuto, 3 Schlüſſel am Bande, 1 Kneifer im Futteral, 1 kleine, 
Alpakahandiaſche, 1 Trauring beß A. M. 9. 5. 07, 1 poln.: Perſ⸗ 
Ausweis für Anaſtaſia Schulta, 1 kl. weiß⸗ſchwarz gefleckter 
Terrier, 1 ſchwarz⸗gelber Hofhund, Rüde. — Verloren: 
1 poln. Perſ. Ausweis für Anna Richert, 1 Kindereßbeſteck, 
6 Mtowft., huihirn, 1 poln. Perſ. Ausweis ſür Franziska 

ackowfti. * — 
  

Danziger Standesamt vom 6. Oltober 1927. 
Todesfälle: Fiſcher Albert Truchlau, 23 J. 8 M. — 

Schneider Danſiel Karkutt, 80 J. 7 M. — Witive Selma Rützli   ſeb. Scharnowſti, verw. Hoffmann, 59 J. 2 M. — Witwe 
Carolns Mehrwald geb. Marauhn, 57 J. 3 M. ů 

    

Maxrimum des geſtrigen Tages: 122. — Minimum der letz⸗ 

ordnung ſteben: Einführung des Kretstagsabgeorbneten 

Roſenberg. Erlaß einer Sitzung für das Jugendamt Kreis 

5%4 Uör brannte vor dem Hauſe as Hener: 113 Benzingafin 

ollgeibericht vom 6. Oitober 1927. Feſtgenommen: 24. Per- 
ſonen, Vorunler 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Unterſchlagung, 

Polizei 
gachlos — Gefunden: 1 Andrehturbel ſür⸗ 
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ů — Ste dlirſlen BenPp mit Daben. WeRengr un? 
Enn dadurch den Vrand veritrſacht haben. ů ener konnte 

Aus clernm Oat päter ban Mathbarn gelöſcht wenden, ſo daß bas He“ Leu. 
* Weuer nicht zum Cpfer geſallen iſt. 

Ein Landesverrats⸗Prozeß in Bromberg. 
Awei Stubenten der Danziger Teihniſchen Hochſchule zu 

acht Jahren Zuchthaus in Gal. — Seit 9½% Jahren 
n Hafl. 

Vereits zum dritten Male beſchäſtlaten ſich dieſer Tane 
die VBromberger Gerſchte mit dem Fall der utrainiſchen 
Studenten Audreas Woryſlewiez und Joſef Gonfki 
von der Techniſchen Hoſchule ſn Hepacf die nuf dem Vrom⸗ 
boerger Bahnhyf im Märd 192 Gepäckſtücke In Empfaug ge⸗ 
nommen haben, deren Inhbalt Exploſtyſtoffe war, eibe 
brachten am 4, März 1021 aus bem Fretſtaat Danzig 
Spreugſtoſſe nach Rolen, um ſie nach Galiaten zu ſchaffen, 
in der Abſtcht, dort Terror⸗ unnd Sabotagrakte hervorzu⸗ 
Srebcn und Kleinpoten mit Gewalt vom üibrigen Polen abzu⸗ 
rennen, 

Die Angeklagten ſind das erſte Mal zu je zwölf Jahren 

15 Jahre lang eingeſperrt. 
Eine wahnſinnige Mutter hielt ihre Tochter geſangen, bis auch 

dieſe irrſinnig wurde. 

Eine furchtbare Entdeckung machten, wie aus Lob) gemel⸗ 
det wird, Pollzeibeamte auf einem Kontrollgang durch die 
Wetritguer Vorſtadt. öort wohnt in voller Abgeſchiedenheit 
eine Frau, namens Rofenberger, deren Mann vor 15 Jahren 
nach Ameriia autzgewandert war unv ſeine Frau mit der da⸗ 
ml 155001 Tochter in ſehr dürftigen Verhältniſſen zurück⸗ 
gelaſſen hatle, 

tach einigen forgenreichen Jahren des Alleinſeins mit ihrer 
Tochter wurde Font u Rofenberger geiſteskranut, ohne daß 
ürgend jemand bon ihrem Zuſtand etwas wußte. Von dem 
Wahn befallen, ihre Tochter könnte geraubt werden, ſchloß die 
Geiſtestrante das unglückliche Mädchen in eine kleine Kammer 
ein, deſſen einzigen Fenſter ſie mit ſchwarzem Papier zutlebte, 
In dieſem ſchrecklichen Geſängnis hat nun bie Tochter der Irren   Duchthans nach eingelegter Riepiſlon zu, je acht Jahren 

Zuchthaut verurteflt worben, Gegen das lebte Urteill leglen 
ſowohl die Anhellagten, wie alich die Skaatzanwaltſchaft 
abermals Neviſioh ein. Das höchſte Gericht wies die Sache 
zur nochmaligen Verhandlung au das Vromberger Gericht 
zUrlick. — Die Ungeklagten erklärten ſich für unſchuldig und 
hwollen ungllickliche Opfer elner Gefälligkeſt, die ſte einem 
Unbekanuten erwleſen hatten, geworden ſein. 

Dle Sachperſtändligeu, die das Exploſionsmaterial unter⸗ 
ſuͤchten, erklären, dan es ſich um 

ſehr geführliche Stolſe 
handelte, die zum Teil nach bloßem, Riechen daran tödlich 
wirken. Es ſei u. a. ein ſehr ſtartes Giftgas feſtaeſtellt wor⸗ 
den, das bei einer Exploſipn alles in Trümmer legen 
lonnte. — Eln militäriſcher Sachverſtändiner bekundet u. a., 
daſt ein Bruder des Angeklagten B. ukraintſcher Hauptmann 
war, der ſelhſt ſchon Bombenattentate verlibte und ſtändig 
Kümpſe mit Polen führte, Aus dieſer Umgebung ſeien die 
Anpeklagten gekommen. Daß ſie die Sprengftoſſe vorfätzlich 
aus Danzig mitbrachten, unterliege keinem Zwelfel. Der 
zeuge nimmt au, daß die Spreugſtoſſe für Oſtgalizien be⸗ 
ſtimmt waren, Die Chemieſtudenten ſorgten für, Lagerung 
und Weiterbeſörderung des gefährlichen Matertals. Im 
Jahre 1139t hätte man in Polen 503 Attentate zu verzeichnen, 
dic. zum Teil auf Eiſenbahnen und öffenſliche Gebäude 
verüht wurden. Die ukrainiſche Bewegung haͤbe das Ziel, 
die Bevöllerung dadurch auf den Umſturz vorzubereiten, 
der datz Ziel hahße, Oſtgaligien von Polen zu trennen. 

Nach langer Beralung wurde folgendes Urteil verkündet 
Die Angeklagten ſind des Verbrechens gegen Arttkel 7 bes 
Exyloſipgeſetzes ſchuldig und werden zu je acht Jahren 
zuchthaus und zu ie zehnjährigem Verluſt der bürgerlichen 
Whnupabte verurteilt. Die Unterſuchung gelangt zur An⸗ 
rechnung. 

  

Berhaftung vor dem Tranaltar. 
Verlaſſene Bränte arrangieren eine Schlägerei 

in der Kirche. 5 raexel 
Einen nicht autsalichen Verlauf nabm die Hochzeit bes Duürgers S. in Kowno. Während der Zeremdnie, naerade 

als der Prieſter dem jungen Paare den Segen erteilen 
wollte, drangen zwei Mädchen in Bealeitung einiger Bur⸗ 
ſchen in die Kirche und begannen unter RNachefliichen das Paar mit Steinen zut bombardieren. Es brach eine Panik 
auz, die zu einer blutigen Schlägerei zwiſchen den Doch⸗ 
zeitsgäſten und den Eindringlingen fnörte. Die Pollzei 
wurde ſofort alarmiert und verhaftete äutiagam, Braut 
und die Störenfriede. Auf dem Rollzekrepler erſuhr die nichtsabnende Braut erbauliche Dinge über ihren Ver⸗ 
lobten. Die zwet ſungen Mädcheu ſagten aus, daß der innge 
S auch ihnen die Ebe verſprochen habe und daß ſie von ihm 
ſchwanger ſeten. Das Fazit: die verlaſſenen zwei Bräute 
und ibre Angebörigen werden ſich nun wegen Hausfriebens⸗ 
bruch, der Ehekanbidat wegen Heiratsſchwindel zu verant⸗ 
worten baben. Auſſerdem hat er zwei Alimentsprozeſſe zu 
gewärtigen. Die dritte Braut muß ſich aunächſt damit ab⸗ 
finden, wirder in den ledigen Stand zurückzukehren. 

Tilſft. Iwei Linder verbrannt. In der Woh⸗ 
nung des Inſtmanns Vernautzki in Maßurmaken (Kreis 
Tilſit) entſtand ein Stubenbrand wobei zwei Kinder im 
Alter von drei und vier Jahren ums Leben kamen. Die 
Kinder waren in der Wohnung allein und eingeſchloſſen. 
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Und erſt als der Burſche ſchon eine gewiſſe Zeit aus der 
Altſtadt fort war, als man ihn dort beinab gänslich ver⸗ 
goſſen hatte, und er bereits auf dem Grzubow als tüchtiger 
„Fiſcherfunge“ bekannt war, erlaubte man ihm. mit Chanele 
äöuſammenzukommen, damit ſich die beiden jungen Leute — 
nenmehr als Braut und Bräutigam — näher kennenlernen 
könnten. Als Schadchen hatte ſich in der Sache doch Reb 
Berchie betätiat, der biesmal den „Bräutigam“ als einen 
„Fiſcher vom Grzybow“ ſchilderte, als einen geſunden, 
kräftigen Burſchen, der frei vom Militär war, einige hundert 
Rubel ſein eigen nannte und außerdem zwei Pferde und 
einen Wagen beſaß. Meilach der Kaffeemacher und ſeine 
rau ließen ſich all dieſe Dinge rubig über Mottke erzäblen 
und fragten Reb Berchie aus, wie wenn der Freier ihnen 
gans unbekannt geweſen wäre und ſie ihn nie im Leben ge⸗ 
ſehen hätten 

Man vereinbarte für Sonnabend die Brautſchau. 
zur feſtgeſetzten Stunde traſen ſich Braut und Bräutigam 
im Hanfe eines Onkels von Chanele in der Pfauenſtrabe. 
baß beißt gerade dort, wo man ſie ſeinerzeit vor Mottke 
vorſteckt hatte. Natürlich kamen auch Cbaneles Eltern dabin. 
Mottke ſaß blaßrund verſtört in cinem neuen Tuchanzug da 
und hatte Angſt, ſich überhaupt nur zu rühren, um ja nicht 
ungeſchickterweiſe etwas zu zerbrechen. Ihm gegenuber ſaß 
Cbanele, ebenſo vleich und änaſtlich. Sie trug ein neues 
Kleid, ihre zwei ſchwarzen Zöpſe fieten iür auf den Rücken 
hinab, und ihr aanzes Ausſehen weckte ein Gefübl der 
Sympathie für ſie .. Mottke ſah ſie an, und ſein Herz zog 
ſich vor Mitleid krampfhaft zufammen 

Es war ihm. als ſei Cbanele ein kleines, ganz kleines., 
noch nicht befiedertes Vögelchen, gleich denen, die er aus 
den Neſtern holte. als er noch als ganz junger Bengel auf 
die Bäume kletterte . Das kleine Vögelchen zitterte in 
ſeinen Händen vor Kälte ... ſchlug mit den winzigen 
Flügelchen .. . bis er es an die Bruſt legte. um es zu 
würmen ... Genau ſp wollte er ietzt Chanele an ſeine 
Bruſt drücken — ů— 

Dir Unterhaltung brehte ſich um Familtenangelegen⸗ 
heiten, Man machte ſich mit dem Bräutigam näher bekannt. 
Der Vater der Braut wollte wiſſen, mit was für einer 

    

und 

nicht weniger als 14 Jahre zubringen miiſſen. Allerdings ver⸗ 
Watß ſn,he Gefangene ſchon nach einigen Jahren ſelbſt 
n Wahnſinn. 

Als dle ures Vlidüm die Wohnung betraten, bot ſich ihnen 
eln ſurchtbares Bild. Am Boden lag im Sc muß und Kot das 
0 lange geſaugen gehaltene Mäbchen, unfchig, ein Wort zu 
prechen, ünd zum Skelett abgemagert, le beiden Geiſtes⸗ 
kranken wurden ſofort in eine Heilanftait gebracht. 

Mrebtes Telephon Warſchan— Moskan. 
Ab 16. Oktober auch Drahtverkehr Berlin—Moskau. 
Zwiſchen dem polniſchen Poſt⸗ und Telegraphenminiſtertum 

und den, Delegierten der Sowietunion ſind die Verband⸗ 
lungen über eine direkte Telephonverbindung Warſchau.— 
Mostau zum Abſchluß gelangt. Die volniſch⸗ſowjetruſſiſche 
Abmachung reaelt aug die Telephonverbindung Berlin— 
Moskau. Für die Tranſitverbindung erhält Polen 5,70 
Goldfranken für das gewöhnliche Dreiminutengeſpräch. Die 
Telephonllnie Warſchau—Moskau bzw. Verlin—Moskau ſoll 
am 15. Oktober zu funktionteren beainnen. 

Polniſche Propaganda für Gasmasken⸗Anhauf. 
In Warſchau ſand ein Propagandatag ſtatt, bei dem die Be⸗ 

völlerung auf die Geſahren eines etwaihen Gasłrieges aufmerk⸗ 
ſam gemacht und zum Selbſtſchutz guſgeſordert wurde. Auf dem 
Warſchauer Flugplatz wurde durch Militärflieger ein regelrechter 
Gasangriff aus der Luft unternommen, bei dem zum Schluß auch 
Tränengas gegen das Publikum abgeſchoſſen würde, das ſeinen 
Standort MEEAi weinend verlaſſen mußte. Die Bevölkerun 
wurde im übrigen durch Flugblätter und Plalate aufgefordert, ſich 
Eionn Gasſchutzmittel zuzriegen und die Abwehrmaßnahmen des 

ſtaates zu unterſtützen. 

Stettin. Beim Drachenſplel getötet., In Laſſan 
in Pommern wollte eine Schülerin einen an einem Kupfer⸗ 
draht befeſtigten Drachen ſteigen laſſen. Ihr Bruder, der 
25 Jahre alte Maurer Wilhelm Steinſurt, war ihr dabei 
behilflich. Plötzlich ſtürzte der Drachen herunter und fiel 
auf eine 15 000⸗Volt⸗Starkſtromleitung. Steinfurth brach 
ſofort leblos zuſammen. 

Programm am Freitug. 

16: Liter⸗ Plauderet: Danziger Bücherſtunde von Paul 
Sellke (Danſa,Guchhandlung). — 10.30: (Danzig): Hauspflege. 
Vortrag von Frau Margarete Poſſart. — 17—18: Nachmiltags⸗ 
konzert — Funklapelle. —, 18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 
— 18.30. Das engliſche Vollblut in der oſtpreußiſchen Halbblut⸗ 
Rohle Vortrag von Dr. Schille, Königeberg. — ig: (Danzig): 

eifceindrücke aus dem heutigen Erhü. Geſchäftsleben und Vet⸗ 
kehr, Vortrag von Studienrat Dr. Eüſow. — 20: Wetterbericht. — 
20.05: Die Ä Lochſtedt. (2. Teil.) Das Bauwerk, 
Vortrag von D. K. H. Claßen. — 20. Zur Unterhaltung. 
Aus klaſſiſchen und modernen Operetten. Leitung: Kapellmeiſter 
Karl Hrubetz. — Anſchlietzend: Wetterbericht. Tagesneuigboiten. 
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erfahren, wer der Vater und die Mutter des Bräutigams 
wären und ob ſie noch lebten. 

„Ich habe eine Mutter, eine ſelten gute Mutter babe ich, 
eine ſo—0— aute Mutter! ... Als ich noch ganz klein war 
— ſo klein war ich damals — da wollte man mich prügeln. 
mir Mutter aber bat es nictt zugelaſſen ... Und ſie hat 
mir. 

„Haben Sie auch einen Vater?“ unterbrach ihn Reb 
Meilach, weil er Mottkes Erzäblung im gegebenen Augen⸗ 
blick nicht für angebracht bielt. 

„Einen Vater babe ich auch, aber ich maa ibn nicht“ 
„Wo wobnen denn Ibre Eltern?“ 
„In einem kleinen Städtchen im Gouvernement War⸗ 

ſchau. Das Neſt beißt Schochlin.“ 
„Und wie heißt der Bräutigam mit ſeinem richtigen jüdi⸗ 

ſchen Namen? Ich meine mit dem Vornamen?“ frante der 
Schadchen. 

„Ich beiße Mottke.“ 
„Mottke? Das böre ich zum erſtenmal!“ 
„Nein, ſo nannte man mich, als ich ein ganz klainer 

verbeß war... Ja... Da nannie mach mich noch Mottke!“ 
verbefferte ſich der Burſche baſtig, „In Wirklichkeit beite 
ich Aaron⸗Leihb Kanarik. Ich bab' einen Paß. bier!“ Und 
Mottke bolte ſeinen Paß hervor und zeigte ibn. 

„Aaron-Leib iſt ein auter jüdiſcher Name!“ ſaate Reb 
Berchie, der Heiratsvermittler, zum Vater der Braut. ‚ 

Aber Mottke batte ein Gefübl, als wäre etwas in ſeinem 
Inneren geriſſen. Zum erſtenmal kam es ihm ganz klar 
zum Bewußtſein, daß er nur den Namen eines fremden 
Menſchen trug und ſeinen eigenen bearaben hatte. Zum 
erſtenmal begann er. ſich wieder nach ſeinem eigenen Namen 
zu ſebnen, und noch nie hatte er ein ſolches Bebürfnis ge⸗ 
Habt. ganz er ſelbſt zu ſein, wie jetzt, da er kurz vor der Ver⸗ 
lobung ſtand. 5 K ů 

Und der Gebankt daran machte Mottke traurig und 
ſchweigſam. „ 

Detzt wollen wir die fungen Leute ein wenig allein 
Uilern ſagte der Schaͤdchen und winkte den Braut⸗ 

'ern zu. 
„Bielleicht haben die beiden in der Tat etwaß mitein⸗ 

ander zu beiprechen, was wir nicht bören ſollen. Kommt, 
kommt!“ meinte Chbaneles Tante und rief die Gäſte ins 
Nebenzimmer, weil ſie Mottkes Schweigen für ein Zeichen 
dafütr hielt, baß er mit der Braut allein ſein wollte. 

Als aber Mottke mit Chanele allein geblieben war, 
wurde er noch blaſſer, noch vêrſtörter und noch ſchweig⸗ 
ſamer. Der Burſche, der mit ſeinen Händen Menſchen⸗ 
leben vernichten konnte, war mit einemmal vollkommen   Samilie man im Beariff ſtebe, ſich zu verſchwägern, wollte bilflos in Gegenwart des geltebten Mädchens und konnte 

ö ‚ SGemerscfριιπ⁷fF;ffπρ¹⁰απα 12. Joniaſes ů 

Die Erhöhung der Kriegsbeſchäbigtenrenten. 
Der Entwurjf eines fünſten Geſetzes zur Abäuderung des — 

deutſchen Reichsverlorgungsgeſetzes fiebt eine Aufbeſferung 
ſamtlicher Renten der Kriegsbeſchädigten vor. Am meiſten 

werden die Renten der Leichtbeſchädigten (90- und 40 v. H.⸗ 
Veichädigten) erhöht, und zwar um ungefähr 63 v. H. der bis⸗ 
rrigen Bezüge. Die Aufbeſſerung ſtuft ſich dann nach unten 

ab und beträgt bei den Erwerbsunfäbigen einſchließlich der 
Iufatzrente noch elwa 23 v. H. Die Reutenbezöge der Hinter⸗ 
bliebenen werden nur etwa um 9 v. H. erhöht. Sterbegeld 

und Hinterbliebenenrente ſollen in Zukunft ſtets dann ge⸗ 
währt werden, wenn der Verſtorbene für das zum Tode füß⸗ 
rende Leiden bis zu ſeinem Tode eine Rente bezogen hat. 
Vel den Beſtimmungen über die Elternreute wurden die 
Einkummengrenzen, die den Vezug dieſer Rente ausſchließen, 
erhöht. Die Zuſatzrenten, die nur bei Bedürftigkeit gezahlt 
werden, ſind bei den Schwerbeſchädigten aleich geblieben, bei 
den Hinterbliehenen etwas erhöht worden. Die Vorſchriften 
kreleneiebes ſollen mit Wirkung vom 1. Oktober ab in Kraft 
reten. 

Von der Vundesleitung des Reichsbundes für EE 
beichädiate uſw. wird ütber eine Verhandlung im — 
ausſchuß über die Abänderung des Reichsverlorgungsgeſebes 
jolgendes berichtet: ů‚ 

Miniſterialrat Kerſchenſteiner vom Reichsarbeitsmini⸗ 
ſterinm erklärte im weſentlichen: Wir ſind mit den Vor⸗ 
arbeiten noch nicht ganz zum Abſchluß gekommen, immerhin 
laufen die Vorarbeiten ſo parallel mit den Vorarbeiten der 
Beſoldungsreform, daß wir hoffen, die Novelle mit der Be⸗ 
ſoldungsreſorm zu erledigen. Der Entwurf Hürfte in der 
nächiten Zeit vom Kabinett gebtlligt werden. ů 

Auf Anſrage des Reichsbundvorſitzenden Pfänbner erklärte 
Kerſchenſteiner, daß mit den Verhanblungen Anfang Oktober 
au rechnen ſein wird. Vorſchüſſe könnten nicht mehr recht⸗ 
zeitig zum 1. Oktober veranlaßt werden. Die Aenderungen 
des Geletzes dürſten jedoch im Oktober erfolgen und die Vor⸗ 
ſchußzahlung dann zum 1. November mit den neuen Renten 
geleiſtet werden. 

Die Durchführung der Rentenerböhuna im Freiſtaat wird 
hoffentlich zu dem gleichen Termin erfolgen. 

Dle Unfalgefahren in Werſt⸗ und Hafenbetrieben. 
Ueber „Hnaiene und Geſundheitsgelahren der Werft, und 

Hafenarbeit und der Arbelt des Heizperlonals auf ben 
Schi, jen“ wurden auf der 4. Jahreshauptverſammlung der 
Geſellſchaft für Gewerbehyalene, die bieſer Tage in Ham⸗ 
burg tagte und von mehr als 700 Vertretern in⸗ und aus⸗ 
ländiſcher Oraaniſationen beſucht war, eine Neißhe inſtruk⸗ 
liver Vorträge gehalten. OSbergewerberat Barkow⸗Ham⸗ 
burg, der über techniſche Maßnahmen zur Hygiene und 
Unfallverbütung in der Werftarbeit ſprach, erklärte, es fei 
das falſcheſte, was man tun könne, wenn man an Schutz⸗ 
maßnahmen für die Arbeiterſchaft ſparen wolle. Oberarzt 
Dr. Rotſuchs⸗Hamburg wies in ſeinem Vortrag über Un⸗ 
fülle bei Haſeu⸗ und Werſtarbeit darauf hin, daß rund 
15 Prozent der Werft⸗ und Hafenarbeiter von Unfällen be⸗ 
troffen werden. Während die Werftarbeiter melſt leichtere 
Verletzungen davontragen, werden die Haſenarbeiter weit 
ſchwerer betroffen. Profeſſor Dr. Schwarz teilte mit, daß 
das Vordringen der Oelfeuerung der Verbeſſerung des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes der Maſchinenmannſchaften ſehr zuaute 
gekommen ſei. weil beim Oelfeuern der Heizer und ber 
Kohlentrimmer überflüſſin und die Temperatur im Ma⸗ 
ſchinenraum ertrüglicher wird. 

In der Ausſprache, an der ſich auch Vertreter der freien 
Gewerkſchalten, wie Häaehnel und Voß vom Verkehrsbund 
beteiliaten, wurde betont, daß es darauf ankomme, dte Un⸗ 
fälle im Hafen Aberhaupt zu verhüten. Trotz geringerer 
Ladetonnage gegenüber ber Vorkriegszeit. trotz 
aünſtigerer ÄArbeitszeitverhältuiſſe werde noch immer etue 
Steigerung der Hafenunfälle gemeldet. Das laſſe ſich nur 
durch das ſcharfe Arbeitstempo erklären. 

Die Taanna der Geſellſchaft für Gewerbehygtiene brachte 
eine Fülle von Anregungen, die hoffentlich bei der Neu⸗ 
ſiaidchnnn des Arbeiterſchutzes entſprechende Berückſichttaung 
finden. 

Her neue engliſche Gewerkſchaftsvorſitzende. Zum Vor⸗ 
ſisenden des neuen Generxalrats des Gewerkſchaſtskon⸗ 
greſſes wurde am Mittwoch der Vorſitzende des engliſchen 
Textilarbeiterverbandes, Ben Turner, gewäblt. 

  

kein Wort hervorbringen. Auch Chanele war ganz ver⸗ 
wirrt. Mottke hörte, wie ihr Herz pochte. Und doch fand 
ſie ſich raſcher in die Situation als er. Sie ſagte: 

„Es iſt mir wahrſcheinlich ſo beſtimmt. daß ich Ibre 
Braut werde.“ „ 

„Wollen Sie ſelbſt meine Braut ſein?“ fragte Mottke. 
„Ich werde alles tun, was Bäterchen und Mütterchen 

von mir verlangen. Sie wiſſen beſſer als ich, was für mich 
gut iſt,“ erwiderte Chanele und ſenkte die Augen. 

„Wollen Sie 12 Vr. ſelbſt meine Braut werden?“ wieder⸗ 
bolte Mottke ſeine Frage. 

„Ich will Ihnen die reine Wahrheit ſagen. Ich babe 
Angſt.“ 

„Aber vor was denn?“ fragte Mottke erſchrocken. 
„Das wiſſen Sie doch ſelbſt. Ich habe Anaſt, Sie könnten 

eines guten Tages auf ibren fruͤheren Weg zurückkehren. 
Ihr altes Leben beginnen. Wosu ſoll ich mich für ſo etwas 
hergeben? Dann iſt es doch beſſer, unſere Verlobung kommt 
nar nicht erſt zuſtande, als daß nür uns ſpäter trennen 

müſſenlkserwiderte Chanele, der ihre Mutter beſohlen hatte., 
ſo mit Mottke zu reden, um auf ihn in auter Weiſe einzu⸗ 
wirken. Aber Chanele empfand auch ſelbſt eine ungekünſtelte 
Furcht vor Mottke, ſo daß ihr bei dieſen Worten ſogar 
Tränen in die Augen Maauf ⸗ Er 5ů 

Mottke konnte ihr darauf nicht antworten. hatte die 
arößte Luſt, jetzt gleich zu ihren Füben zu fallen, ihr alles 
zu beichten, ihr alles zu erzählen, was er von ſeiner Jugend 
an ſo kief im Herzen verſteckt gebalten batte, ihr au vffen⸗ 
baren, daß er nicht Kanarik, ſondern Mottke war und daß 
er den Menſchen, deſſen Namen er trug, umgebracht hatte. 
Es überkam ihn das Bedürfnis, ihr alles, alles zu ſagen. 
aber es ſtörte ihn, daß im Nebenzimmer Menſchen waren. 
So biß er ſich nur auf die Lippen; ſeine Hände zitterten, 
und er ſtammelte unzufammenhängend und kaum veer⸗ 
ſtändlich: ** — 

„Chanele . . eher ſterbe ich .. bringe mich ſelbſt um.. 
gehe ins Waſſer, als daß ich dir ein Leid zufüge!... Auch 
nur ſoviel Leidi! ... Ich werde dir ein treuer Mann ſein, 
Chanelel ... Wirſt ſehen! ...“ Und der Burſche brach in 
Trünen aus. ů 

Er tat dem Müdchen leid. ů — 
„Weinen Sie nicht. ich glaube Ihnen Wenn ich Ihnen 

nicht glaubte, würde ich doch nicht Ihre Braut werden! 
. Mottke trocknete ſich haſtig die Angen und unterdrückte 
die noch Sidt te eeieheb Tränen, denn im Nebenzimmer 
wurden Schrißte verhehmbar, und es war, als küme ſemand 
äut ihnen. 5 

„Nun, ſeid ihr einig?“ fragte eine Stimme, 
Die Brant und der Bräutigam ſchwiecen. (Sort. folot)      
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WUie MWietet wirnd Wüweees geſfüutken. 
Euhrennterbaum aruſ ber Norbſer⸗x 

Der Dampher er mit einer Eraladung vyn 
CLarenpin der unterwens mwar., ſcheint bei dem 

in der Nordſee mit Maun unb Mans unternenangen 
ſein. Geßpern früß wurde die lettte Nachricht von dem 
e e Bergen Lünrtanner b ſich in Not befinde 

und —— n zertrümmert ſelen. Mittwoch wurden 
des bei Kboreminde an Land getrieben. 

Sie Briaummme Waer 25 Maun partk. 

Wunt dein Haus in die Tiefe geſtürzt. 
Der Bertuertyeinſturs bei Sndbburr. 

bem Bergwerkeinſturd bei Sndbury (Ontario) wird 
Auf unoeis Die Senkung der Erdoberfläche erſtreckt ſich 

beirtg ungeſäöhr 400 Quadratfuß. Die Tiefe der Einſenkung 
zat annähernd 1000 Fuß. Dic Kraftſtation und andere 

Gebümnbe, mehrere Gtißenbahrwaggons und einige bundert 
Vie der Eiſenbahnſtrecke ſind bereits in die Tiefe geſunken. 

Station der Canadian Pacific Eiſenbahn befindet ſich 
ſegenwärtig am Nande des Abgrundes, in den ſie ieden 
uUgenblick zu ſtürzen droht. Ein Bergmann mit Frau und 

Kind, deſſen Haus 40 Fuß everſank, konnten unverletzt die Erd⸗ 
oberfläche erreichen. Das Bergwerk war ſeit 17 Jahren in 
Betrieh und ſollte in naber Zeit anſgegeben werden. Die 
dort beſchäſtigt geweſenen 170 Bergleute werden nach einem 
auderen Bergwerk verfſetzt. 

Eim folgenſchwerer Grubenbrand entſtand am Montag auf 
dem Brannkohlenwerk Olba in Kleinſaubernitz. Durch die 
damit verbnundene Rauchentwicklung kamen zwei Bergleute 
ums Leben. Um die Vernnallckten zu bernen, fuhr eine aus 
acht Mann beſtebende Rettungskolonne ein, blieb aber auf der 
Aein Sauerliofſan licten n . 3010 lamane, ſuhr iatens, 

u qapparaten ein und ihr gelang es wenigſtens, 
dde erſte Rettunchokolonnc au bergen. 

Di Geſchüftsbilanz verſchleiert. 
Umſangreiche Betrügereien in einer Dampfmahlmühle. 

Die Dampfmahlmühle R. Ullrich in Reuſalz (Oder), wurde 
am bemeerh, wegen EAE ſtillgelegt. Zugleich 
wurden erhebliche Betrügerelen aufgedeckt, die von der Firma 
in Verbindung mit dem hieſigen Leiter der Dampfergenoſſen⸗ 
ſchaft beutſt Strom⸗ und Binnenſchifſfe ſeit längerer Zeit be⸗ 
trieben wurden, um die Zahlungsſchwierigkeiten zu verſchleiern. 
Der Leiter der Dampfergenoſſenſchaft würde friſtlos entlaſſen. 

Betroffen ſind in erſter Linie Neuſalzer und auswärtige 
Bankinſtitute, die aber faſt durchweg Deckungsſicherheiten in 
Landmi haben. Weiter ſind eine Anzahl Getrelidehändler und 

ndwirtc aus der Umgebung mit in die Tauſende gehenden 
Summen an dem Verluſt beteiligt. Die Höhe der Paſſtiva wird 
auf rund 700 000 Mark veranſchlagt, denen an Aktiven nur etwa 
450 000 Mark gegenüberſtehen. egen der Betrügercten mit 
den falſchen Konnoſſements, die den Banken vorgelegt worden 
waren, deren Höhe etwa 150 000 Mark beträgt, hat die Staats⸗ 
anwaltſchaft eingegriffen. 

Ruppolt hat ſich ſelbſt geſtellt. 
Et iſt plötzlich nach Berlin gekommen. 

Der flüchtige Berliner Gerichtsverwalter und Nachlaß⸗ 
pfleger Paul Kuppolt, der ſeit Anfang Auguſt im In⸗ und 
üuslande von den Kriminalbehörden geſucht wurde, iſt in 

der vergangenen Nacht plötzlich nach Berlin gekommen und 
hat ſich Mittwoch vormittag ſelbſt auf dem Poltzeipräſidium 
der Kriminalpolizei zur Verfügung geſtellt. Er wurde vom 

  

Kriminalkommiſſar Kanthack ſofort einem vorläufigen 
kurden Verbör unterzogen. 

7* 
Wieder ein Jäger freigeſprochen. Vor dem Potsdamer 

Schöffengericht hatte ſich geſtern der Berliner Univerſitäts⸗ 
profeffor Dr. Heinrich v. Bardeleben wegen ſahrläſſiger Kör⸗ 
   

Ein Eroberer des Kosmos. 
Svante Arrhenius . 

Svante Arrhenius, der große ſchwediſche Forſcher, dem die 
Welt hervorragende Arbeiten auf dem Gebiete der phyſilaliſchen 

ie verdankt, iſt nach kurzent Krankenlager einem tückiſchen 
Darmleiden erlegen. Er wurde am 19. Februar 1859 auf dem 
Schloſſe Wijt bei der altberühmten Univerſitätsſtadt Upſala 
geboren. Seine Liebe galt ſchon in früher Jugend den Natur⸗ 
wiffenſchaften. An der Univerſität Upſala vollendete er ſeine 
Ausbildung als Chemiker. Hier ſtudierte er von 1876 bis 1881. 
Wenige Faͤhre ſpäter, 1884, wurde er Privatdozent für phyſi⸗ 
kaliſche Chemie. Bald aber verließ er die Heimat und widmete 
ſich dem Studium ſeiner Wiſſenſchaft an anderen europäiſchen 
Forſchungsſtätten. So kam der hochbegabte Mann mit den be⸗ 
deute Chemikern Europas in Verbindung, vor allem mit 
Wilhelm Oſtwald und van 1 Hoff. 

Oſtwald lehrte damals noch in ſeiner Vaterſtadt Riga, wo 
er am dortigen Polytechnkkum eine Stelle als Profeſſor inne⸗ 
hatte. Van t' Hof einer der Begründer der Stereochemie, 
der neuzeitlichen Lehre von dem Aufbau der Materie durch 
Elettronen und Jonen. Nacheinander ſtudierte Arrhenius in 
Kiga, Würzburg — hier u. a. bei Kohlrauſch — in Graz unter 
Boczmann und endlich wieder bei Oſtwald, der inzwiſchen eine 
Berufung nach Leipzis erhalten hatte. Hter in Leipzig erſchien 
auch die Zeitſchrift für phyſikaliſche Chemie, die Oſtwald ge⸗ 
meinſam mit van t Hoff herausgab. Der Einfluß dieſer Europa⸗ 
reiſe iſt in dem ſpäteren Werdegang Arrhenius deutlich zu er⸗ 
kenneu. Sein Blick ging alsbald in die Weite. Seine Gedanken 
unb. ihn zum öpfer einer neuen Theorie vom Werden 
und Vergehen der Welten werden. Er ſah unter anderem in 
den gryßen Nobeln, die das Fernrohr im Weltall, unzählige 
Lichtiahre von unſerer kleinen Erde entfernt findet, die große 
Kraftquelle für das Entſtehen neuer Welten. Hier ſollen ſich 
kalte Sterne mit neuer Energie aufladen, um wieder als junge 
Sonnen den Weg durch die Uuendlichkeit zu finden. 

Eine andere geiſtreiche Theorie des großen Schweden befaßt 
ſich mit dem Druck der Lichtſtrahlen im Raum. Dieſe Anſchau⸗ 
Ung erklärt auch die Entſtehung des Lebens auf den Welt⸗ 
körpern. Es gibt Bakterien, die ſo leicht ſind, daß ſie der 
Lichtdruck aus dem Kraftfeld eines Welttörpers entführen 

  

kann. Sie benutzen dann gleichſam die Lichtſtrahlen als Welten⸗ 
raumſchiffe und ſchweben ſo lange „zwiſchen Himmel und 
Erde“ bis ſie zufäͤllig auf einem neuen Stern eine Heimat 
inden. Eine andere Unterſuchung befaßt ſich mit dem Einfluß 

bes Mondes auf den elettriſchen Zuſtand unſerer Erde. 
Der überanus arbeitseifrige Mann ließ übrigens eine ſehr 

große Anzahl von wiſſenſchaftlichen Abhandlungen erſcheinen, 
die zum weitans größten Leil in den Berichten der Stockholmer 
Akademie der Wiffenſchaften abgedruckt wurden. Sie behandeln 

  

  

perverletung zu verontworten. Dr. v. Vardeleden hatte auf 
der Hühnerjagd den Kantineuwirt des Riitergutes Marquardt 
bei Potsdam angeſchoſſen, der durch die Schußverletung ein 
Auge vorloren bat. Dae Gericht ſchloß ſich dem Gutachten der 
Saclwerſtändigen an, wonach die Schrotkörner an einem ange⸗ 
lcben fect Rebhuhn abgeprallt ſeien und ſprach Prol. v. Varde ⸗ 
ſeben frei. 

  

Seine Stenomwpfftin erſchoſſen. 
Weil das Mädchen Ihn verlalſen wollte. 

In der Stadt Penge in Eualand ſchoß der 52läbrige 
Alfred Roberts auf ſeine 25jährige Stenotypiltin, mit der er 
ein Berhältnis hatte, weil ſie ihn verlaſſen wollte. Daun 
tötete er ſich ſelbit durch Kopfſchu. Das Mäbchen lient im 
Sterben. Roberis war ein verbeirateter Mann und hatte 
lechs Kinber. Die Tat geſchab am bellen Tage in einer leb⸗ 
haften Straße in Gegenwart der Mutter des Opiers und 
elner großen Kinderſchar. 

In Mbabane (Swaziland) tötete ein Maun ſeine 
Frau ſowie ſeine vier kleinen Kinder und erſchoß ſich dann 
felbſt, Die Tat wird Geſchäftsſorgen zugeſchrieben.       

Eine ſechsköpfige Einbrecherbande gefaßt. 
Juwelen⸗ und Konſektlonsdlebſtühle als Spezialität. 

Den Bemühungen der Berliner Kriminalpolizei iſt es ge⸗ 
lungen eine ſechsköpfige Einbrecherbande zu ermitteln unv un⸗ 
Eüüi zu machen. Die Ermittlungen bei einem Einbruch 
n einem Juwelengeſchäft in ver Friedrichſtraße hatten ergeben, 
daß man es mit Verbrechern zu kun hatte, die in erſter Linie 
ſich mit Konfektionseinbrüichen beſchäftigen. Es gelang der Kri⸗ 
minaglpolizei die drel an dem Juwelenraub beteiliaten Ein⸗ 
brecher zu baaſen und nach längeren Vernehmungen und 
Nachforſchungen die drei anderen Mitglieder der Bande, die 
gemeinſam eine Reihe großer Konfektlonseinbrüche auf dem 
Kerbholz hat, feſtzunehmen. 

Von einem Polizeihanptmann mißhandelt. 
100 Mark Geldſtrafe, 

Vom Schöffengericht in Berlin wurde der Polizeihaupt⸗ 
mann Kampe, der beſchuldiat wurde, einen Schwerkriegs⸗ 
verletzten unter Amtsmißbrauch körperlich mißbandelt und 
beleidigt zu haben, unter Berückſichtigung, des Umſtandes, 
daß es ſich um einen ganz hochverdienten Beamten handelt, 
zu 100 Mark Geldſtraſe verurteilt. Ein mitangeklagter 
Polizeiwachtmeiſter wurde freigeſprochen. 

Schneefall im Rieſengebirge. Im Rieſengeblrge hat es in 
den letzten 24 Stunden Aergee geſchneit. Die Schneedecke be⸗ 
ginnt bei etwa 1000 Meter Höhe und beträgt ca. 2 Zentineter. 
Heute morgen gegen ? Uhr wurden 2 Grad Kälte gemeldet. In 
Laufe des Vormittags hat es zeitweiſe weiter Heſchneit, 

meiſt ſeine Diſſoziationstheorie, die unſere Anſchauungen über 
den Aufbau der Materie ganz hervorragend förderte. Nach 
dieſer Theoric werden Salze in wäſſerigen Löſungen zum 
großen Teil in ihre kleinſten Beſtandteile, in Elektronen und 
Jonen, zerlegt. Arrhenius unterſuchte das elektriſche Leitungs⸗ 
vermögen ſolcher Löſungen, die Reaktionsgeſchwindigkeit, die 
Diffuſion, die innere Reibung der Atome und den Gefrier⸗ 
puntt. Seine umlaſſende Tätigkelt trug ihm im Jahre 1903 den 
Nobelpreis für Phyſik ein, den zwei Jahre zuvor ſein Lehrer 
und Freund van, 1Hoſf erhalten hatte⸗ 

Arrhenius, der 1895 ordentlicher Profeſſor an der Univer⸗ 
ſität zu Stochholm geworden war, wurde zehn Jahre ſpäter, 
1905, Direktor des phyſilaliſch⸗chemiſchen Nobelinſtituts. Un⸗ 
beſtritten galt er als einer der Großen im Reiche der 
Wiſſenſchaft. 

„Hoppla, wir leben« und die Vollsbühne. Die Sonder⸗ 
abtenung der Berliner Volksbühne, die den Mitglledern neben. 
den Aufführungen der Volksbühnentheater auch ſolche an ver 
neuen Piscator⸗Bühne bietet, hatte zu einem Ausſpracheabend 
eingelabden. Zu Werk und Auſführung von „Hoppla, wir 
leben“ ſollte Stellung genommen werden. Arnim X Wege⸗ 
ner ſprach in einem Vortrag über „Das ſoztale Drama 
der Gegenwart'. Er betonte, vaß jedes Drama ſoziale 
Probleme behandle, denn immer ſei es Kampf eines Unter⸗ 
drückten oder einiger Unterdrückten gegen den Unterdrücker. 
Wie dieſer Kampf geſtaltet ſei, hänge von der Epoche ab, in der 
er geführt wurde. Heute fehlt unſerer Weltanſchauung — und 
unſerer Weltgeſtaltung — noch die feſte Form, Aus dem Chaos 
aber erwächſt lein abgeſchloſſenes Drama. Erſt das lebendig 
Lheapsren, Gemeinſchaftsgefühl der Menſchen kann das neue 

heater, das Theater unſerer Zeii, ins Leben rufen. — Die 
Diskuſſion ging weniger bi die Ausführungen Wegeners ein. 
fſondern behandelte unmittelbar die Aufführung von „Hoppla, 
wir leben“ in ver Piscatorbühne. Es zeigte ſich bei dieſer ſehr 
lebhaften Auseinanderſetzung, wie wichtig und notwendig die 
Gründung dieſer Sondergruppe der Voltsbühnenmitglieder 
war. Die ſehr lebendigen, zum Teil noch ſehr jugendlichen 
Kräfte, die ſich in der ſtattlichen Zahl von 13 000 hier zuſam⸗ 
mengefunden haben, können befruchtend und aufbauend wir⸗ 
veutbenn ſie zum Schafſen und Fördern von Neuem genutzt 
werden. ů 

Schließung der Internationalen Buchkunſtausſtellung in 
Leipaig. Da die Internationale Buchkunſtausſtellung Leipzig 
1927, über die ſeinerzeit ausführlich berichtet wurde, am 
2. Oktober geichloſſen wird, gab Projeſſor Hugo Steiner 
(Prag) als Präſident des Arbeitsausſchuffes in einer Feſt⸗ 
verſammlung der Förderer und ausſtellenden Künſtler einen 
Bericht über den Verlauf der Schau. Er hob hervor, daß die 
tatfächliche BVehucherzahl um das Fünffache die übertroffen 
hat, welche die Leitung bei der Eröffnung zu erhoffen wagte. 

  

  

„ 

Schwere Sauverpirungen in Wfenbug. 
Eine Cbemikerin aptbtet. 

Im Betrieb der .⸗G. Farbeninduſtrie, Abtetlung Offen⸗ 
bach, ereignete lich ein ſchwerer Unſall. Ein Arbeiter ent⸗ 
decktie eine mit Phosgen gefüllte Gasbombe, die undicht war. 
Um ſeine Urbeltskollenen vor dem tödlichen Gas zu retien, 
rief er laut: „Phosßgeni“, worauf dieſe auch die Arbeitsſtätte 
verlleßen. Die Gasbombe wurde dann von mit Gasmasken 
verſehenen Arbeitern auf den Hof geſchleudert. Während die 
Urbeiter fämtlich unverletzt blieben, ſtellten ſich bei zwei 
Chemikern, Fräuletin Dr. Gebhardt und Dr. Weber, die im 
erſten Stock gearbeitet hatten, Veralftungserſcheinungen ein. 
Fräulein Gebhardt iſt inzwiſchen geſtorben. Der Zuſtand 
Dr. Webers iſt bedenklich. 

Ilchner gerettet. 
Nach elner in Kaltutta (Indlen) eingetroffenen Nachricht 

aus Siktim beſteht die in Nagchuka eingetroffene 19 Cnglän⸗ 
ſchaft aus einem Deutſchen, elnigen Amerilanern und Englän⸗ 

ern. Danach lcccter es kaum mehr zweifelhaft, daß Filchner 
das deutſche Mitolled dieſer Reiſegeſellſchaft iſt. 

  

  

Hutch das Hochwaſer zerſtütt 
Das Dorf Ringgenberg bei Truns lim 
Graubünduer Vorderrheintal) iſt von der 

Hochwaſſer⸗Kataſtrophe beſonders ſchwer 

heimgeſucht worden. Selbſt die maſſive Kirche 

des Dorfes wurde vollkommen zerſtört. Der 

Kirchturm iſt ſo unterſpult worden, daß er 

auch bald einſturzen wird. 

Seere-ereee eeee-eeerr--er-reteere 

Soelbſfimord mit Dynannit. 

Granſiger Tod eines Arbeilers. 

Bei NRodingen in Luxemburg nahm ſich ein Arbeiter 

das Leben, indem er eine Dynamitpatrone anzündete und 
ſie mit der linken Hand ſeſt an den Hinterkopf hielt. Es 
erſelgte ein fürchterlicher Kuall. Finger und Schädelknochen 
flogen bis zu 30 Meter weit. 

Zuchthausſtrafe wegen Notzucht und Straßenraubes. 
Das Große Schöffengericht in Waldenburg verurteilte den 

Veramaun Friedrich Pelz aus Niederhermädorf zu, zehn 

  

Jahren Zuchthaus, zehn Jabren Ehrverluſt und Stellung 
Der Verurtellte hatie an zablreichen 

Frauen Not⸗ 
zahlreiche 

Unter Poltzeiauſſicht. i 
Orten des Induſtriebezirkes an Mädchen und 
zuchtverbrechen begangen. Ferner werden ihm 
VFälle von Straßenraub zur Vaſt gelegt, 

Eiſenbahnfrevel in Spanien. Aus Leriva wirp gemeldet, 
daß auf den Eiſenbahngleiſen in der Nähe der Stadt eine große 
mil Schrauben beſeſtig'e Eiſenſtange geſunden wurde, die ſevdoch 
noch rechtzeitig entfernt werden konnte, ſo daß eine Entgleiſung 

des barö darauf durchfahrenden Perſonenzuges verhindert 

wurde. 
Wieder ein Fabrikattentat. In einer großen Berliner 

Dvavhiſchen Kunſtanſtalt in der Köntogrätzer Straße iſt in 
er vergangenen Nacht zum dritten Male ein geheimnis⸗ 

volles Attentat verübt worden, Unbekaunte Täter, die ſich 
nachts Einlaß in die Fabrikräumo verſchafft hatten, haben 

die wertvollen optiſchen Gegenſtände demoliert und un⸗ 
brauchbar gemacht. 

  

   

Was flür Bücher ſchreibt man in der Welt? 

Nach einer Veröffentlichung des Statiſtiſchen Reichsamles 0 

das dentſche Sprachgebiel in der literariſchen Produktilon der 0· 

tigſten Lünder nach der Zuhl der Veröſſentlichungen noch immer 

Unbeſtreitbar an der Spißs. Die Zahl der veröſſentlichlen Bücher 

betruüg im dentſchen Sprächnebiet 1920. 31 595 und hatte damit 

nach einem ſcharfen Rlickgange in der Iunflationszeit den Stand 

der Vorkriegszeit mit Mrin 28 000 überſchertten; für 1923 iſt mit 

30064 Büchern ein kleiner Rückgaug zu. verzeichnen. Nach den 

Vergleichszahlen für 1925 ſtand an zweiter Stelte Rußland mit 

   

21581, au dritter Japan mit 18029 Büchern, erſt dann folgern. 

Saruntes und Großbritannieu, und die Vereinigten Staaten blie⸗ 

ben unter der 10 000⸗Grenze ſogar zurück, die ſie vor dem Kriege 
bereits überſchritten hatten. 

Unter den verſchiedenen Literaturgattungen ſteht naturgemäß 
die Schöne Literatur an der Spitze. 

Beßeichnenderweiſe erſcheint⸗ in Deutſchland an der zweiten Stelle 
das Schrifttum aus Induſtrie, Handol und Verkehr, das 
1926 mit 2600 Erſcheinungen faſt die Hälfte der Produktion der 

Schönen Literatur (53390) ausmachte; es folgten Theologie ichl 

Gesi wienchnen (2091), Rechtswiſſen ſr (1644), Geichichie 
(1554), Medizin (12456) und Naturwiſſenſchaften (1211). 

In Frankreich folgte auf die Schöne Literatur mit 3564 Blichern 
die Geſchichte mit 2568, ſodann Medizin und Sozialwiſſenſchaften; 
auch in Großbritannien und den Vereinigten Staaten hatten die 
geſchichtlichen Veröffentlichungen, abgeſehen von der Schönen Lite⸗ 
ratur, weitaus den Vorrang. 

  

   

Der neue Generaldirektor ber preußiſchen Muſeen, Dienstag 
mittag fand im Maißer⸗Friedrichpmſennt in. Berlin die feierliche 
Einführung des neuen Generaldirektors der preußiſchen Muſeen, 
Profeſſors Dr. Waetzoldt, durch den Kultusminiſter Dr. Becker 
Vact Der Miniſter widmete zunächſt dem ſcheidenden General⸗ 
ireltor Ritter v. Falke Worte wärmſter Anerkennung. Darauf 

jührte er Geheimrat Waetzoldt in das neue Amt ein. Die Haupt⸗ 
aufgabe der nächſten Zeit ſei die Vollendung dos Muſeumsbaues. 
Staatscegierung und Vollsvertretung ſeien darin einig, daß das 
gewaltige Unternehmen ſo ſchnell als möglich vollendet werden i 
müſſe. Die Aufſtellung der Denkmäler werde natürlich, ſoweit es 
der gegebene Rahmen zulaſſe, dem Geiſt der heutigen Generation 
angepaßt werden müſſen. 7 

Das Herz Koſcinſzkos wirb nach Warſchau gebracht. Im 
alten Schloß in Rapperswil am Züricher See war ſeit 1869 
das polniſche Nationalmuſeum, eine Sammlung hiſtoriſcher 
Denkwürdigkeiten Polens, untergzebracht, und die Wand der 
Kapelle barg ſeit 1895 die eingemauerte Urne mit dem Herz 
Koſciuſzkos. In dieſen Tagen nun wurden alle dieſe Gegen⸗ 
ſtände nach Warſchau verbracht. 

  

      
 



indem er thneu gegenüber vorgiebt, beitsloſen auszunutzen, 
zu können. Dieſer merkwürdige ihnen Arbeit vermitteln 

Richard Bitterauf, Georg Strehl, Grete danſen, Greter Hütter, 
Albert und Harder, Thomas Salcher, Ludwig Heiligers, Eugen 

O Sterned. Für die Splelleinung zeichnet Dr, Walther Volbach, 

Gemilbeunsſtellung bei Moriß Stumpf. 
76ů65 Eri Wohltäter nennt ſich Dr. König, bisweilen auch Dr. Fonß faten Want Sun 65 e ii ber füre muſifaliſche Leitung Bruno Vondenhoff verantwortlich. Albrecht. Er verſpricht den Arbeitſuchenden, Arbeit Dübellee uvm Mert⸗ betammer Woeiſter aus der Müinchener und •—§—ñ— vlg 2Malben Cenliomag, Wiem ranm Aubeitslehen wor Sen Daheldorter Schmte der acht) Oahre, um Leih, Werte, von Neue Münmer beinn Gericht. Geſchäftsmanipulationen dieſes Herrn nicht dringend genug warnen. ‚ 

0 0 Wert, Franz von De regger, dic beiden Achenbach, 
Hognet, Huno KHauffmahn, A. von Keller, MWürben⸗ 
berger,Schulg und andere ſind vertreien. EChjaratteriſtiſch 
Lüir ſen⸗ Maler iſt der „Ausſlug zur Jagd“ von Schulz, in' dor 
Wahl des, Suiets unter allgu bereitmilliger Aexüickſichtigung des 
Geſchmads ſener 0 höchſt interelfant. Ein echter Undreas 
Achenbach ſind die „LSchiffbrüchigen“ mil dor üußerſt dekorativen, 

  

Das Ergebnis der letzten Nichlerwablen. 
Am 20. September und 5. Oktober 1927 haben Richter⸗ 

wahten ſinttgefunden. Es ſind gewählt worden: Regierungs⸗ 
rat Wohler, Staatsanwaltſchaftzral Kuhn, Amlsrichter 
Kuntze und die Gerichlsaffefforen Dr. Bator und Dr, Neumann zu Landgerichtsräten bei dem Landgericht in 

Der rote Hahm. 
Wieder ein ländliches Großſener. 

Nachmittags um 3 uhr entſtand in der Scheune des Eigentümers Nichert⸗Krinten (Kreis Danziger Söhe) 

aujſchäunenden Weile üund der ſchmſilen Düſterkeit des Merres. 
W.i un heben gu dieſem Water und auch zu ben meiſten [Danzig;: Gerichtsaſſeſfor Dr. Wiütte und Amtsgerichtsrat ich f a anererUſee Vochie ſehhn mohr. Ihr mit bilfiger Romantik [ Dr. öhevichlercien ibeißetMewitngricht un Kiegensef au Tiuen Herrſchte⸗ ENiehamilie K. arbettete auß ben Velde vertlärter Realismus iniereſſtert nitr noch dun Kunſthiſtoriker und Aumntsgerichtöräten beim Amtsgericht in Danzig: Gerichts⸗ als das Feuer bemerft wurde, ſie eilte zwar ſchnell herbei Sammier. aheſfor Dr, Beumann zum Amtsgerſchtsraf bei dem lonnte aber nicht verbindern, daß die Scheune vollſtändig Unter den, Jangeren ſinden man, Angeld Jaub mit ever aug. f Umiügerſchl, in Ticaenhof, Amtsrſchter Dr. Wu b.1% zum aborannte. Tas Wohnhaus konnte jedoch gerettet werden, Färice Malllen, b ht geſeh n, ſctrſchtestebt ben Vmntsnerſchten Tienenbytaut Aeuteich doch ariffen pie,Blammen auf das angrenzenbe Gehöft bes FFärbtünen ch'ertwe ber ſehr lebendiget, amenbilbnis, Iu die Amtsgerichlsräte Dr. Kobu's und r. W. anbeburge; Beſitzers Müller über Es nelana zwar MWopel und Aieß Scheune und Stall. 

zu retten, doch wurden Ernte und landwirtſchaſtliche Ma⸗ ſchiuen reſtlos vernichtet. Die Geſchädiaten ſind gering ver⸗ 
ſichert. Die Urſache des Feuers konnte noch nicht einwand⸗ 
frei getlärt werden. Die Löſchmannſchaften von Neuendorf, 
Klanau und Oberſommerkau haͤtten angeſtrengt zu tun, um 
die weitere Ausbreitung des Feiters zu verhindern. 

Elternabend des ſozialiſtiſchen Kinderbundes. 

iaun, Muſgi Becler und Tr. Moebas zu Amtis⸗ 

ch wertvollſten, Sͤücken der Aüsſteltung iſt die „Etudte 
ciher glten Fran“ von Munta 3% n gählen. Tas koſtbarſte 
Kkleinad aber iſt die „Suſanne im Made“ von Loris Corinth, 

die ein von dem Malſler oſt parliertes Theutg behnndelt. Es 
ſehört ſicherlich einer früheren Schafſensperivode des K'inktiers an. 

ti Vorbergrunnd ein ſitzender Aft, in leuchtenden Farbon gemalt, 
im Hintergrunde die teiben Altelt. Ste ftelten in den dunklerent 
Farbtönen die Harntonie zunt anehſde hur. Ein herrliches 
Hert, um MMcen, allein ſich der, Molnch der Musſtollung lohnt. 
Hoffentllich . 

die Verichtsgſfeſſoren 
richtern in Danzig. 
„Ferner wurden zu ordentlichen Handelsrichtern ſolgende 
Herren wledergewählt; Kuno Sommer, ſ. Fa. Einkaufs⸗ 
genoſſenſchalt, der Kolontalwarenhändler,, Milchlannengaſſe 
4/, Guftav Mendel, I. Ta. Holzkommiſſion, (ü. m. b. H., Völtchergaſſe 24/½7; (Peora Pacobi, in gl. Wa., Hopfengaſffe 34, Edwin, Gvube, Direklor der Schiſfswerft“F. Schichau, 
Schichaugaſſe 31. 

Handelsrichtern 

  

wurden wieder⸗ 
iſt, in Daußin Erſolg 

der Kuuſiſchau, die als Verkaufsausſtellung ſWudachl 
boſchluodon. —ſt. 
  

Zu ſteltvertretenden 
gewählt oie Herren: Erich Werth, 
Hanſaplatz 11;, Hermann Schede, 

1, Fa. Bräutigam u. Co., 
Direktor der Deutſchen 

Neu wurden 

Am Sonntag, dem 9. Oktober, nachmittaas 3 uUhr, ver⸗ 
anſtaltet der Sozialiſtiſche Kinderbund, Ortsgruppe Danzia, im Kinderheim Meßebaus F, einen Elternabend. Zweck 

Danl, Filiale Danzig, Boppot, Dünenſtraße 1. Gaftfpiel am Stadtthenter. Heute abend ſtolantſt neuein⸗ fl ba Ege icanie Wer Gar verkanſte Ai Auj⸗ Dise, B.iler, Direkſer zer Se,Hernſted⸗ K, M ö. v., Wilte Veranſtaltung iſt es, den Eltern zu urs wle ſich n5 ührung. Für die Partie der arle“ wurde y de Garmo ‚ ‚ Wa. „Ii S9„,“] Kinber auf ihren wöchentlichen Heimabenden urch Spiel un 0 00 Vanggarten 27 a, Veo Anker, l. In. S. Anker, Arbeft unterhalten. Tie Darbicungen des Programms 
Holzſpeditt 
Getreidegroßhandlung, Hopfengaſſe 38, 

Ein Arbeitsſchwindler. In 
ein Sawinbler ſein Unwefen. 

von der Siaatsoper in Berlin als Gaſt verpflichtet, da die nen 

werden nur von den Kindern beſtritten, Außerdem findet eine, Verloſung der von den Lindern heraeſtellten Gegen⸗ ſtände ſtatt. Alle Eltern und Angehsrigen der Kinder ſind zu dieſer Veranſtalkung herzlich eingelaben. 

Zentral⸗Vibliothek 
des Allgem. Gewerkſchaftsbundes 

Karpfenſeigen 28 pt. 

verpflichtcte Opernſonbrette Ilſe Wald plöhlich erkrankte und da⸗ 
durch nach am MWuſtreten verhindert iſt, 
Parlie der Marie erſt ürzlich 
ſungen. 

  

Frau de Warmo hat die 
in Berlin niit großem Erfolg ge⸗ 

In den ütbrißen Partſen der Oper ſind beſchäftigt: Panline 

Große Auktion 
mit Mobiliar, 

Hilberſachen und eleganter Wäſche. 

  Joppot treibt augenblicklich 
Er verſucht die Not der Ar⸗ 

Kadivapparat 
2bis 4 Röhren zu 100. 
geincht. Ang. mit näh. 
Ang. über Veſchaffenheitſl 

  
          
  

  

Laden. 
Die Gemeinde Ohra verpachtel zum 1. Dezomber 

  

Zwei Lehrlinge 
mit gut. Schulb, zum ſoj. 
Autritt, geſucht. Vorſtell. 
mit, jelbſtgeichr. Lebens⸗ 

  

b. K25 312 05 lüuehri, Wu von 3 Jahren, einen 
auf Laden nebſt zugehöriger Bweizimmerwohnung in u. Preis unt. 2955 an 8 Czerninſti, 0 i iedl hänſe. Hintert in ů ůj ie Expediti EMXX* v ‚ 4000 Bücher aus allen Gebieten des Wiſſens , ,, Wüerſhne-e tten e e Veanüert l pareu⸗und Lebeusmitlelgeſchäftes v hen. Nähereſerde ich im Auſtrage wegen Fortzuges n, a. in 7 oſtenfrei zur Perfügung. ö AuRfaterih GeeülnmtMeichen ereſineinen Verſteigerungs⸗ und Lagerränmen, Weiden⸗ iit Wiggeſchale ße Allfwürterin Ceoſchretbegedühe 50 gaſſe 7‚ ſehr gutes Mobiliar uſw. meiſtbietend ver⸗ſmit Trichter zu kaufen dreimal, wöchentl. einigeſ Die Bibliothen iſt g'17˙3 Dienstags und Freitags 

Für dieſen Laden werden Pachtangebote bis zum ſteigern, und zwar: Hauf Kammerton geſtelltes, ſehrgeincht. Ang. u. 2969 an Vormillagsſlünd. gefucht. = von s bis 7 Uhr abends 

  
  

20. Otkober d. J. entgoegengenommen. 
Die Expeditiv iegens Outts Marken.Pianv, 1 gut erh, Dieſen⸗Konzert⸗Die- Expedition. Scipolb, Hewerber müſſem in Ohra woh nungsberechligt oder Flügel, cleg. cich. Speiſezimmer⸗Einrichtung (läm. eeeee, radiesgaſte14., 2 eeen 

inſtande fein, eine in Danzig oder einem Danziger Siil), Vüſelt, Anrichte, runde Tafel und Stühle mit Trant u. Aücenapfün⸗ Dundiechaffe 1 2 Möbl Vorderzimmer UHREN- 

    

   
roparaturen 

fachmänniach, billig u. schnell 

Schlaßßimmer⸗CEinrichtung, iompl., 
mit Faeettſpiegel,] zirka 200 Bd. ſtarke Bibliothel, 
Klaſſiter, Romane n. wiſſenſch. rle, 1 Poſten 
Silberſachen u. Beſtecke n. and. Gchenſtände, 1 Poſten 

Vororte gelegene gleichwertige Ziweizimmerwohnnng 
zur Beſeßung durch einen OShraer Mohnungsberoch⸗ 
ligaben zur Verſügnng zu ſtellen. 

Der Gemeindevorſtand. 

Lederſißz, 1 eich. Kauft 
Lauental, 

dauernd Brock, 
Redefhewe jofort zu vermieten 

Halbe Aller, Vindenſtr. 7. 
SSRSD——— 

        

    

Tischlergaese Nr. 41, 
unlor dem Tot, 

Ubrmacherwerüniait 

  

Sonn. freundl, Wohnung 
  

  

      

   

  

   

      

  

  

ů Ansſteuerwäſche: Boett⸗, Tiſch⸗ u, Hanswäſche, Wohn⸗ b aim niermobiliar: Kleiber⸗ uU. Mäſcheſchränte, Tru⸗ Stellengeſuche L.Hhichn Nöhn Vundei. Leeres Kabinett ů U3 KE ů ö momu, u. and. Spiegel, Soſa m. Umbau, Plüſch⸗ geg, 2 Zimm. od. Stude[von ſofort zu vermiet. Monogramme 
ů ö garnätur, Tiſche u. Stühle, Schreibtiſch, Bettpeſtelle, Junher, ticchtiger 1u. Ainbineit inn Zentr. zu Niedelge Seigen 7 1 Tr.¶ Buchſtaben werden todel⸗ 1M lehr quter, ciſ, tanäh. Ofen, el. Helechtungs- Frifeurgehilſe kouſchen gel. Aufeb, unt 93H—..— 03 Wgeßict, ſowie jede 

Mit wertvollem Mobiliar Lbinth Wüfv, wcbengerüke, kompl. Alüchenein Me Gelb. Miii. 2L—Au-W.-Erprdilien.] Möbl. Zimmer ſDandarbeit preiswert'an⸗ öů ſ. v. a. uſte Stolle ud. ilfe.—— e— i.geſertigt ů Fieiſch 7 Aeſichtinung wur 1 Stunde v. d. Verſteigerung.] Ang, u. 2958 a. d. Erp. . Kauſche „„für 1 „ Muſchrren krei. — 31, 3 Tr. 
ergaſſe —.——.— — meine ſchön Kei ſonnige hr,. Delmthlehg, 25, 1.f Freilag. den P. Oliober d, J, vormillags 10 uhr, Fruau Anna MNeumann Kr icpnchon, 15 J. Seimmer, Wohn, große]Gr. Oelmühleng. 2b, 1. Wäſche jeder Art: x herde ich inn Kuftrage hochherrſchaftliche Möbel, ge⸗. gew. Auktionatorin f. d. Freiſtaat Danzig. ſalt, U als , lofort] Küche, Bod. u. Keler geg. Ein möbliertes Zimmer waſchen, piätten, Kn jedoch faſt neu, meiſibietend gegen Kar⸗[Kollowaaſſe 510. Telepbon 250—0SHro od, Geſchüſt Aug. wuchuzürts. Kigbets Muunb. i0, an ainen Wne hn Withh b 

zahlung verſteigern: 
f ü 949 it Erbed. rt; (engr anſtänd. jungen Mann Frau old, 

Streng modernen, hochwortigen, gedirgenen Salon Heyr ind, an wbalt.euI..-Mu.-L.-Cebed. U—2559K u. d. Ery. zuu vermiet. Holzraum 10, Pelershagen Nr. 37. Aſcben vo,pün ai,es Hurberwagen Jee en a en,-=Seeł— A Are Ouihus, Wabanſerlome „beſtehend aus; aparter Vitrine, i. an!, uu verkaufen Laugfuhr, umig bjlli gatt. Tauſche Stube, Kabinet g 
W. Güümiunti, Siühl⸗ Auheßn u. lemenbe. ch‚ — Damen- und Künihs KMe. Wel 10.2.7 MngchWnitUn 2970 . Küche u Damdig nel. ſofert inberuihinner Nennamten führi hhach⸗ m. Glasplatten, Stühlen, NAuhebank, Spiegel u. a. feroh b. art 2-Zimm.⸗Wohn. u. Küchee. 155—5 gemä . Kn⸗ 

„ ‚ errengarderohe Schwarz. Piano, gut, Ton,[un die Expedition. Ang. u. 2960 a. d. Exb. Wielleriabt-10.. Vorſtaßt. Graben K. 28, 
m. (der Salon ift ſelten apart und wertuolh); 0 hochwertige Herrenzimmer⸗Einrichtung 

(vollſtändia komplett), 
elenante moderne Speifczimmer⸗Einrichtungen ů‚ (vollſtändig komplett), 

Radio⸗Apparat mjit 5 Röhren au. Battlerien, Laut⸗ Wrecher u. Tiſch, elegante Stehlampe mil ſeidener Decke, zirka 30 verſchiedene Oelgemälde (darunter 

  

0ß Wei G. Aeh 10, fl, 
ſf., Weißer g. 10, pt., Uinre, am Bahnhof, 

VPianohandlung. 

Krimmerjache 
grau, gut erhalten, für 
25 Gulden zu verkaufen 

müssen Sie sehen 
Kommen Sie sofort 

kleg. flerr.-Minter-Pnlelots 
Schwarz, 05.- 75. 40.— 

60.— 58. 
Herren-Herhat-Häntel 
Die ncuest. Musl., 850. 0 
78.- 68.- 58.- 50.-4U0.— 

  

üfettfräulein — f Sonniges gut möbliertes ſucht et im Reſtau⸗ Tauſche große 2.Zimm. Hes, g 
rant, auch z. Servieren. Wobnung m. Kab. und 
Angebote unter Nr. 2968 Auhebör Weideng. gegen an die Expedition. Aucn, 2088 
ᷣůieeeeeeeee,e.DCet. 
Junge anſtändige Frau [Tauſche m. ſonn. I Zim., 

Vorderzimmer waſge Mcſen, walch 
per ſofort zu vermieten[im Freien geir, u. gut 
Steindamm 22/23, I, l. geplät. wird, a. Glanzw. 

. unt. 2947 a. d. Exp. 
Junge Leute finden ſaub. W19. Mit.2—a.D.i. 

Sehlafftelie 

  

  

  

Wäſche wird ſehr ſauber 

  

Hriginale), 1 großes Wandgemälde (Krantor, von U i fürKüche, Entrer, hell, Bod. illig i j 

9171. uSher Herr.-Hnꝛuge biur. krb, lmenvpeg 14. 3 Tr. links. fucht Auſwarteſteile fürKüche, Entree, hell, Bod.,]. Iis, Si und billig im Hauſe ge⸗ 
Profeſſor Schulz), Alt⸗Danzin. Säule m. Matmor⸗ 1 M., — larb, Eis 2 Tag. Angeb. unter Rell. u. Gas, geg. » Zim. 2 agnetergaſe 5. 7, 1. waſchen, getrocnet u. ge⸗ 
kokadn lelettr. belcuchtet), werwwolle Marmorſchale. Gasherd m. 3 Kochſtellen, Kr. 2962 an die Exped. od. Zimm. u. Nabinctt plättet Fr. Höppner, 

35. 40— 

      

     Rauchſerdive (lom lett), wertv. Mronze (Reiler von l. 65. 55.- 45. elektr. Krone. dreiflammig,, K i —5 Hu exin. lätte b „ Venedig). Moccheuss-Vepilon, Vaſen Kunſtgsgen, Lamen- Plüsch- u.Hrimmer·¶für Geſchäſt Paſentd, grohe SSSPSSSSSSSS— b. Pe Biſcheſth. eifr. Iu mieten eſucht Schuſſe Domm u, doſ, 
öů Wescheitheute Dree üect Siubiee Kaminuhr, Mintie g 70 au welkanſen fun5325 Zum, t 2%J al,] Schild 15, 2 Er .—rrechr⸗ ucherichränle, vene; Spiagel, Stühle, Tiſche, Klei⸗ 95.—- 63.- [U.—Szu verkaufen 5320 üucht Stellung ——— — [SSSSSSSsSssesss derſchräuke, Schreibtiſch, Chaiſelongne, Saſe Etu⸗Damen- Tuch-Manlel Goldichmiedegaſſe 17/18. ſim frauenloßen Haushalt. Tauſche Junges Ehepaar ſucht SSSSSS geren, CErichel, ſehr piele verſch. vinzelne Wohn⸗] mit Besalz A— Angebote unter Kr. 2961[Stube, gr. Wohnküche. , leeres Zimmer Belo uun 7* üimmermbbei Neſtaurationsmödel, wir: Reſtaura⸗ 58. 4d. 36., 28., 20. Irlſchgemüſe au. Die Cepeditien. Gos. Hod., Deller, Stall.ſmit Kochgelehenh., evi,. ſien⸗bihſett Toondank m. Glaslaſten, 10 Marmor⸗ Damen-Plüsch- larken villigſt Schneiberin Woſcheuche (Hade Miee)Anmdeſve w 3 r,. Am 4. 10. wurde im öů tifthe, Ränke, Automat, in all. Farben 25.— 10— in der Markthalle, jucht noch Boſchäftigungſgeg, Stube u. Kab. oder Aus 2550 a. d. Erp. Flur der D. N. N. ein ü wertvolle Jagbbüchſe, B., 175. 56.—-56..p UU. Stand 79, bei Petttus. außer dem Heuse (Tags Zimmer. Aug. unter Zwangswiriſchaſtsfreie Stoewer⸗Fahrrad 297 120, eleltr. Kronen, echte Perſer⸗Leppiche u. Brütlen und Hekl 2,50 G.) Nr. 2963 an die Exped./ Wohnung Boſchlicht, Kilometerzäh⸗ andere, ſilberne Eßlöffel, echte Ohrgehünge, jaſt neue E feidungs-Haus u Marc inſti, Lanſcheh zu mieten geſucht. Ang.ler, geſtlohlen. Nachricht Flalin⸗Armbanduhr m. Vrillanten, Ring m. echter LONDON Eimermaucherhof 3, 1 Tr. ſonnige Sſuhe helle unt. 2064 an die Erped. an Noll, Altſt. Graben 72.     

      

  

  

Küche, Kammer, Boden, 
Trockenbod. u. gr. Stall, 
Am Sandſveg geg. gleiche 

ů Perleen and. Schmuckſachen, ter Kinderwage ‚ Kelim⸗ u. and. Gardinen, Permworhang. piele Wup- penmöbel, kehr gute Kleider, Wäſche, Schneeſchuhe, 

Kur Ii. Damm 10, Eee 

Herren⸗ und Damen⸗   

  

   
Kl. Gtunbſtüich 

mit Land od. Garten zu Herren⸗ u. Damen⸗Haar⸗ 
ſchnitte in nur gut. Aus⸗ ‚ Verm. Anzeigen 

    
   

            
      

  

  

  

        

         

  

    

   
    

     
   

        

    

  

  

      
üäie Aer, Seripüne eenitee Gummimänbel uernpcch. enten Schuhnacherreselen guch Sule 3. Shel fährung Waß Seumomn, ů und ſehr vrles andere“ mchr. eitsgeſchirre ſehr preiswert verd. Ang, m. Preis u.für Kundenarb. auß. deen in, Danzig. Ang. unter Alle Sprachen iſeurmeiſter GSGSachugmmg em Autnionslage 2 Sunden dorher.H.—- Dudegelk 2 2. WI-W.-Vrdb.-100 Paufe ien ich meld.,2.— en die Erpedition. Warh jeldamm Nr. 18. — — ü ů——————— jow. ein ſchulentl. Innt 117 — Siemmunn Weinberg Kinderſportwagen Drübel Vehhen, mahee wbi Vaue, Sübe umd ihe wuen Beniiu: Hetnode Aüaees j maſchinen, ider, macherei gründl. z. erl.,aſei Keb u. Mäntel, 1 Zahathr, vererdigtkr. üflentlich angeſtellter zu vertaulen.. Ragilaſte Rauft Schiller, kann ſich meld. Augeb⸗ ſalgiu, Neufahrwaffer. Söttehervasse 3-27 Koſtüme 12 G., Kleid. 6 ů2 Auktionator. „ Laßstomſfi. Bootsmannsgaſſe 3. Unt, 2065 an die Exped. ů‚ G., Rock, Kinderkl. 4 G. 

D Laſiadie 23/24, Hof, 1. 2 —————D Saſperſtraße Nr. 4 ö. U5 
* anzig Jovengaſſe 13. Fernſpr. 200 33. —.—. Am Kranior. f —...ñ bei Brotbäniengaſſe 11, 3. 5 Gebr. Kinder vogen Gut t. 2 Mechaniker! Tauſche Stube, Küche, all.], Tiſchlerarbeiten 5 b 2 rauft billig erimeßrePIßr, Muvtrloniges geübt in Reparaturen an [hell, auch Gas und Hof, Erun aus, A. Flotti, Klavier⸗ und „Aiaktion Kensen, Kickenthnent pus Pepei. Sppgchepporakeg. eſer. haßherugie v. S, eteee—3e Fiplimmiericht 

4 „„ 0 ů 5 größer. Angeb. u. i Hundegaſſe N Ueeiee, —in aun Liüs , Sclgele . 10, en iie Gärcblion Luloiſhen Untericht, ertelt Ognar Sag. Vlu⸗ ů wegaſe Ar. 18, 1 Treppe— Sealeramn, 4. P. Eid. tb. Velsl-— 85. gemiffenhaft, in Danzig finlehrer, Langf, Pomm. Frertag, den 7. d. W., vormittags 10 Uhr, Aut erh.. Chaiſelong. grh. a. b- Exd. d. „Volksſt. Lehrmädchen und in allen Vororten.]Chauſſee 64. ö‚ 
ů   

  

Spielkaufladen u. Pferde⸗ 
flall ſehr billig zu verk. 
Schidlit, Oberſtraße 46, 

[Angeb. u. 2957 a. d. Exp. 

2 Mut möhl. inmer 

  

   

    
Kinderloſ. Ehepaar möchte 

Niederſrequenzverſtärker mit guter Schulbildung, 

ein Kind in Pflege neh⸗ 

— werde ich im Auſtrage dortſelbſt gebrauchte r ortſelbſt gebrauchde, aber für Deieklor mit Lant⸗ Dorzergung eimes ſeihſt⸗ ſuft neue Nuchlaßgegenſtände meiſtbirtend verſteigern, 

    

    
     

  

                

  

        ud zwar⸗ 
iprecher zu kauf. geſucht. i 

* 
5 Di kauf. g -geſchriebenen Lebenslaufs, 

. Angebote unter 56, —* L eeittl. Vaurken⸗Piano, voll., ſchöner Ton, 1 Diplo⸗ — e 53 0 Graben 106. ſsr, meiß Geſchoft von ů6. auth geteilt. Gas, elektr. Filtale Langfuhr, Anton 

3 maten⸗-Schreiötiſch, 1 Damen.-S hreibtiſch, 1 bich. Dunkelblauer Fll. Altſt. Graben 106. fort geſucht, zu melden bei Licht, Küchenbenutzung ab Möͤller Weg 8. 
3 Büfett, 2 Sofnumßbanten m. Spichel, uußb. Sozakiſch⸗ Lammgarn⸗Klnzug ů Alte Moöb ů Oskar Prillwitz, 15. Okteb. oder 1. Nov. E Froße iiand)d, W, Geie Sre Schreibieſfel, el. Bur Wctant. — kl, Arradheuin zu vermieten, . „ 

öů „ Hort. Kachelofcn, Spieget, Vilder, ei à kaufen. Hornſchu, 3 ahrra ů. 2 „ imcänmantel und andere Gehenſtünde er einen Euiteviulel 8. Auhu. Maßche, Kichder SSMaei. Söer, Leee ⸗ueement, Dernßtncne ů 
Sege „ u 5 lenänle mente, Berufun 

Beſichtigung um am Aurktionstugr von 9 Uhr an. ‚ Kinderwagen kauft Lölernne Wöbe, Henüge ee. nadengeſuche u. reih. ů * Fuan Anus Neumasn ſaſt neu, Marte Brenna⸗— rt, Mbo Lampenſchi Auenſi, e f gew. Auktionatorin für den Freiſtaat Danzig, brtiswekfPähn nertanen⸗ Alle Nomene, auch für Gerttg ferkigt jachgerräß 
Gellomgaffe 9/10, 3 Tr. ů 2 tlen.Hzu kauf, geſucht Schäſſel⸗ kür gut eingeführte Wochenschrift genen Pro- M. Speiſer, Rechtsbũ: 

12 elevh. 550e9. Kalerneineoſſe 2. 1. IDamm 45, Paßptergeſchäft, Vson sesucht. Gtlu. Nr 12 Ben, Sweil Worabtssgaſte 3. Schmenche 1f. i.   A
e
-



      

Rt. 224 — 18. Jahrbant 

Engliſche Gerichte ſchützen die Sklaverei 
U im Sabau. — Zwangsarbeit in vortugie⸗ 
franzöfiſchen Kolonien. — Waßs * U Fiöen und fernetcnten bebrach betu. ern die 

Die ſchwarze Raſſe, die ſeit etwa 500 Jahren von allen 
anbessfärbigei Wölkern unterdrückt worden iſt, ſcheint in 

der letzten Zeit aus ihrem Schlurmmer zu erwathen, und 
Afrika, das beute mit Ausnahme der beiden unabhängigen 
Staaten Abeſſinien und Liberia ausſchließlich Kolonlalland 
iſt, ſteht nach der Anſicht guter Kolonialkenner vor einer 
Reihe aufrübreriſcher Erbebungen. Vor dem Krieg bat man 
dieſem rieſigen Erdtetl, von dem man allzu wenig wußte, 
nur verbältnismäßig geringe Beachtung geſchenkt. Aber in 
den letzten Jahren iſt ein breiter Strom eurppälſchen und 
amerikaniſchen Kapitals nach Afrika gefloſſen, um ſeine 
Mineralſthätze und ſeine landwirtſchaftlichen Reichtumer 
dem Abendland zu erſchließen. Es hat den Anſchein, daß die 
abendländiſchen Völker ihre koloniale Aktiuttät nun tat⸗ 
ſächlich aus Aſten nach Afrika verlegen, nachdem ihnen 
Amerika und Auſtrallen für ihre kolonialen Experimente 
ſchon früher verlorengegangen ſind, 

Dieſe Entwicklung, die der ſchwarzen Raſſe vlelleicht 
manchen ziviliſatoriſchen Vorteil hätte bringen können, hat 
den Nogern nur geſchadet. In den Jahren 1885 und 1800 
wurden zwar in Berlin und in Briiſſel internationale 
Uebereinkommen zur Abſchaffung der Sklaverei getroffen, 
aber nuht einmal dieſes Segens der Zivtliſation ſind die 
Neyer reſtlos teilhaft geworden. Als im Jahre 1028 Abeſſt⸗ 
nien, das heute unter engliſch⸗ttalientſcher Vormundſchaft 
ſteht, lun. den Völkerbund eintrat, wurde damit in Genf die 
Frage der Sklaveret wieder belgenicz da in Abeſſinien, 
wie jebermann wußte, die Leibeigenſchaft noch fortbeſteht. 
Was man aber nicht wußte, war die Tatſache, daß auch in 
den engliſchen, franzöſiſchen und vortugteſiſchen Kolonien 
die Unſitte nicht ausgerottet worden iſt, Sklaven zu halten 
und Sklaven zu bandeln. Eine Studienkommiſſion wurde 
in Genf eingeſetzt, und im Jabre 1026 villigte der Völker⸗ 
bund eine Reſolution, deren Artikel 5 ungefähr beſagt, daß 
die in Afrika noch beſtehende Zwangsarbeit abgeſchafft wer⸗ 
den müͤſſe, weil ſie 

von der Sklaverei kaum zu unterſcheiden 
ſel. Nur für Arbeiten, die im öffentlichen Intereſſe liegen, 
wurden Snahmen zugeſtanden. Schon vorher war im 
Vertrag von Verſfailles, und zwar in deſſen Artikel 22, ſeſt⸗ 
geſetzt worden, daß in den früheren deutſchen Kolonien, den 
ſoa. Mandatgebieten, keine Zwangsarbeit gebuldet werden 
lönnte, es ſei denn für öffentliche Arbeiten, aber auch dann 
mſitzten die Eingeborenen bezahlt werden. Die MWandat⸗ 
mächte wurden verpflichtet, alle Neger durch Ueberwachung 
der Arbeitsverträge und der Art, wie die Arbeiter ange⸗ 
worben würden, vor Uebervorteilung zu ſchützen. 

Was dieſe internationalen Uebereinkommen den Negern 
wirklich genutzt haben, mag man ermeſſen, wenn man ein 
Urteil des höchſten Gerichtes der engliſchen Kolonie Stierra 
Leone lieſt. Das Gericht hat nämlich kſirzlich zwei Sklaven⸗ 
halter freigeſprochen, die einige entlaufene Sklaven mit Ge⸗ 
walt zurückgeholt hatten. Als im Jahre 18036 Sierra Leone 
zum Protektoratsgebiet erklärt wurde, ſtellte eine Prokla⸗ 
malion die Sklaveret als ungeſetzlichen Eingriff in die Per⸗ 
ſönlichkeitsrechte jedes Menſchen hin. Doch wollte man die 
Beſitzer der Sklaven nicht enteignen und erlanubte ihnen, die 
damals verſklapten Menſchen bis zu deren Tode als Leib⸗ 
eigene zu behalten. Die tatſächliche Praxis entwickelte ſich 
nun aber dahin, daß im weſentlichen überhaupt nichts ge⸗ 
ändert wurde; nach wie vor konnten Sklaven aus dem In⸗ 
nern Afrikas gekauft und verkauft werden. Iſt es ſchon 
erſchreckend, daß eine europäiſche Kulturmacht dieſe Zuſtände 
ſtillſchweigend duldet, ſo iſt es doch ſaſt unglaublich, daß ſie 
nun von einem bohen eugliſchen Gericht ausdrücklich ge⸗ 
billigt worden ſind. Aber nicht nur in Sierra Leone gibt es 
heute noch Sklaverei. J. L. Maffey, der engliſche General⸗ 
gonnerneur des Sudan⸗Gebietes hat zwar ſoeben in einem 
Bericht an den Völkerbund erklärt, daß die Sklaveret im 
Abſterben begriffen ſei, aber doch immerhin zugegeben, daß 
in dem ihm unterſtellten Land noch immer zahlreiche Skla⸗ 
ven gebalten werden. In den Gebieten von Kordofan und 
Kaſſala, die ebenfalls dem Generalgouverneur Maffey 
unterſtehen, benutzt der Sklavenbeſitzer ſeine Leibeigenen 
nicht nur für ſeine eigenen Zwecke, ſondern 

er verleiht ſie auch gegen Entgelt 

an andere Perſonen, etwa wie man in anderen Ländern 
Pferde oder Eſel vermietet. Man kann ſich leicht denken, 
daß dieſe verliehenen Sklaven noch weit. ſchlechter behandelt 
werden als die Leibeigenen, die im Hauſe des Herrn leben; 
denn der eigene Beſitzer wird natürlich ſeine wertvollen 
Arbeitskräfte nicht verfallen laſſen wollen, während es dem 
Sklavenmieter nur darauf ankommt, eine möglichſt hohe 
Arbeitsleiſtung aus dielen zum Tier erniedrigten Meuſchen 
herauszupreffen. 

In anderen Kolonien hat die Sklaverei nur den Namen 
gewechfelt. Man nennt ſie jetzt Zwangsarbeit und nötigt 
die Neger, bei geringem Lohn gegen ihren Willen ſchwerſte 
Arbeiten zu verrichten. Ganz offtziell hat bisher nur die 
portugieſiſche Regierung die Eingeborenen gezwungen, 
jolche Fronarbeiten auch für private Unternehmer zu leiſten. 
Um den Forderungen des Völkerbundes zu genügen, iſt 
nun am 23. Oktober 1926 in Portugieſiſch⸗Angola bekannt⸗ 
gegeben worden, daß Zwangsarbeit nur noch dann erlaubt 
iſt, wenn ſie für das öffentliche Wohl nicht entbehrt werden 
kann. Tatſächlich hat ſich aber nichts geändert, und alle Ar⸗ 
veiten auf den Plantagen werden nun eben als unentbehr⸗ 
lich für das Gedeihen der Kolonie dargeſtellt. Auch in 
Franzöſiſch⸗Oſtafrika müſſen die Schwarzen nach Angabeu. 
die der Neger Lamine Senghor auf dem „Brüſieler Kon⸗ 
greß der unterdrückten Völker“ machte, 

täalich zehn Stunden Zwangsarbeit verrichten, 
wenn dieſe Arbeiten nach Anſicht der Kolontairegierung im 
öffentlichen Intereſſe liegen. Erwachſene Neger exhalten 
dafür 2 Franks, alſo 32 Pfennig, täglich, während Frauen 
und Kinder mit 17e Franks zufrieden ſein müſſen. 

Die europäiſche Ziviliſation, die man den Regern gauz 
gegen ihren Willen gebracht hat, hat nicht nur die Lebens⸗ 
geigohnheiten der Zulus und Bantu, der Hottentotten und 
anderer Stämme zerſtört, ſie hat auch zur Entvölkerung 
Afrikas beigetragen. Die Sklaven, die man jetzt Zwangs⸗ 
arbeiter nennt und die in Arbeiterlagern untergebracht 
find, exhalten ſchlechtes Eſſen und ſchlechte Unterkunft. Trotz 

aller ärztlichen Kunſt, die den Negern ebemals unbekannt 
mar, iſt die Sterblichkeit größer als zuvor; denn die Zähig⸗ 
keit der Negernatur hat unter den ungewohnten Lebens⸗ 
bedingungen nachgelaſſen, und mit dey, Europäern ſind 
früher unbekannte Leiden, wie Tuberkuloße und Geſchlechts⸗ 
krankheiten, epidemiſch aufgetreten. Die Schlaſkrankheit— 
die früher lokal begrenzt auftrat und daher nur geringenel Amerika iſt.. 

  
  

S08-Ruſe von Sauta Cruz. — Ein Kriegsſchiff zur Hilfe geeilt.— D 1230 iſt gut ausgerüſtet. 
In Lonbon licat von Reuter elne Nachricht vor, daß 

das Aunpbing Meer⸗ D 1260 auf der Hbhe von Santa Cruz 
Azoren] ins Meer gelallen ſeil. Auf E.O. S.⸗Ruſe hin iſt 
ein Kriegsſchif abnefandt worben, um das Flugzeuß auf⸗ 
zuſuchen. Zwiſchen Kav Mondeno und Santa Cruz wird 
eifrig nach dem Fluazeng geforicht. 

„Petit Pariſien“ meldet aus Lilfabon: ů 
Aufolge einer Panne auf der Höbe von Cap Roca ſab 

ſich das Flugzena D 1230 gezwungen, bei Santa Cruz zu 
landen. Nachdem es Hilfernſe abgeſanbt hatte, ſchickte die 
Renieruna ſofort Hille ab. 

ueber die Sicherheitseinrichtungen des Ozeanjlnges 
D. 1230 wirb gemeldet, daß das Flugzeua eine Funk⸗ 
Empfanas⸗ und Sendeſtation mit ſich führt. die auch ge⸗ 
braucht werden kann, wenn die Maſchine auf dem Meere 
treibt und der Motor ſtill ſteht. Das Flunzeng iſt weiter 
mit einer drahtloſen Peileinrichtung verſehen. Die Flieger 
ühren mehrere Gummiboote ſowie Gummiballons mit ſich, 
die mit Luft aefüllt werden können. 

Ueber Kap Landſenb zuletzt geſichtet. 
Das Flunzeng „D. 1230“ war Mittwoch um 11.60 iihr über 

dem Kanal auf der Höhe von Kap Landſend geſichtet worden. 

Das Wetter hatte ſich gebeſſert. 
Wie wir über die Wetterlage iu dem von dem Ozeanflug⸗ 

zeug „D. 1230“ durchflohenen Gebiet erfahren, herrſchen in 
der Biscayabucht ziemlich ſtarke Gegenwinde aus füdöſtlicher 
Rithtung, die eine Stundengeſchwindlokeit von 90 Kilometer 
erreichen. Auch an der ſpaniſch⸗vortugieſtſchen Küſte iſt die 
Wetterlage nicht ſonderlich günſtin, Die Gegenwinde — aus 
jflölicher bis weſtlicher Richtung — haben hier ebeyfalls eine 
Geſchwindigkeit von 30 Skundenkilometern, auch fallen hier 
ſtreichweiſe Regenſchauer. 

Die Hamburger Wetterwaxte gibt heute ſrüh den folgen⸗ 
den Weiterbericht: Ein Hochdruckteil erſtreckt ſich von dem 
engliſchen Hochdruckgebiet über Frankreich bis nach Nord⸗ 
ſpanien. unter ſeinem Einfluß wehen über dem Kaual und 
über dem größten Teil des Goljes von Biscapa ſchwache öſt⸗ 
liche Winde. Es herrſcht weiter ſichtiges Wetter. In Spanien 
und an der porlugieſiſchen Küſte ſinb ſehr ſchwache wechſelnde 
Winde. Liſſabon meldet abenbs Winbſtille und wolkinen 
Wetter bei 20 Grad. ů 

Im Luftſchiff geht es beſſer. 
Nobile über die Erjorſchuna der Arktis. 

Der italieniſche Luftſchiffkonſtrukteur und Polarforſcher 
General Nobile hielt Mittwoch abend in der Techniſchen 
Hochſchule in Berlin einen Vortrag über „Das Luftſchiff im 
Dienſte einer ſtändigen geophyſikaltſchen iteberwachung der 
Arktis“, dem auch der italieniſche Botſchafter, Vertreter der 
Reichs⸗ und Staatsbehörden und der Parlamente und Dr. 
Eckener beiwohnten. 

Nobile wies darauſ hin, daß Luftſchiffahrt und Flug⸗ 
weſen in der Arktisforſchung eine gewaltige Umwälzung ge⸗ 

  

Schaden anrichtete, hat weite Gebiete entvölkert. Die Stam⸗ 
mesverſaſſungen der Neger ſind zerſtört, aber es konnte 
keine neue Autorität aufgerichtet werden, da das ungeheure 
Gebiet zu ſchwer zu verwalten iſt. 
teres ſagen, daß Afrika heute ein Erdteil iſt, der ſich im 
Zuſtand der Anarchte befindet. Es iſt eine Regel des inter⸗ 
nationalen Rechts, daß jede nachfolgende Regierung das 
Privateigentum auch im eroberten Land anerkennt. In 
Afrika hat man aber den Negern 

ohne jede Entſchädigung das Land, das ſie durch Ge⸗ 
wohnheitsrecht beſatzen, fortgenommen 

und die landloſen Eingeborenen durch große Organiſatio⸗ 
nen, in Belgiſch⸗Kongo zum Beiſptel durch die „Arbeiter⸗ 
börfen“, als Zwangsarbeiter, richtiger geſagt: als Sklaven 
verhandelt. Neben dieſen Uebeln, die mit der Biviliſation 
über den ſchwarzey Mann hereingebrochen ſind, verſchwin⸗ 
det die Alkoholfrage, die Verſeuchung Afrikas mit Schnaps 
und Spirituoſen, vollkommen. Es iſt nicht zu verwundern, 
wenn unter der Führung der Negerintelligenz, die an 
nordamerikantſchen Hochſchulen ſtudiert hat, eine pan⸗afrita⸗ 
niſche Bewegung entſtanden iſt, die ſich auch eine eigene 
Preſfe geſchaffen hat, „Der ſchwarze Mann denkt ſchwarz“, 
ſchreibt der „Wold Coaſt Leader“, vom 17, Juli 1926, und 
jchon mehren ſich die Anzeichen dafür, daß die hundert Mil⸗ 
lionen afrikaniſcher Neger die Abſchaffung der Sklaverei 
und der Zwangsarbeit von ſich aus erzwingen werden, nach⸗ 
dem ſie erſt einmal mit der abendländiſchen Kultur in Be⸗ 
rührung gekommen ſind. Dr. Hermann Budziſlawſki. 

Elterafreuden auf hoher See. 
Es gibt viele Tricks, um Geld zu verdlenen. Von einer 

wirklich originellen Methode berichtet der Kapitän eines 
großen Ozeandampfers. Der Mann, der ſich erfolgreich da⸗ 
mit verſucht hat, war einer der armen Emigranten, die in 
der Neuen Welt ihr Glück ſuchen. Während einer Ueber⸗ 
fahrt nun geſchah es, daß eine Frau aus der dritten Klaſſe 
einem kleinen Erdenbürger das Leben ſchenkte. Dieſe Be⸗ 
gebenheit iſt gewöhnlich die Veranlaſſung, unter den Paſſa⸗ 
gieren erſter und zweiter Klaſſe eine Sammlung zu veran⸗ 
ſtalten. Die Kollekte erbrachte in dieſem Fall dem armen 
Elternpaar die recht auſehnliche Summe von einigen hun⸗ 
dert Pfund. 

Ein anderes Mal traf der Kapitän dasſelbe Ehepaar, das 
ihm in der Erinnerung geblieben war auf einem Dampfer, 
der nach Europa fuhr. Kaum war der Dampfer auf offener 
See, als die junge Frau wieder ein Kind zur Welt brachte. 

Wieder wurde eine Sammlung veranſtaltet. Der Kapitän 

glaubte an einen Zufall. Als ſich aber derſelbe Vorfall bei 
demſelben Ehepaar ein drittes Mal ereignete, wurde der 

Kapitän ſtutzig. Er zog Erkundigungen ein und erfuhr, daß 
das Ehepaar nicht weniger als elfmal die Reiſe von und 
nach Amerika gemacht hatte und dabei jedesmal mitten auf 
dem Ozean mit einem Kind gelegnet wurde. Die Entbin⸗ 
dung auf dem Ozean ſcheint ein gutes Geſchäft zu ſein! 

Eröffnung einer belgiſchen.Funtſtation. In Anweſenheit 
der Miniſter Jaſpar und Anſsele wurde in, Runſſelede eine 
Funkftätion dem Betriebe übergeben, deren befonderer Zweck 
die Herſtelung der Verbindungen mit dem Kongo und mit 

So kaunn man ohne wei⸗ 

bracht hätten. Heute erreiche man im Fluazeug von Spitz⸗ 
bergen in 16 Stunden das Klel, zu deſſen Errel , Nanſen 
mit dem Schlüi Uber drei Jahre gebraucht habe. Auf einem 
Vüftſchiff könnten beſſere wiſſenſchaftliche Beobachtungen ge⸗ 
macht werden, als auf einem Flugzeug, weil erſtere auf einer 
gewiſſen Höhe in der Luft ſtillſtehen, 

einen größeren Aklionsraduß erzlelen 

und grötzere Nutzlaſt tragen können, Nobtle ſchilderte dann 
die Erfahrungen auſ ſeinem Polarfluß im Mai 1026. Die 
künftigen Expebitionen müßten ſich beſonders der Erforſchung 
der Arktis widmen. 

  

Der Führer des Junkersflusaeunes. 
(Fritz Looſe.) 

Von Spitzbergen ließe ſich eine ganze Serie von Fllügen 
ausfithren, doch müßten geeignetere Stiltzpunkte als bioher 
geſchaffen werdeu. General Nobtle ſchloß mit dem Warnſche, 
daß das neue Beppelinluſtſchiff von 165 000 Kubikmeter 
Inhalt bei der prozektierten Norbfolfahrt die bisber erszielten 
Reſultate weſentlich verbeſſern werde. 

Wieder ein Verhehrsflugzeug notgelanbet. 
Das Verkehrsflugzeug D. 5U7 der Deutſchen Lufthauda 

mußte wegen Motordefektes auf dem Fluge Berlin — Frank⸗ 
ſurt am Main in Hauau in der Nähe des Kinzisbeimer 
Hofes eine Notlandung vornehmen. Bei der Landung rollte 
das Flugzeug in einen Graben, wobei die Maſchine ſchwer 
beſchädigt wurde. Führer und Paſſagiere kamen mit dem 
Schrecken davon. Die Maſchine, deren Fahrgeſtell und Pro⸗ 
peller zerbrochen wurden, mußte abmonktert werden. 

Ein nener Streit un den Krebs. 
Für unv wider die Anſteckungsgefahr. — Die geerbten Pfeiſen. 

Im Gegenſatz zu der in ärztlichen Kreiſen allgemein . 
ſchenden Meinung, daß der Krebs durch Anſteckung nicht Aber⸗ 
tragbar iſt, vertritt der engliſche Arzt Dr. J. MeLeod in einem 
an das „Britiſh Medical Journal“ gerichteten Schreiben die 
bemerkenswerte Anſicht, daß der Krebs anſteckend ſei. Zur Be⸗ 
Wuandſ führt Dr. F. MeLeod an, daß dret Herren, die ſtets 
vollſtändig geſund geweſen waren, an Krebs erkrankten, nach⸗ 

dem ſie von einem Freund Pfeifen zum Geſchent erhalten 
hatten, die dieſer nur ein⸗ oder zweimal geraucht hatte. X. war 
pann am Krebs erkrankt und geſtorben, und im Verlaufe ber 
nächſten zwei Jahre ſtarben die drei von ihm beſchenkten 
Freunde ebenfalls an derſelben Krankheit. 

„Herr K. war ein leldenſchaftlicher Pfeifenraucher und 
pflegte innerhalb weniger Wochen regelmäßig ſeinen Pfeifen⸗ 
beſtand zu erneuern“, ſchreibt r. MeLeod. „Er ſtand mit den 

drei Herren A, B und O in Geſchäftsverbindung und 

nahm keinen Anſtoß, jevdem der Herren eine der Pfeifen 
zu ſchenken, 

die er Ptel nur ein⸗ oder zweimal benutzt hatte. Er haite 
natürlich keine Ahnung von ſeiner Erkrankung und wußte ves⸗ 
halb nicht, daß er bereits an Magenkrebs litt, als er ſich noch 
ztemlich geſund fühlte. Die Folgen dieſes Geſchentes waren 
verhängnisvoll, denn A ſtarb an Zungenkrebs, Buam Magen⸗ 
krebs und Cam Darmkrebs.“ 

In Londoner Aerztekreiſen ſteht man dieſen Angaben durch⸗ 
aus ſkeptiſch gegenüber. Wie ein hervorragender Spezialiſt dem 
Berichterſtatter eines Londoner Blattes erklärte, würden ſich 
damit der Krehbsforſchung ganz neue Wege eröffnen. „Wir 
können“, ſo ſagte der Gelehrte, „Krebs von einem Tier auf das 
andere, durch Ueberpflanzüng der Geſchwülſte übertragen, aber 
bisher hat ſich beiſpielsweiſe noch nie eine Maus inftziert, die 

einen Gegenſtand, an dem eine krebskranke Maus genagt hatte, 

ihrerſeits benagte. Wiederholt hat man auch feſtſtellen können, 
daß ein an Lippentrebs leidender Mann ſeine Frau nicht an⸗ 
ſteckte, obwohl er ſie wiederholt küßte“ ů 

„ ulgſt vor der Hausnummer 13. 
Einc aberglänbiſche Kaufmannsfrau. 

Aus geſchäſtlichen Gründen, vor allem aber von ſeiner 
abergläubiſchen Gattin beeinflußt, hatte ſich ein Londoner 
Kaufmannn au den Stadtrat mit dem Erſuchen gewandt, bei 
der Umnummerierung der Häuſer ſeiner Straße feinem 

    

Hauſe nicht die fortlauſende Nummer 13, ſondern die Num⸗ 
mer 12a zu geben. Der Stadtrat hat das Erfuchen abgelehnt, 
da auf die abergläubiſchen Wünſche der Bewohner keine 
Rückſicht genommen werden könne. Dabei wurde bekannt, 
daß ähnliche Geſuche, bei der Nummerierung die Zahl 13 zu 
überſpringen, ſchon früher öfters an die Stadtverwaltung 
gelangt ſind. 5 2• 

Spritſchmu 
ſtellen Kiel und Lübeck tonnten in der Lübecker Bucht einem 
neuen Spritſjchmuggel auf die Spur kommen. Die Perfön⸗ 
lichkeiten der Schmuüggler waren den Behörden ſeit lan   bekannt. 3000 Liter Sprit wurden beichlagnahmt. 

ꝛel in der Lübecker Bucht, Die Zallſahndungs⸗ 

— 
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Die Ausſichten der deutſchen Wirtſchaft. 
Was der Induſtrie- und Handelstag barüber ſaat. 

Doer dautſche Juduſtric⸗ und Handelstag kam in der 
heſtrigen Sitzung ſelnes Hauptausſchuſſes, in der zunächſt 
die Wirtſchaſtslage beſprochen wurde, zu der allgemeinen 
Auffaffung, daß in dem angenblicklichen Stande der deut⸗ 
ichen Wixiſchaſtsroniunftu, iwar Spannungen nicht zu ver⸗ 
meiden find, irgendwelche Grüünde aber nicht vorſtegen, aus 
denen es zu, einem Uebergana der gegenwärtin m weſent⸗ 
lichen unverändert aubaltenden Konſunttur in elnen krtlen⸗ 
haſten Zuſtaud lkommen müſfte. Auch auf längere Sicht 
lann und mußt otelmehr nach der allgemein verkretenen Auf⸗ 
ſaſſung eine Wirtſchaftstriſe vermieden und die Forldauer 
der ſür produltive Zwecke notwendlgen auskändiſchen 
Kreditgewährung, namenilich der langfriſtigen, erreicht wer⸗ 
den. Es ſet geboten, da Produtktion und Vertellung auch 
ibrerſeits die Erſorderniſſe der Lage berückſichtigen und ins⸗ 
beſonbere nach beſten Kräſten alles vermeiden, watz zu einer 
Preisbewegung fühhren lönnte. 

Der Hanplausſchuſt beſthäftiate ſich weiter imtt dem Eut⸗ 
wurf, eines Bernſoausbildungsgeſetzes. Hauptheſtandteit 
den Geſetkes iſt die vehrzingsprſifuüna. Naih dem Geſebent⸗ 
wurf ſoll nur dasſenige linternehmen Lehrlinge halten 
dürſen, das als Lehrbetriey von der amtlichen Berufsver⸗ 
tretung anuerkannt iſt. Es erſchelnl Aweckmäßig, die Au⸗ 
ertenunng dadurch „u erſeben, daß ſolchen Firmen, die ſich 
Dle ngerianet bei der Lehrlingsansbildung erwieſen haben, 
da Mecht der, Lehrlinasthaltuun aberkannt wird. Die in 
der Oefſentlichkeit erhobene Forberung, als Träger der 
Neruſcausbildung nicht die amtlichen Berufsvertrelungen 
(Induſtrie und Haudelskammern und Hanbwerkskammern), 
lundern die Stellen zu beauftragen, die mit der Durch⸗ 
führung der Arbeilsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung betraut ſind, lehnt der Haupkausſchuß ab. 

Polens Gewinn am Zollkriege. 
Hochkonjunktur der polniſchen Textilinduſtrie. 

Eine für die deutſche Textilfertigwareninduſtrie nicht 
nerode erfrenliche Wirkung des dentſch⸗polniſchen Zollkrieges 
beleuchtet ein Bericht des Verbandes der polniſchen Kon⸗ 
ſelttonsinduſtrie. Danach ſind in dem letzten Jahr in Polen 
eine ganze Anzahl nener Fabriken für Konfektionskleidung 
eutſtanden, und zwar in Warſchau, Bielitz, Krakau, Tarnow, 
Lemberg und Poſen. Auch Wäſcheſabriken ſind in Poſen, 
Bielitz, Krakau, Przemysl, Lemberg und anderen Orten neu 
errichtet worden, ebenſo zwei Schirmſabrilen und ſieben Hut⸗ labriken. Teilweiſe hat ſich auszländiſches Kapital an dieſen 
Gründungen beteiligt, z. B. in der Hutinduſtrie. Ohne den 
deutſch⸗polniſchen Zollkrieg wären dieſe Neugründungen in ſolchem Umfauge zweiſellos nicht lebensfähig, während die Ausſchaltung der deutſchen Konkurrenz durch das Fehlen 
eines deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages gerade auf dieſen Induſtriczweig in Polen ähnlich wie ein erhöhter Schutzzoll wirkt. Der einzige Artitel, in dem die polniſche Textil⸗ 
Lud nnerhirte, bereits in größerem Maßſtabe exportſähig iſt, ſind allerdings bicher nur Wolldecken und allenfalls noch 

zur Herſtellung von Hülten. Je länger der Boll⸗ wick aber O, Hte! erſtabmee * ß üine weitere Ent⸗ Ung von Neugründungen in einem früher zum großen Teil beutſchen Abſatzgeblet. oroß 
  

Nener Lneſtosuag wien Sowjetrußland 
ind Krupp. 

r will eine Zucht mit 38 600 Schafen einrichten. 
Das ruffiſche Volkstommittarlat hat einen neuen Kon⸗ zeſſtonsvertrag mit der Firma Krupp beſtätigt, der eine Geltungsdauer bis zum 1. Dezember 1958 hat. Der Kon⸗ zeſſionär verpflichtet ſich, auf dem ihm zugewieſenen Gelände von 32 000 Hektar rattonelle Landwirtſchaft zu treiben, Ackerbau und rationelle Schafzucht einzuführen und eine Juchtſtätte für das kalmückiſche Arbeits⸗ und Schlachtvieh einzurichten. Für die Bedürfniſfe der rationellen Schafzucht vorpflichtet ſich der Konzeſſivnär, die nenügende Anzahl von Mierino⸗Zuchtſchafen zu importieren, wobei die Schafherde bis, 1036 auf 36 000 Köpſe gebracht werden muß. Der Kon⸗ zeſſivnär verpflichtet ſich ſchlietzlich zu vollkommener Mechani⸗ ſierung des Wirtſchaftsbetriebes. 

    

Gute Ergebniſſe der Kölner Herbſtmeſſe. 
Der am Sonntan in Köln eröffneten Herbſtmeſſe war bis jetzt, wie uns ans Köln berichtet wird, ein guter Erfolg beſchleden. Das beſte Geſchäft dürfte wohl die Möbelbrauche machen. Ausgeſtellt hat beſonders die weſtdeutſche Möbel⸗ induſtrie, die ganz Hervorragendes bietet. Zu guten Ab⸗ 

ſchlüſſen iſt es auch auf der Textilmeſſe gekommen. Hier erſtreckt ſich die Nachfrage nicht nur auf Stupelwaren, ſon⸗ 
dern auch auf Qualitätsartikel. Vertreten ſind auch Pariſer 
und öſterreichiſche Modehäuſer, die wohl durchweg gut ab⸗ 
ichneiden. Vei den aufgegebenen Orders handelt es ſich um 
größere Aufträge, da die Warenhäuſer ſtark einkauften. Das Ausland iſt beſonders durch holländiſche Einkänfer vertreten. 

Iuleruationale Induſtriekonferenz. 
Bei der Federation of Britiſh Induſtry in London be⸗ gann geſtern die inofftzielle Konferenz, zu der die Führer der induſtriellen Organiſationen aus England, Deutſchland, Oeſterreich, Belgien, Tſchecho⸗Slowakei, Frankreich, Holland, Italien, die Schweiz und Schweden erſchienen ſind. Die Konferenz iſt nicht einberufen, um einen Beſchluß irgend⸗ welcher Art zu faſfen, ſondern nur, um Maßnahmen in Er⸗ aäßung zu ziehen, die ergriffen werden könnten, um die Neiduſtrien der Länder einander näher zu bringen. 
Da die Konferenz privaten Charakter trägt, findet ſie unter völligem Ausſfchluß der Preſſe ſtatt. Auf Anfrage eines Korreſpondenten bei dem deutſchen Vertreter, Geheim⸗ rat Kaſtl vom Reichsverband der Deutſchen Induſtrie, konnte nur feilgeſtellt werden, daß am erſten Tag von den einzelnen Vertretern nur rein objektive Schilderungen über die Lage der Induſtrie in den verſchiedenen Ländern in kurzer Form abgegeben wurden. 

Ein neues Kunſtſeidenprodult. Die J. G. Farbeninduſtrie hat 

  

in ihrer Kunſtleidenherſtellung aus Zellſtoff einen neuen Fortſchritt 
  

zu verzeichnen. Neben der Ag 
Hat fie noch eine wertvollere 'art herſtellen laffen, die den Ramen „Traviſé⸗Seide“ jühr . Der Herſtellung der Ge⸗ webe aus dieſer neuen Seide wird üch die Fabrik von Chriſtian Dierig in Oberlangenbielau, die mit der J. G. Farbeninduſtrie 

e und der Agfa⸗Travis-Seide 

  

„Miemmenarbeitet, widmen. 

— 
  

Sport „Turnen Spiel 
Eime Mosknuer Pieite. 

Daß etz der ſogenannten „Roten Sport⸗Lunternationale“ 
in Moskau nicht fonderlich aut aeht, war ſchon bisher kein 
Geheimuis. Man glaubte aber boch, daß Moskau ſich die 
Sache etwas koſten ließe, zumal ihm fonſt für die Be⸗ 
lämpfung der Sozialbemokratie nichts zu teuer iſt. Des⸗ 
halb miß es auffallen, daß bas berüchtiate Sporthetzblatt 
„Der Proletarierſport“ jetzt ſeine Rechnung mit dem 
Himmel gemacht und ſich auf franzöſiſch empfohlen hat. Der 
Drucker foll der einzige ſein, der dem Blatte autfrichtig nach⸗ 
trauert. Damit hat diefer Mißbrauch von Papier und 
Dructerſchwärze eln unrühmliches Ende gefunden, und das 
in einem Augenblick, wo Moskau ſich ſtark machen wollte, 
um durch den bekannten „Druck der Maſſen“ die Luzerner 
Sport-Juternatfonale endgültia zu erledigen. 

Das Ereiguis lehrt uns, wie ſtarl dieſer Druck der 
Maſſen in Wirklichkeit iſt. Tas Hetzblatt hatte als Ver⸗ 
breftungsgeblet uicht nur das Deutſche Reich, fondern auch 
die, Tſchechoflpwalei, Oeſterrelch, die Schwelz. Deutſch⸗ 
Polen und Elſaßß⸗Lothringen, Es hat unter einer Hundert⸗ 
Milllouen-Bevölkerung nicht einmal ſoviel Kbnehmer ge⸗ 
ſunden, um ſfein elendes Daſein friſten zu können — lrotz 
der luſchüſſe, die Moskanu geleiſtet hat. Wahrſcheinlich 
haben dle Abnehmer, nicht daran gedacht, das Papier auch 
zu bezahlen: ſo vfel iſt es ihnen offenbar nicht wert geweſen. 

Der Merſuch, in Mitteleuropa eine kommuniſtiſche Sport⸗ 
preſſe lebensfühig zu machen, dürfte nun als endaültia 
geſcheitert angeſchen werden können. Einer ſolchen Preſſe 
ſehlt die Baſis der Oraantſatton, denn eine nennenswerte 
Orgaulſation hat eben die Moskauer Rote Sport⸗Zuter⸗ 
natfonale nicht. Ihre Preſſe kaun deshalb nur vom Stunk 
lebeu. Dafür bezahlt aber auf die Dauer kein vernünftiaer 
Menſch ein ſolches Blatt. 

Die Techniker iugen. 
irksturntag und lammlung bes techniſchen 

Ausſchuſes am kommenden Somiig. 
Die Turnerſparte des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 

Danzig hält am lommenden Sonntag ihren diesjährigen Bezirks⸗ 
kurntag ab. Gleichzeitig damit verbunden iſt die Jahreshauptver⸗ 
ſammlürng des techniſchen Bezirksausſchuſſes. Die beiden Tagirngen 
werden zut allen wichtigen techniſchen Fragen des Bezirks Siellüng 
nohmen. Beſchlußfaſſungen über die Ausgoſtaltung' des nächſt⸗ 
jährigen Jahresprogramms und die Aufſtellung der Arbeitsricht⸗ 
linien für das kommende Jahr werden den Hauptteil des zur Ver⸗ 
handlung ſtehenden Materials abgeben, Die Tagesordunng iſt wie 
ſolgt ſeſtgeſett: 1. Berichte der Funktionäre; 2. Aufſtellung der 
nenen Arbeitslinien, Nef.: Gen. Thomat; 3. Aufſtellung des Jahres⸗ 
programms für 1928; 4. Neuwahlen; 5. Verſchiedenes. Die 
Tagung ſindet im Sitzungsſaal des Geworkſchaftshauſes, Karpfen⸗ 
ſeigen 26, ſtatt. Der Beginn iſt auf pünkliich 8 Uhr morgens 

Riſtet zur Werbewoche 
Deutſchen Arbeiter⸗Schachbundes 

vom 16. bis 25. Ottober 1022 
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ſetzt, damit die Tagung ſpöteſtens 12 Leendet ſei 
Ei allen teunehmenden ——— Nabt, 
an dem nachmittags ſtattfndenden t& ORv6a 

Ciuer, ber uur in Euhlanb ſießt. 
Der junge deutſche Schwergewichesborer Sontwin a 

der in Beutſchland ein ſo klägliches Debnt gab, konnte jesi 
in London wieder einen ſchönen Sieg feiern: er ſchlua den 
Hereh wen gter Jeit Aleber kane Lef Mied rles in Deutſch⸗ 
land in letzter Zeit Niederlage an ederlaat einſtecken 
brocheß in U iten Runde. Der Kampf musde atbar⸗ 

n werden 
Zwei frühere Weltmetſter, der Mittelgewichtler Mer 

Flowers und der jetzt in dieſer Gewichtsklaſſe boxende 
Weltergewichtler Pete Latz o ſtanden ſich in Wilkes⸗Barre 
(UuSA.) gegenüber. Der Neaer Tiaer Flowers, der nebeu⸗ 
bei noch den Beruf eines Paſtors ausübt, erhielt nach Ab⸗ 
lauf von 10 Nunden einen verdienten Punktſiea muge⸗ 
ſprochen. 

Großer Preis von Fraukreich für Motorräder. 
Auf der Autorennbahn Linas Monthlery bei Part s tam 

am Sonntag der Grand Prix de Francs für Motorräber zum 
Austrag. Die beſte Zeit detz Tages ſuhr der Steger in der 
500⸗KubikzentimeterKlaſſe Gauſſorgus⸗Frankreich auf Mo⸗ 
net⸗Goyon, ber die über 20 Runden führende 100 Kilometer 
lange Strecke in 54,45,2 bewältigte und damit eine Stunden⸗ 
durchſchnittsgeſchwindigkeit von 113,928 Kilometer erzielte. 
Ausgezeichnet hielt ſich der deutſche Vertreter Köppen au 
B. M. W. und belegte in 55,25,2 den 2. 91 5 Durggaller 
anf B. M. W. endete auf den 4. Platz. u, ber 2350⸗Kubtk⸗ 
zentimeter⸗Klaſſe konnte Porter feinen vorjährigen Steg 
nicht wiederholen. Siegez in öleſer Klaſſe wurde Courlon 
auf Nuabr. der die 90 Kilometer lange Strecke in 58,50,4 Sek, 

  

  

Weiebeutſchland — Hollaend bogen numentſchteben. 
Der am Montagabend in Rotterdam veranſtaltete Amateur⸗ 

länderborkampf Weſtdeutſchlnd — Holland endete uneniſchieden, 
da beide Mannſchaften je vier Siege erzielen konnten. Die Sen⸗ 
ſalion des Abends bildete der k. b.⸗Sieg des deutſchen Europa⸗ 
meiſters Mfil Ler, der ſeinen Gegner, den Holländer Miljon, 
bereits in der erſten Runde durch Niederſchlag entſcheidend beſtegbe. 

Neuer Rad⸗Weltrelord. 20½ der Mailänder Simplonbahn ſtellte 
der Meer 9e Rennfahrer Mori einen neuen Weltrelord über 
500, Meter bei fliegendem Start auf. Er te die Strecke in 
32/ Sel. zurück. Der alte Rekord, der von Oskar Egg gehatten 
wurde, betrug 32%. Der Rekordverſuch wurde unter amilicher 
Kontrolle durchgeführt. 

An den internationalen Ringwettkämpfen in Helſinglors am 
Montagabend nahmen auch die beiden deutſchen Ringer Eüller 
und Bräun-⸗Kreuznach ſeil. Beide konnten, Müller im Schwer⸗ 
gowicht und Bräun im Miktelgewicht, gegen dir ſtarle Konkurrenz 
jedesmal nur den zweiten Plaßz belegen. öů 

Internationale Boxlämpſe. Reus Devos, der belgiſche 
Europameiſter im DESSS kämpfte in Kanada mit gutem 
Erſolg. In Halifar ſchlug er ben Reher Willie Walker über zehn 
Runden nach Punkten und in einem weiteren Kampfe ichlug er 
George Robertſon in der zweiten Runde k. o. 

Franzößſcher Schwimmrekord. Der franzöſſche Rekord 
im 100⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen wurde von Lapalud mit 
der Zeit 123,8 unterboten. 

Neuer ſchwediſcher Zehnkampfrekord. Helge Fanſon 
hat ben ſchwediſchen Zehnbampfrekord dieſer Tage auf 7675,92 
Punkte verbeſſert. Zum Vergleich ſei der deutſche Rekord 
genannt, den der Berliner Kurt Weiß nach internationaler 
Umrechnung mit 7355,625 Punkten hält. 

    

Verkehr im Hafen. 
Ciuga ng. Am 5. Oktober: Schwed. Da. „Göta“ (674) von 

Oskarshamn mit Erz für Bergenske, Freibezirk; dän. D. „Sig⸗ 
frid“ (732) von Lübec, leer für Vergensbe, Weſterplaile; deulſch. D. „Egeria“ (882) von Rotterdam mit Gütern für Wolff, Haſen⸗ 
lanal: norw. D. „Karri“ (288) von Vyle, mit Schrott für Behnle 
L Sieg, Haſenkanal; dän. D. „Niels Ebbeſen“ (382) von Kopen⸗ hagen mit Paſſagieren und Gütern für Reinhold, Hafenkanal); dän. 
D. „Chriſtinensborg“ (oSh) von Kapenhagen, leer für Bergenske, Holmhafen; ſchwed. Schl. „Oramis“ (12) von Olafholm, leer für 

hnke & Sieg, Marinelohlenlager. 
Ausgang. Am 5 Oltober: Schwed. D. „Carrie“ (739 nach 

Gotenburg mit Kohlen; ſchwed. D. „Amazone“ (378) nach Aarhus mit Kohlen; deutſch. S.⸗L. „Hamburg“ (114) und S.⸗L. „Altona“ 
(114) nach Königsberg, leer; norw. D. „Ulrilla“ (1913) nach Stock⸗ holm mit Kohlen; deutſch. D. „Carl“ (166) Memel, leer. 
jchwed. D. „Votte“ (878) nach Sprangsvilen mit Kohlen; dän. D. „Sophie“ (524) nach Frederikshamn, leer; deutſch. Schl. „Her⸗ kules“ mit S.⸗L. „Rhein“ (646) nach Sonderburg, „Main“ 
(45) nach Hadersleben mit Kohlen; däu. D. „Victoria“ ½ nach 
Kopenhagen mit Kohlen; norw. M.⸗Sch. „Vadrdag“ (123) nach 
Fredrichſtadt mit Kohlen; lett. D. „Auſiklif“ (720) nach London 
mit Holz; Danziger D. „Baltikum“ (364) nach Svendborg mit Kohlen; dän. D. „Eſtonia“ (4820) nach Kopenhagen, leer; engl. D. ⸗Baltonia“ (1419) nach Libau mit Gütern und Paſſanieren; ſchmed. D. Kullen“ (276) nach Falkenberg mit Kohlen; ſchw. D. „Billernd“ (25H nach Yttadt mit Kohlen; deutſch. D. „Alrxrander“ (354) nach Walken mit Gütern. 

   

    

   
   

  

Gute Geſchäftslage der geſamten preußiſchen Induſtrie. 
Nach dem vom preußiſchen Handelsminiſterium auf Grund 
von Angaben der Indnitrie⸗ und Handelskammern zuſam⸗ 
mengeſtellten Konjunkturbericht für den Monat September 
hat ſich die wirtſchaftliche Lage in Preußen gegenüber dem Bormonat nicht weſentlich geündert. In der Großeiſenindu⸗ 
ſtrie iſt die Lage befriedigend. Die Textilinduſtrie hat 
weiterhin aute Veſchäſtigung. Auch in der chemiſchen und 
der elektrotechniſchen Induſtrie, im Ban⸗ und Bauneben⸗ 
gewerbe war die Lage zufriedenſtellend. Hinſichtlich des 
Bergbaues wird auf die ſcharfe Konkurrenz der engliſchen 
Kohle bingewieſen. 

Steigerung der polniſchen Koutſchukeinfuhr. Im Jahre 
1924 wurden nach Polen eingeführt 340 Ty. Kautſchuk, 1925 
412 To., 1926 275 To., dagegen im erſten Halbiahr 1927 allein 
850 To. Demnaäch iſt die Kautſchnkeinfuhr nach Polen gan⸗ 
erheblich geſtiegen, zumal die inländiſchen Werke ihre Pro⸗ 
duktion trotz des uom Auslande in Anwendung gebrachten 
Dumvpings weſentlich geſteigert habeu. 

Millioneninſolvenz in Oeſterreich Die in der chemiſchen Induſtrie engagierte Firma J. M. Miller u. Co., deren Cbef h. a. auch dem Verwaltungsrat der Veſterreichiſchen Boden⸗ kreditanſtalt angehbört, iſt, wie aus Wien gemeldet wird, jeit einiger Zeit in Schwierigkeiten. Die V. bindlichkeiten werden auf 11, die Aktiven auf 7 bis 5 M Hilling ge⸗ ichätzt. Die Forderungen der 
relativ gering nud durch Effekten weit überdeckt ſein. Im übrigen ſcheinen auf dem Wiener Markt keine Gläubiger zu beſtehen. Die Hauptalänbiger befinden ſich in England 

    
   ſtalt ſollen   

2 

  

und in der Schweiz. Die Wiener Großbanken baben ſich 
bereit gefunden, unter Führung der Oeſterreichiſchen 
Nationalbank ein Arrangement zu ermöalichen. Es be⸗ 
ſteht die Abſicht, die Firma ſtill zu liauidiren. 

    

Frcier Vollschor Danzig. Heute (Donnerstag) Uebungsſtunde 
ſür den Männerchor. 7 Uhr abends. Für den gemiſchten Chor 
8 Uhr abends. 

S. P. D. 2. Bezirk. Die Abrechnung für das 3. Quartal muß 
bis Dienstag, den 11 d. M., beim Gen. Margquardt, einge⸗ 
reicht werden. Sämtliche Abſtreichlarten ſind mitzuhringen. 

Berband der Kupferſchmiede. Monatsverſammlung Sonn⸗ 
abend, den 8. Oltober. Referent: Aba. Kollege Kloßomfki. 
Zahlreiches Erſcheinen dringend notwendig. 

S.D. Brentau. Sonnabeud, den 8. Oktober, abends 7 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“ Mitaliederverſammlung. Vortrag 
des Aba. Gen., Dr. Kamnitzer: „Sofjialdemokratie und 
Volkstagswahl“. 

Sid. Schönebera. Sonnabend., den 8. Oktober, abends 
ie Uhr, beim Gen. Wilhelm, Mitgliederverſammlung. 
Vortrag des Aba. Gen. Klingenberg: „Sozialdemokratie 
und Volkstagswahl“. 

Schiedsrichter⸗Vereinigung. Sonnabend, den 8. Oktober, abends 
von 7—9 Uhr: Verſammlung. (Fortbildungsſchule, Eingang 
Böttchergaſſe.) 

S. P. D. Zoppot. Mitgliederverſammlung am Sonntag, 
dem b. Oktober, 9 Uhr vormittags, im „Kaiſerhof, Tages⸗ 
ordnung: J. Bericht vom Parteitag. 2. Parteiangelegen⸗ 
beiten. 

Am kommenden Synntag veranſtaltet die Arbeitsgemeinſchaft 
der „Sport⸗ und Kulturvercine“ von Neufahrwafſfer im Ge⸗ 
ſellſchaftshaus Reufahrwaſſer, Saſperſtraße, eine Zuſam⸗ 
menkunft. Volkstagsabgevrdneter Lehmann ſpricht über 
„Sozialismus und Arbeiterſport“. 

Amitliche Vörſen⸗Notierungen 
Danzig, 5. 10. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

IDollar 5,15 Danziger Gulden 
Scheck London 25,09 Danziger Gulden 

Dauziger Produktenbörſe vom 30. September 1927. (Amt⸗ 
lich.) Weizen (128 Pfund) 13,50 G, Weizen (124 Pfund) 12,50. 
dis 12,75 G, Weisen (120 Pfund) 11,25—I11,75 G, Roggen 
11.50 G. Futtergerſte 11,00—11,50 G, Braugerſte 11,50—12,25 
Gulden, Hafer 9,50—10,50 G, kleine Erbſen 15,00—18,00 G, 
„Viktoriaerbſen 22,00—30,00 G, grüne Erbſen 20,00—26,00. G, 
Roggenkleie 8,25 G, Weizenkleie, grobe. 8,50 G. (Großhor 
delspreiſe per 50 Kiloaramm waagonkrei Bansia. 

“. 

 



  

  

  

Folgen der Wohnumgsmot. 
Weil eine ſexnelle Gugiene nicht möalich ilt. 

Wenn wir von der traurigen Tatſache hören, daß in 
Deniiſchland über eine Million Wohnungen fehlen und Sach⸗ 

ändige der Meinung finb, daß diefe Zahl ſich in fünf 
8 verdoppelt haben wird, wenn es bei dem bisherigen 
Tempo des Bauens bleibt, dann begreſſen wir erſt, wie weit 
wir von der Möglichkeit eines ſozialen Aufſtieges für unſer 
Volk entfernt ſind. ů 

Es — fein, daß die Sterblichkeitsziffer an ſich zurück⸗ 
gegangen iſt, denn zweifellos ſind auf dem Gebiete der 
Medtzin ungeheure Fortſchritte zu verzeichnen. Waß will 
das aber beſagen im Vergleich zu den furchtbaren Zablen 
geiſtig oder körperlich Minderwertiger, die leben, und durch 
die Tatſachen, daß ſie leben, den Staat finanztell ungeheuer 
belaſten. Die „Freiwirtſchaftliche Zeitung“ vom 90. Januar 
197/ berichtel, baß es in Deutſchland, 240 000 Geiſteskrauke 
gibt, 50 000 Epileptiker, 900 500 Alkoholkranke, 370 000 infolge 
organtſcher Erkrankung oder ſchon bei der Geburt Ber⸗ 
lrüppelte, 50 000 Taubſtumme, 30 000 Blinde, über eine 
Milllon Tuberkuloſe, 71 000 minderjährige Kinder in 
Vinbes. Ver wal 56 000, zu Gefängnitſtrafe verurteilte 
Kinder. Der weitaus größte Teil dieſer Menſchen ſteht, in 
öfkentlicher Fürſorge, d. h. der Staat mutz Zuchthänſer, Ge⸗ 

/fängniffe, Türſorgeanſtalten, Blinden⸗ und Taubſtummen⸗ 
auſtalten, Irrenhäuſer, Lungeuheilſtätten errichten. Eine 
Reihe von Geſetzen ſind in den l'tzten Fahren geſchaffen zur 
Bekämpfung der Tuberkulvſe, der Im Gran Strankheiten, 
zur Förderung der Jugendfürſorge. Im Grunde treffen ſie 
alle die Folgen eines Uebels, ů 

deſſen Wurzel damit nicht ausgerottet 

wird; denn die eigentliche Wurzel iſt in den meiſten Wällen 
in der Wohnungsnot zu ſuchen, Geſchlechtskrankheiten, 
Irrſinn, Berwahrloſung, Tuberkuloſe, Alkoholſeuche, Ver⸗ 
brechertum könnten ſicher auf ein geringes Maß herabge⸗ 
drüſckt werden, wenn unfere Kinder in geſunden Wohnungen 
geboren würden und aufwüchſen. Nicht die Straße mit all 
ihren Gefahren braucht dann ihr Tummelplatz ſein, ſo wenig 
wie das Wirtshaus die Zuflucht des, müdegearbeiteten 
Mannes wäre, wenn er ein Heim hätte, das ihm Rube und 
Behaglichkeit gewähren könnte, ſtatt der überfüllten Wohn⸗ 
höhſe, die ihm und den Seinen als Heim dieut. Auf die 
Anſteckunasgefahren phyſiſcher wie pfuchlſcher, d. b, ſittlicher 
Art, braucht kaum noch beſonders hingewieſen werden. Wie 
foll ſexuelle Hygiene durchgeführt werden bei dem Zu⸗ 
ſammenhauſen von Menſchen beider Geſchlechter, für die 

unter ſolchen Verhältniſſen nicht einmal genligend Betten 
aufgeſtellt werden können, ſo daß nur zu oft häüſig mehrere 
Perſonen und oft ältere Geſchwiſter verſchiedenen Geſchlechts 
auf eine gemeinfame Schlafſtelle angewieſen ſind. 

Eine Folge dieſer Wohnungsverhältniſſe iſt auch der er⸗ 
ſchreckende Geburtenabſturz, der in den letzten Jabren ein⸗ 
geſetzt hat. Am 14. Februar 1027 kam eine Denkſchrift des 
Reichsminiſteriums des Innern hexaus, wonach 1900 von 
35 Lebensgeburten auf 1000 dieſe Zahl auf 20,6 geſunken 
iſt, in den Großſtädten ſogar auf 15,6. In Berlin betrug 

der Geburtenüberſchuß 1913 noch 26 735. 1920 

ſtarben ſchon 28) Menſchen mehr als geboren 

wurden. 
Bielfach klünnen die ſehr niedrigen Geburtenziffern un⸗ 

mittelbar mit der Zunahme der Abtreibungen in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht werden. Aus Baden wird berichtet, 
daß hierfür in erſter Linie empfängnisverhütende Mittel 
verantwortlich zu machen ſeien. ie Zunahme der Ab⸗ 
lreibungen führk zu häufigen Erkrankungen der weiblichen 
Unterleibsorgane, nur zu oft mit tödlichem Ausgang, Das 
geſchieht trotz ſtrenger Geſetze und Strafen, denn Not kennt 
lein Gebot. 

Viele Kinder bedeuten heute, bis weit in den Mittelſtand 
hinein, nicht ſozialen Aufſtieg, wie es ſein ſollte, ſondern 
ſozialen Abſtieg. Kinderreiche Familien erhalten, abgeſehen 
bolt den Ernährungs⸗ und Erziehungsſchwierigkeiten, am 
ichwerſten, ausreichende Wohnungen. Wo ſind die „national 
beinnten“ Hausbeſitzer, die erklären, daß ſie ihre Wohuung 
nur an Familien mit vielen Kindern zu mäßigen Preiſen 
ubgeben? Sie ſind wohl mit der Lupe zu ſuchen. 

Es wird uns wohl immer wieder verſichert, daß kein 
Geld da iſt, um zu bauen. Aber abgeſehen von den vielen 
MBauten, und Aemtern zu Geneſungszwecken geiſtiger oder 
lörperlicher Art, die überflüſſig würden durch die Erſtellung 
run Wohnungen, könnten Staat und Gemeinden doch große 
Summen in ihren Haushaltsplan einſtellen, die für andere 
Zwecke nicht verausgabt werden brauchten. Jetzt ſollte alles 
zurückgeſtellt werden, bis wirklich für alle Familien, be⸗ 
ſunders die kinderreichen, geinnde Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
ſtätten errichtet ſind. 
Ich ſah kürzlich in einem berühmten Tiergarten die belle, 
ſonnige, geräumige Wohnſtube einer Löwin. Bald darauf 
wohnte ich der Taufe des fünften Kindes eines Kriegs⸗ 
iualiden bei, der in einer ſtädtiſchen Baracke lebt. Der 
Täufling mußte von einer Ecke der Zweizimmerwohnung 
ktür ſieben Perſonen), darunter der ſchwerkranke Mann, 
getragen werden, weil es zum Dach hbereinregnete. Dem 
billigdenkenden Menſchen wird es klar ſein, daß 

hier Abhilfe zu ſchaffen wichtiger 
würe als die Erſtellung hygieniſcher Tierkinderſtuben. 
Riemand kann erſprießliche Bevölkerungspolitik treiben, 
beichttigttct gründlich mit der Löſung der Wohnungsfragen 

igt. 
Um aber die erſchreckend vielen und geſährlichen Ab⸗ 

treibungen zu verhindern, ſollte man dem Beiſpiel von Eug⸗ 
land und Holland folgen. Dort wird ſeruelle Hugiene 
praktiſch betrieben durch ärztlich geleitete Beratungsſtellen, 
in denen Mittel zur Verhütung und entſprechende Ratſchläge 
negeben werden. Bei uns werden ſolche Mittel offiziell 
nicht, dafür unter der Hand, vertrieben. Wer Geld hat, 

ekaun ſie kaufen. Auch dem Kurpfuſchertum iſt damit ein 
großer Spielraum gegeben. Vogel⸗Strauß⸗Politik iſt nicht 

durchführbar bei ſexneller Hygiene. Durchſührbar iſt dieſe, 
wie unſere ganze phyſiſche wie pjychiſche Geſundung, nur, 
wenn die Wohnungsfrage endlich ihre Löſung findet. 

Anna Blos. 

   

    

* 

Irauen⸗ und Kinderarbeit im Orſent. 
In Indien hat ſich kürzlich eine in Delhi abgehaltene 

Lonferenz für Mutterſchuz und Kinderwohlfahrt mit der 
Frage beſchäftigt, wie es möglich ſei, den indiſchen Fabrik⸗ 
arbeiterinnen die nötige Mutterſchaftsunterſtützung zu   

  

    
ſichern. Dabei wird Wert gelegt auf die Zufammenarbeit 
der privaten und der öffenilichen Fürſorge. Geaenwärtia 
ſind in der größten indiſchen Stadt, Bombay, in 1460 Fa⸗ 
briken 77 624 Frauen beſchäftiat. Das bedeutet gegenüber 
früheren 0 n den eine Zunahme der Frauenarheit. Die 
Kinderarbeit in den Fabriken iſt dort jedoch zurldgegan⸗ 
gen. Dagegen beſtehen in Cbina noch immer fehr traurige 
Verhältniſſe in bezug auf Kinderarbeit. Die langdauernde 
Nachkarbeit auch für Küſhnede Kinder iſt noch nicht beſeitigt, 
und eß iſt charakteriſtiſch, daß gerade dieſe Mißſtände, die 
man bei unb gern als Nußfluß aſiatiſcher Halbkultur hin⸗ 
ſtellen möchte, ſich durchaus nicht zum wenigſten in den 
ſiaben europäiſcher und amerikaniſcher Unternehmer 

ᷣen. 

Siieeeeee eee 
Die werdende Mutter. 

Von Alfons Peolbd. 

Ein Lichtlein, von der Liebe augeglindet, 
In ihrem Leibe auf zur Flamme loht. 
Den Sinn des Ewigen hat ſie ergründet 
Und ſchaut nun lächelnd über Grab und Tod. 

ni ihr geheimes Königtum zu ſchanen, 
Steh'n oft bie Nachbarinnen vor dem Tor, 
Sie hebt ſich aus der Fülle dieſer granen 
Und müben Menſchen wie ein Licht emvor. 

Wie von den Bäumen, die in Blüte ſtehen, 
Geht eine fromme Sehnſucht von ihr aus. 

und viele Mädchen ihren Kreis begehen 
Und kommen ſeltſam weiſer bann nach Hans. 

Sic laſſen alte Biicher, edle Steine, 
Wie traumumſponnen ſie im Leben ſteh'n., 
Unb ſuchen in der Ferne nur die Eine, 
Die einem Wunder barf eutgegengeh'n. 

SSeiee eee eene 

„Der Mann und das Wochenbett.“ 
Natürliche Grenzen ber Bevölkernngsvolitik. 

Wohin ſich das Auge im Blätterwald wendet, ſtößt es au 
das Wort „Bevölkerungspolitik“. Die Geſetzgebung ſorg 
dafür, daß dieſes Schlagwort ſo bald nicht wieder vom Plane 
verſchwindet. Männer wie Frauen wiſfſen, was für die kom⸗ 
mende Zeit von ihnen verlangt und erwartet wird, Und wer 
nicht acheit. wifferent ilt, nimmt Stellung zu dieſer An⸗ 
celegentel 

Ueber die Mutterleiden, die, in Proletarierkreiſen die 
Mutterfreuden überwiegen, ſind ſich alle klar, die es auteht, 
Und es iſt begreiflich, daß gerade aus dieſen Kreiſen die 
Flamme der Empörung hell emporſchlägt, wenn vom Ge⸗ 
burtenzwang die Rede iſt. Eines aber ſſt weniger begreiſ⸗ 
lich, Was will die Frau im KTampfe gegen eine ſie verge⸗ 
waltigende Bevölkerungspolitik ausrichten? Iſt ſie nicht 
allein ſchon durch die Natur der Dinge dazu verurteilt, Ob⸗ 
jekt zu ſein? Ob die Frau will oder nicht will, die Mutter⸗ 
ſchaft blüht ihr unter Umſtänden jedes Jahr, wenn der 
Mann ſeine Vernunft ſpazieren gehen läßt und ſchranken⸗ 
und gedankenlos Nachkommen erzeugt. Die Männer ſind 
leider noch nicht in der Mehrzahl, die eine Schwangerſchaft 
als „Leiſtuns“ auerkennen. Auch nicht in unſeren Reihen. 
In Deutſchland allein gehen alljährlich zirka 6000 Franen 
teils im Wochenbett, teils an ſeinen Folgen zugrunde. Im 
Kriege 1870 fielen zirka 40000 Männer „fürs Vaterland“ 
Das ergäbe in vierzig Kriedensjahren 240 000, Frauen, die 
ſich im Dienſte des Vaterlandes im Wochenbett verbluteten. 
Kam je ein Menſch auf den Gedanken, dieſen Märtyreriunen 
einen ſchlichten Gedenkſtein, ſei es auch nur ein Findlina, zu 
ſetzen? So werden auch weiter Hunderttauſende von Ge⸗ 
ſchlechtsgenoſſinnen ihre Mutterſchaft mit dem Leben oder 
mit Krankheit und Siechtum bezaͤhlen miſſen, weil ihre 
Männer noch nicht die Reife beſitzen, die Schwangerſchaft als 
ſolche als „Leiſtung“, zu bewerten, weil ſie nicht imſtande ſind, 
ihre Gefühle zu meiſtern, Selbſtbeherrſchung zu üben, ſobald 
das Maß der Kinderzahl voll iſt. Wo der Mann nicht ver⸗ 
nünftig iſt, ruſen und kämpfen die Frauen umſonſt. Die 
Lebenshaltung vieler Familien wird weiter unaufhaltſam 
ſinken, trotz aller Sehnſucht der Frau nach Aufſtieg, wenn der 
Mann verfagt. Alles Heil kommt vom Mann. Wohl der 
Frau, die von ihrem Lebenskameraden ſagen darf: Er weiß, 
was er mir ſchuldig iſt. Allzu viele ſind es nicht. Es gibt 
Fragen, bei deren Beautwortung ſich die Geſchlechter ſcheiden 
— in der Bevöolkerungsfrage, ſoweit es ſich um ihren beſten 
natürlichſten Kern handelt, hat meines Erachtens der Mann 
das Wort. Denn die Natur ſelbſt ſchaltet die Frau als 
Faktor aus, ein Zuſtaud, au dem die Frauen auch beim aller⸗ 
ernſteſten Willen nichts zu ändern vermögen. Und wollen ſie 
die Freiheit auf ihren Körper durxchſetzen und ſtoßen beim 
nichteinſichtiaen Mann auf Woenfen ſo iſt ein nichtenden⸗ 
wollender Konflikt geſchaffen, auß dem nur eine Trenuung 
Löſung bringt. 

So ſcheint mit die Bevölkerungsfrage im tiefſten und 
letzten Sinne eine Frage des Männerwillens. L. R. 

Es wird immer foller: 
Haare in Gold — die Wintermode. 

Die in Wien tagenden internationalen Friſeure haben 
ihre Beratungen über die Winterhaarmode mit einſtimmigen 

Beſchlüſſen beeudet. Auf Vorſchlag des Friſeurs Fritſch 

(Budapeſt) ſollen die Frifuren der Bekleidung entjſprechen. 

Das Haar ſoll z. B., wenn goldene Schuhe getragen werden 

ebenſalls vergoldet werden. Die Bemalung von Bubiköpfen 
ſei durchaus nicht zeitraubend, ſondern vielmehr ſehr raſ⸗ 
durchzuführen. Die Akademieider Damenfriſeurkunſt er 

ſogar ein Preisausſchreiben, Bach dem bis zum 15. Ok! 
neue Friſuren nach dieſen Vorſchlägen in Bildern vorz 
legen ſind. 

Die Herrſchaften ſind um ihre „Sorgen“ wirklich zu 

beneiden. 

  

   

  

   

gegenwärtig, al 

Geburistag feierte, ſchied ſeine Hauswirtin, eine Beamtenw 

  

Dder Frau 
„Danziger Volksſtimme“ 

    

Vom Heiraten. 
Von Wilhelm Schuſſen. 

Alles, was einer darüber ſchreibt, iſt ſchen tauſendmal ge⸗ 
ſchrieben worden. Wenn pie finden ſich immer wlever auſ⸗ 
nierklame Zuhörer, wenn die ewig alten Geſchichten aufs neue 
erzählt werden. lnd die folgenden ſollen auch nicht mehr tun, 
als ein wenig Vergnügen geben 

Mein Freund Prudenzius war ein überzeugungsverknücher⸗ 
ter Junggeſelle. Sämtliche Fehler des Weibes wußie er inwen⸗ 
dig und auswendig: abergläubiſch, aber witzig, abgefeimt, ab⸗ 
Keſchmackt, abſcheulich, abtrünnig, achtlos, äffiſch, achtundvierzig, 
ärgerlich, ärmlich, äußerlich, albern, c Danrſeht anmaßend, all⸗ 

hwiſſend, angeberiſch, armſfelig, arbeitsſchen, 
argwöhniſch, ardliſtig, aufgeblaſen, aſiatiſch, auſgeputzt, aus⸗ 
kürch Uis, aufwiegleriſch — und ſo das ganze wiſte, 6 hin⸗ 
urch, bis: zaghaft, zauderig, zimperlich, zähe, zwiſtig., zornig, 

züigelos, chtlos zweizüngig. 
An dem gleichen Tage, an dem Pruventlus den vten uſlten 

e 
und treue Seele, aus dieſem hungrigen Leben, nachdem ſie alle 
Rendet hatio Opferüiebe an das niezufriedene Kuckückskind ver⸗ 
geu atte. 

Prudentius pflegte regelmäßig Ki58 Mitternacht von der 
Meſchaß eg nach Haufe zu pilgern. Und faſt ebenſo regelmäßig 
geſchah es vann, baß, wenn er die Schuhneſteln in einem Ruck 
auftrennen wollte, ein wirrer Knäuel von Menſchen, Schleifen 
und Knoten entftand. In dieſer verzwelflungsvollen, Lage 
fuchtelte er, als kämpſte er mit ſiebentaitſend Teufeln, fluchle, 
ſchume vor Zorn und ſtampfte gegen den Boden bis vie treue 
Alte erſchlen und die tollen Knäuel löſte 

Da Prudentins grundfätzlich Schuürſtieſel trug, war er nach 

dem Tode der Witppe in bejammernswertem Juſtand. Er 
machte zwar von dem Meſſer Gebrauch, er bezog alle paar Mo. 
nate eine andere Wohnung, Aber die Lage war und blieb 
miſerabel. Die ſiebente Wohnung endlich, die er am Ende des 
gualvollen Fahres angetreten hatte, ſchien ſeinen Wünſchen 
einigermaßen wenigſtens, zu entſprechen. 

Die neue Hausfrau, wieder eine Witwe, aber viesmal eine 
ſorſche, kam ſogar abends auf das Gepolter herbei, fragte, was 
Schreckliches los ſei — und löſte die verhexten, Reſteln. Am 
zweiten Abend levoch ertlärte ſie ihm rund, daß ſie einen ſolchen 
Dienſt höchſtens einem zugetrauten Manne erweiſen würde, 

Prudentlus fand dies komiſch und mußte lachen Die Witwe 
ſchlug ihn fanft auf die Wange, nannte ihn ein verwöhntes 
Kind und machte ſich an die Hexenknoten. Pruventlus lachte 
wieder. Es war ihm ſo eigentümlich zumute wie nie ſonſl. 
Und ohne recht zu wiſſen, was er tat, nahm er den erſten 
zottigen Weibertopf zwiſchen ſeine Hände. Dafür bekam er 
wieder einen ſanften Streich. 

Heute ſind es deren ungezählte. Denn Prudentius iſt ver⸗ 
heiralel. Statt der verhängnisvollen Schnürſtiefel trägt er Pan⸗ 
ſahen und die Wirtshäuſer kennt er nur noch vom Hören⸗ 
agen. 

Sop etwas freut jeben wahren Menſcheufreumd. 
E 

Mein Jugendgenoſſe, der ſpätere Aeiſlatidene, und 
jetzige Pro 90 Jobſt at Kler wollte eine feingebildete Dame 
zur Frau. Er löſte ſogar ſeine erſte Verlobung, weil die Braut 
auf eine überaus geiſtreiche Anſpielung Jobſtens biei verglich 
ſie mit ber edlen Griechin Elektra) ſchrieb, ſie verſtehe wenig 
vom Elektriſchen. Das zweite Verlöbnis ging in die Brüche, 
weil die Erwählte, die man im perſönlichen Verlehr flir ſehr 
taleutvoll hielt, in einem vierſeitigen Brief fünfundvierzig Feh⸗ 
ler machte: dreißig Schreibfehler, vrelzehn grammatikaliſche, 
einen logiſchen Konſtruktionsſehler und einen noch zu beſtim⸗ 
menden. 

Die dritte Braut entſprach Jobſtens Anforderungen. So iſt 

er heute beneidenswerter Ehemann. Seine Gemahlin iſt der⸗ 
maßen geiſtvoll, daß ſie alles beſſer weiß als er. Sogar die 

Predigt hat er im Hauſe. Und das iſt von nicht geringem Vor⸗ 

teil, wenn man bedenkt, wie oft man ſich kalte Füße in ver 
Kirche holt. 

So etwas freut jeden wahren Menſchenfreund. 

* 

Mein Vetter Gordlan, damals ein 
machte ſich das Heiraten zum eſicte, 
heißt natürlich das vernünftige Helraten. 

Ob die Zukünftige dreiſtockig oder einſtockſg, ob ſchlaul wie 

eine Tonne oder Tanne, ob ebenmäßig wie eine Bergkiefer, ob 

ſie mehr Haare auf den Zähnen oder auf dem Kopfe hat, ob 

ſie in neun Töpfe oder nur in ſieben zu gleicher Zeit ſehen kann, 
„das iſt“, beliebte Gordian zu ſagen, „Nebenfache, durchaus 
Nebenſache. Wenn b* nur reich iſt. Reich! reich!“ Eine Fa⸗ 
brilantentochter beſaß die Den er genannten Eigenſchaften. 
Nach der Trauung ſand Gordlan den gen Cetene e 

jeriſſener Lebemann, 
yebensproblem, das 

ſeine Schulden einzugeſtehen. Bei dieſer Gelegenheit erſuhr er 
eglaubten Mannes um einige den Konkurs des rei 

früher als andere Leute. „ 
Gordian hätte nun freilich ſeine Gattin mit dem wohl umßeß 

großen Kropf um Geld ſehen kaſſen können, Aber er unterlſeß 
es und hat ſich ehrlich durchgerungen. Nach vielen geſcheiterten 
Verſuchen zleht er als ſtadtbekannter Meerrettichhändler von 
Haus zu Haus, und ſeine Verwandtſchaft blickt, wenn i mit 
hernleber doch mit chriſtlicher Duldung zu dem braven Vetter 

ernieder. * 

Das gönnt ihm jeder wahre Menſchenfreund. 
2 

Meinen Ontel Kriſpin ließ der Geiz nicht heiraten. Nun iſt 

er ein alter Schimmel und hinter den Weibern her wie der 

Herbſtwind hinter den Vlättern, ohne ſie je zu erreichen. In 
den Kneipen allerdings darf er für zwanzig Pfennig Trinkgeld 

der Kellnerin die Hand küſſen, und für zweimal zwanzig Wird 

ihm der Pelz geſtreichelt. Bei dieſer letzten Ausgeichnung dreht 
Ging. n wie ein ſechzehnjähriger Jüngling und zerfließt vor 

ück. 
So etwas freut jeven wahren Menſchenfreund. 

E 

Ueber die verehrten Damen zu ſchreiben, wage ich hier nicht. 

Es iſt ſchon zuviel, wenn ich mir ein Urteil über die Frauen⸗ 

kleidung erlaube. In jener ſeligen Knabenzeit, da ich die 
Hrauen nur on deu Röcken erkannte, hatte ich eine komiſche Vor⸗ 
ſtellung von dem weiblichen Körper, namentlich von dem der 
vornehmen Wantt auf Rücken und Bruſt eine Art von Höcker, 
für die ich kein“ Klärung fand, dann um die Hüften ſanccheh 

nn, daß ich mir nicht denken konnte, wie hier ein Mittageſſ, 
atz haben ſollte, dann plötzlich wieder ſo dick, daß mir. unſer 

Rachbar, der Bierbrauer, wie ein Hungerleider vorkam. Und 

das alles auf rätſelhaft kleinen Stelzfüßen. — — 

age. 
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Ich habe mir damals vorgenommen, nie, eine ſolche zu 

heitaten, Nicht bloß veshalb, weil ich zu jener Zeit juſt in 

melne Altersgenoſſin unv Nachbarin, in die geradegewachſene 

Urſula, die Füße hatie wie ich, mit der ganzen Machl eines 

neüonaa 40elteſ n fhlt war, ſondern weil ich mich von 

innen heraus abgeſtoßen fühlle. 
ů Und als ich ſie wieber⸗ 

Urſüla kam ſpäter in vie Großſtadt— 

fand, Lante 10 mich ves edanlens nicht verwehren, vaß es 

beſſer wäre, wenn, ſie ihre Modehöcker auſ allen vieren kriige. 

Stie iſt frellich nachher ans Mol beſſer geworden und nach ver⸗ 

gehlicher Liebcsmtihe aufs Laud gezogen. Dank ver geſünden 

Luft und der vernunftmäßigen Vehandlung, ihres Mannes, de⸗s 

berſchtont Zaynzlehers und Woclſchneiders, ſind die Stadthöcker 

verſchwunden., 
So etwas freut jeven wahren Menſchenfreund. 

* 

Melne eigene Herratsgeſchichte Iſt langweilla., 

Ich bin, wie ich ſo oft hören mufß, ein halbverrückter Menſch,. 

voll krummer Aluſichten. Und ſo machte ich, trotz der vielen, 

vielen Warnungen, ein armes Mädchen namens Adelheid, das 

ich für das ſchönſte auf Erden hielt, zu melner Frau. —. 

Die Väcer backen die Brole immer kleiner, und die Würſte 

werden immer kürzer, Das ſpürt eine Famille mit ſteben 

lebendigen, geſunden Kiudern, Und ſchon richtet meine Fran 

vie Windeln wieder. 
So etwas betrübt den wahren Menſchenſreund. 

Me Schuhmode im Herbſt und Winter. 
Der Spangenſchuh bleibt Favorit. Anziehen der Schnhyreiſe. 

Die Wirkung der Schuhmode⸗Uemter, und alle Altionen 

zur Vereinſachung der Schuthmode hat btsher das Gxgentell 

pon dem erreicht, was bezweckt wurde. Die Formen, Farben 

und Kombinationen in Hamen⸗, ſtinber⸗ und Herrenſchuhen 

ſind im Frühiahr und Sommer reichhaltiger denn je geweſen. 

Die ſpihe Schuhform war im vorigen Fahre meiſt abgetan, 

die halbrunden und haibſpitzen Formen, dominierten. Mit 

einem ſchnellen Auſleben der ſpihen Form hatte keiner ge⸗ 

rechnet. Ende des vorigen Jabres ſetzte ganz unerwartet 

zunächſt in vielen Großſtädten detz Kontinents ſtarke Nach⸗ 

frage nach ſpitzen Schuhen ein. Die⸗ Damenwelt retöte der 

Kontraſt. Ber Bebarf in ſpitzen Schuhen iſt zur Zeit vor⸗ 

handen. Ob die ſpitze Form nun aber nur eine Neben⸗ 

erſcheinung iu der Mode iſt, niemand vermag dieſes zu be⸗ 

haupten. Jedenſalls werden jetzt Damen⸗ und Herrenſchube 

in mannigfachen Formen hergeſtellt und auch getragen. 

Frankreich propagiert für den Herbſt und Winter fiüir die 

Sehuhe die eirunden Formen. 
Wenn auch eine Zeitlang der großen Nachfrage nach 

ſpitzen Kinderſchuben Rechnung gelragen wurde, ſo iſt dieſe 

jetzt zum Wohle der heranwachſenden Generation ver⸗ 

ſtummt. Für die Kinder werden für den, Herbſt und Winter 

mehr Stlefel und daneben wenig Schnütrſchuhe verlangt 

werden. 
Zur Zeit ſind die großen Modefarben in Damenſchuben 

ſekt, beige, hellrvſa, haſelnuß, blond und grau. Beſonders 

ſehr begehrt ſind in der gegenwärtigen Saiſon Sandaletten 

in verſchiedenen Farben, die ſich neben dem guten Audſehen 

beſonders durch ihre Preiswürdigkeit auszeichneten. Die 

OSpanken, die gegenüber der vorjährigen Produktlon in 

dieſem Jahre erhebliche Verbeſſerungen erſahren haben, 

ſtehen jetzt in Gunſt der Damenwelt, ſo, daß ſowohl dle 

Opanke, als auch die Sandalette in den Sommermonaten 

der kommenden Jahre ſehr begehrt ſein werden. 

Der Spangenſchuh in verſchiedenen Ausfiihrungen iſt und 

bleibt weiter der Favorit unter den Schuhen. Der Pumps 

dürfte im Herbſt aber auch mehr getragen werden, als bis⸗ 

her. Der Bindeſchuh, der im Frühlahr und den erſten 

Sommertagen ſehr modern war, ſcheint abgetan zu ſein, In 

den Herbſt⸗ und Winterkollektionen ſindet man dieſen Schuh 

nicht. 
Im Heröſt werden Schuhe in verſchiedenen grauen und 

beige Tönen ſahr begehrt ſein. Aber auch Schube in blauen 

Tönen, zum Kleid paſſend, werden oft geſehen werden. 

Iteberhaupt dürſte im Herbſt und Winter der Farbenton des 

Schuhes mehr dem Farbton des Kleides angepaßt ſein. 

Schuhe in brann mit verſchiedenen Kombinationen, jedoch 

überwiegend der Lackſchuh in alatter und kombinierter Aus⸗ 

flührung dürſte im Herbſt und Winter die Straße be⸗ 

berrſchen. 
Neben Cheureau- und Boxcalf⸗veder wird wieder, mehr 

Wildleder Verwendung ſinden, für— Beſätze in beſchränktem 

Maßie auch Schlange und Etdechfe. Als Abendſchuhe kommen 

in Frage hauptſächlich Spangenſchuhe, daneben auch Pumps 

aus Seide, in ſchwarz, grau, blond und ſekt, ferner Gold⸗ 

und Silberchevreau, Glanz⸗-Chevreau⸗Leder und Brokat in 

umi und kombinierter Ausführung. Der Abſaß der, Straßen⸗ 

ſchuhe in Blockausführung iſt und bleibt etwa⸗ 4 Zenttmeter 

hoch und L.VX.⸗Abſatz, 4 bis 5 Zentimeter, für den Abend⸗ 

ichuh den L. VX.⸗Abſatz in 5 bis 674 Zentimeter Höbe. 

Eine beſondere Neubeit iſt die Abſtimmnna der Handtaſche 

zu dem Schuh paſſend. 
Die Herbſt⸗ und Winter⸗Schubmode für den Herrn weiſt 

aegenüber der Sommerſaiſon wenig Aenderungen auf. 

Hier ſind die Hauptfarben braun in verſchiedenen Nuancen, 

ichwarz Vorcalf und ſchwarz Chevreau⸗Leder. Der Halb⸗ 

ſchuh wird mehr dem Stiefel vorgezogen. Für den Abend 

lemmen ſchwarze Stieſel mit grauen Einſäten, Lackſtieſel 

mit ſchwarzen Stoffeinſätzen und Lackbalbſchuhe in Frage. 

ů Beſonders erſchwerend für die Schuhbeſchaffung wird im 

Herbſt die nicht ausbleibende Preisſteigerung der Schube 

jein. Dieie Preisſteigerung iſt keine lokal begrenzte, ſondern 

eine ganz interr tionale. Einc dauernde Preisſteigerung 

auf allen Rohhäntemürkten iſt ſchon ſcit mehreren Monaten 

au beobachten. Die Preiſe ziehen hier weiter von Anktion 

zu Auktion an. Die Preisbewegung auf dem Rohhäutemarkt 

hatte das Anziehen der Lederpreiſe zur Folge und auch bier 

iſt ein Stillſtand vorlänfig nicht zu erwarten. Schuld an 

dieſer anziehenden Preisbewegung dürfte Rußland ſein, das 

ſcit ciniger. Zeit au allen internationalen Märkten als Groß⸗ 
eintänfer in Ryhhänten auftritt. Letzten Endes aber auch 

die von allen Ländern betriebene Schutzzollpolitik. F. R. 

Das Erbrechen. 
Eine recht häufige Krankheitserſcheinung iſt das Erbrechen, 
gewöhnlich mit Ohnmachtsgefühl, Speichelfluß und 
dereiz beginnt. Früber glanbte man, daß beim Er⸗ 
en Zwerchiell und Bauchmuskulatur die Hanuptrolle 

en und der Brechakt ſelbſt durch räckläufige Magen⸗ und 

rmbewegnngen anſtande käme. Heute jedoch weiß man 

Röuntgenuni, chungen, daß die Magenmuskulatur 

nnabhängig von Bauchprene und Zwerchfell den Mageninhalt 

nach oben zum Magrneingang hin drückt und daß dann erſt 
Bauch⸗ und Zwerchfellmusknlatur die Speiſen endgültig 
hinausbefördern. —— 

Ter ganze Brechakt ſteht unter dem Einfluß des 
rannten Brechzeutrums — einer Sielle im Gehirn, 
Sage jedoch nicht einwandsfrei beſtimmt iſt V 

rbindung zwiſchen Brechientrum und Magenmuskulatur 

wisd durch den Jerrus (den Eingeweidenerven) und 
durch den Nercus symph. „die gemeinſam das „vegeia⸗ 

tive Nervenſyſtem“ bilden, hergeſtellt. 
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Dem Erbrechen konnen Zahlreiche Urlachen zugrunde 

liegen. Iunächſt einmal lennen wir bas nerpöle Erbrechen, 

das nach flarlen Gemütserregungen auftritt und zumeiſt 

mit Elelgefühl verbunden iſt. Es verläuft gewöhnlich ohne 

Schmerzen und Nobach den Kranken nicht an. b25 5 TForm 

des Erbrechens beobachtet man vielſach auch bei der Hyſterie: 

es iſt IIA dadurch gekennzeichnet, daß es nicht von der 

Nahrungszuſuhr abhängt. 
Das Erbrechen auf organlſcher Grundlage kaun auf Ver⸗ 

alfinng des Brechzeutrums beruhen, wle en 3. B. bei zahl⸗ 

reichen Infektlonskrankheiten, bei Nieren⸗ und Leber⸗ 

erlrautungen ſowie bei dem Schwangerſchaſtserbrechen der 

Fall iſt. Dle gleiche itrlache hat das Erbrechen, nach Aether⸗ 

uUnd Cloroſormnarkofe., Die häuflgſte Form iſt 1edo das 

reflektoriſche Erbrechen, dem meiſt Erkrankungen der Bauch⸗ 

organe zugrunde liegen, weniger oft handelt es ſich hier um 

Magenkrantheiten, ſondern das refleltoriſche Erhrechen iſt 

vielſach ein, Zeichen von WiIhſentenſſiude Hallenblaſenent⸗ 

zünbung, (hallenſteinen, Vauchfellentzündung, Und ſonſtigen 

Erkrankungen der Valichorgane. Damit ſinb aber, die Ur⸗ 

ſachen des Erbrechens noch eine wegs erſchöpft; ſo ſindet es 

ſich uuter anderem häuftg bet Gehirugeſchwülſten, die einen 

mechaniſchen Druckrel) auf das Brechzentrum ausütben. Die 

Urſachen des Erbrechens bei Keuchhuſten,Migräne und fort⸗ 

ſchreitender Lnngenluberkulvſe ſind noch keineswegs geklärt. 

Die Vehandlung des Erbrechens richtet ſich nach dem 

Gründlelden, Bel Beraiftungen wird man durch Brechmittel 

ſogar noch unterſtlüht, Bei nervöſen Erkrankungen iſt jedes 

Meditament überflüfſia, Hier kommt nur, allgemeine piy⸗ 

chiſche Behandlunga in Frage. Bei unſtillbarem Erbrechen 

ſull keine feſte Nahrung genommen werden, ſondern nur Eis⸗ 

pillen oder löffelweiſe Mineralwaſſer oder, Pſefferminztee, 

Dem Arzt ſtehen, eine Reihe von, Beruhigungsmitteln zur 

Vekämpfung des Erbrechens zur Verfügung. 
  

Taxe. „Hören Sie mal, Chauffeur, könnt, ich mich viel⸗ 

leicht mal äuf die Zähluhr, ſetzen — die raſt vämlich, ſchneller 

vorwärts, als hr Auto!“ („Smechatſch“, Moskau.) 

  

   

                        

      

                          

   

      

    

    
    
    

    
    
    
    

    
    
    
    
    
    
    
     

  

Eutterlelbet 
üimuster 80 Pl. 

Ioo em brelt: 0.75 m 

7•H0 m l35 em breit. 

EH. Goog, 3—, J. HDBSCHES 
WOLLKLCEIDChHH˙uiit Forten- 
Derstx. Sioftvorbr.: 2m g0em b- 

    

F-Schnitts 0 Pl. 

drelt tür Ur. 46. 

      

Glasiplitter aus vder Haut werden enifernt mit Hilje einer 

Pinzette oder noch veſſer mit angewärmtem Siegelläack, der 

an die betreffende Stelle gedrückt wird und beim Erbärten 

die Splitter mit fortnimmt. ‚ 

Die Reiniguna von Pepdigrobrmöbeln geſchieht ſachgemäſ 

in einer Badewanne oder in einem großen Bottich: dor 

iderden die Möbel mit klarem Baſſer zuerſt abseſpült, un. 

inn mit einer Löſung aus einem Teil Kleeſals und zebr 

eilen lauwarmen Waſſers abgebürſtet zu werden. Dan 

üit kaltem Waſier nachſpülen und mit reinen Tüchern 

   

  

     
Die Neruen⸗ 

rrocken reiben. ů 

ina des Hausſcwämmes aus Zimmern erfolgt 
rch Abi rer Wände mit einer Löſuna aus 50 Teilen 

Aupiervitrict in 1000 Teilen roben Holzeiiig. Nachber gute 
Lüftung der Räume 

       

    

Eine Frau, von der wenig geſprochen wird 

Dabei hat ſie einen Mann, der es verſteht, die bende Welt in 

Atem zu halten. Sie tritt in der Oeffentlichtett aber nie hervor, 

läht ſich nicht interviewen, iſt jehr wenig photographiert worden 

und beſchräntt ſich lediglich auf ihr Hausweſen und darauf, 

ihrem Manne Kinder zu ſchenten, von. venen ſoeben das dritte, 

ein Knabe, das Licht der Welt erblickte. Es iſt Frau 

Muſſolini, die Gattin des italieniſchen Diltators. Muſſo⸗ 

üint nützt felbſt die Tatſachc der Geburt eines Sohues zur 

Propaganda im vas hr ſeſer Sinne aus. Er läßt durch die 

Blätter melden, daß er ſofort nach Empfang der Nachricht im 

Auto zu ſeiner, Frau geeikt ſet, um ſeinen Sohn zu egrüßen   
Seeeeesveseeeeeereeerrr

rrrt---rerennee 

Felsbert Is1ι Mie Vrazi (aus der Modenschau der „Frnuenwelt“) 

L. 5885. Of. 2. KI.LID ous welhen, 
Wolikrebp ibr die Jugendwelhe, 2, 7;5 Mn. 
110 v½m brelt: 0,25 m Besnlzsztoff. v0 em 
br. Im zum Futtefteibchen, 60 em br. 

L.5851, Of. 40. HOUBSCHTESIDOEND- 
WEIEIIEKL-Eihaut dunkelblauer Seide 
t dobpaltem Nock und Stickerelver- 
Sung, 3.00 m 90 Cm breit: 0.50 m 

hen, 60 em breit, Ab⸗ 

L.5555. Or, 40. KlI. ElD aus gelbllchet 
Waschgelde 1. die Jugendweihe. 3.86 m 

oltze, 9 

J. 2. 6—S und 10—12 Jshra. TEL. 
ORDNER MANTEI. aüs Velgurs de 
lalne. 3 m 150 em breit fur 86—10 J. 

J 3486. 8—10 und 12—14 J, MANTEI. 
aus Königablauem, Tuch, Pelzbesaiz. 

1 A48U. 2—4, nnd 4—6 Jahre. SaMHp- 
PARHIOER WOLL STOFEMANTEL. 
1.75 m 100 em brelt lür 4—6 J. 

3400, 4—5 und 6— J. MANTEI. 
aus rotem VTuch. 1.50 m 130 em brelt 
fur 6—8 J. (.Von-Schnitte 753 Pf.) 

FP GhDl. Or. 22. JINOMXADCEENKLEID uus blanem 
Cabardin. Stoflverbrauch: etwva 4m 50 em breit. 

F. 6792. Or, u. 46, BUDSENKI-EiD aus Striehston. 
Stodverbranch: stura l. 0m dunkler Stof J. 20 cmm brelt: 
2.10 m rumusterter Stolk 80 cm brelt. 

＋ E—DS. Or. 4 u. 48. HOBSCHES UDERKLEID ana 
clattem u. remustertem Mxterlal. Stoſlverbrauch: 3. 40m 
Klatter 50 em breit: 1.50 kemnrtorter 60 em breht. 

J. 2550, Or. 46 u. 50. HUBSCHES STRASSENKI-ElpD 
ana mandelxranem ieiven Wollstoff. 345 m 00 em btelt: 
0.60 em Besnizstoff 100 cm brelt für Ur. 46. 

1 WSI. Or. 46 G. 30. HERBSTKI.EID aus matlneblauem 
Stoßk. 2.75 m 100 cm breit: 0. m Besatrrtoff 100 em 

F. 6728. Schöne OORTPI. B. bSE Stob- 
verbrauch: bei 80 en Hrelte M. ane Seshete. Sion 

F. 6729. Uberlallende Bl.USE aus weiher Seide oder 
velsem Muzselin. Stofverdtasch bel S0 ˙m Breits à m. 

Abonnemen. cul die Frauen-⸗Modesettung „Frauenwelt“ werben in ber Buchhandlung „Bolksſtimme“, am Spendhaus 6, 

Die Scimitte fiud bei der Firma Potrytus & Fuchs vorrätig. 

und ihn als erſten mit ſeinem Namen „Romano“ anzulprechen. 

  

em breit. 

  

E Giàs. KINHDERXLEIp- 
ctürM2vsHeihelauen Waunhd. 
seide in Weld ausgestlekl. 
Sluhfverbrauch: 2mSOem bt 

  

   

entgegengenommen 

ſind, erſolgt am beſten mit Milch und zwar derart⸗ daß 

man einen Lappen damit anfeuchtet und in rotierender 

Bewegung auf den Mittelpunkt des Fleckes zu binarbeitet. 

Zarte weibe Hände erhält man durch regelmäßiges Ein⸗ 

reiben der Haut mit Glvzerin und Zitronenſaft zu gleichen 

Teilen nach dem Waſchen, und zwar loſſe man die Miſchung 

in die Haut eintrocknen. 

Die Entfernung von Tintenflecken, ſolange ſie noch friſch 

kann verbindert Hartwerden des Flanells veim Waſchen 
und zwar einen 

werden durch Hinzufügen von Olivenöl, 

Eölöffel auf ca. 5 Liter Waſſer. 

sin gutes Desinfektionsmittel für den Küchenausguß erbält 

zan durch Miſchen von 2 Eßllöffeln Soda, und einem 

eelöffel Salmiak in ca. vier Liter kochendem Wajſſer. Man 

Veße dieſe Fläſſigkeit ſehr heiß in den Ausguß und reinige 

amit gleichzeitig! das Becken. 

uge verlicren nicht die Farbe beim Waſchen, 

e in Waſſer einweicht. dem erwas Sals bei⸗ 

der Schmutz löſt ſich 

   

    

   
    varbige Vo 

obald man 
gegeben iſt: dann ebenfalls leichter. 
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